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Von den Kranckheitm / und unter-
schiedltchen Beschaffenheiten der Schwän¬

gern / von der Minuten der Empfäng -
nus an / biß zu dem Ziel der

Niederkunfft .
^ S können den Weibern viel Unpäßlichkei¬

ten zu fanden stossen / von der Stund der

Empfangnus an / biß zu dem Ziel der Nie¬

derkunfft / well dieselbe alsdann nicht allein den je -

nigen untertvorffen / die von der Schwängerung

verursacht werden / sondern auch denen / die sie zur

andern Zeit ankommen . Wett aber mein Vor¬

haben nicht ist / mich in einige Weitläufftigkeit /

dieselbe zu untersuchen / einzulassen : als will ich

mich nur bey den vornehmsten / und gewöhnlichsten

Kranckheiten / die sich zum öfftern beyden Schwän¬

gern einfinden / und die Zeit ihrer Währung / einige

Stückweise Anleitungen / zu ihrer Cur / haben .

Dann die jenige / so nur - die Anleitungen über

Haupt haben / und die einem Weib / ohne Unter¬

scheid / zu jederzeit begegnen können / anlangend /

so kan man dieselbe gar leicht erkennen / und durch

die gemeine Bahn Mittel und Rath schaffen ; nur

daß man indessen immer ein Aug auf die Bewand -

nus der Schwängerung habe .

Nun diente wolzurSach / um / zu Folg un¬

sers Absehens / alle Umstände der Schwängerung

recht zu erwegen / daß wir von der Erklärung der

Empfängnus anfiengen / vor welcher diese soll
C v berge -



4.r Das I. Buch von denR ran<kheiren .
hergehen . Gleichwie aber diese nicht geschehen
kan / als von einem fruchtbaren Weib ; so will ich ,
ehe ich darvon rede / um die Sach von ihrem Ur¬
sprung her desto besser zu erlernen / etliche von den
nachdencklichen Wahrnehmungen / dieFruchtbar -
» nd Unfruchtbarkeit derWeiber belangend , vorher¬
gehen lassen . Dann die Unfruchtbarkeit kommt zum
vfftern vielmehr von ihnen / als von Seiten der
Männer her / indem man an ihnen vielerUmstände
wahrnimmt / deren die Männer nicht vonnvtben
haben / die nur ein wenig von ihrem Samen , und
nur ein etnigma ! zu der Zeugung / dörffen bey-
sthiessen : Da hingegen die Werber / über den Ihri¬
gen / auch haben müssen einen guten Ort , dieselbe
beede einzunehmen / einen solchen nehmlrch / wie da ist
eine wolbestellte Mutter , und noch darzu eine zu
der Nahrung des Kinds , die ganhe Zeit durch / als
es darinnen verweilet / gewidmete Materi : als da
ist das Monat - Blut ; und daher kommt / daß man
gemeiniglich ehe mehr als dreyßig unfruchtbare
Wetber / als einen uritüchtigenMannantrift - Wol -
len wir demnach vor allen Dingen besehen / welches
die Kennzeichen der Unfrucht .bar - und Fruchtbarkeit
der Weiber seyen .
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Das Erste Capitel »
Don den Zeichen der Fruchtbar - und

llnftuchtbarkeit derWeiber .
^Urch die Fruchtbarkeit desWcrbes verstehel ich eine natürliche Bcwandnus oder Be -

^ fchaffenhcit ihres rerbs / vrrmüclst welcher
Lreselbe , mit Zuthun des Manns / ihresgleichen
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derschwemgern weibr - Personen . 4 ,
erzeugen kan ; und durch die Unfruchtbarkeit / so
Derselben entgegen / nimm ich mir vor dieUnkrafft
oder das Unvermögen / so daher kommet / von den
Mängelnund Abgängen / die sich in ihren ganhen
Leib / oder in etlichen Theilen deffelben / befinden .

Wir müssen eineMusterung anstellen der nach -
Dencklichen Zeichen eines und des andern / zumaln
derjenigen / die uns ins Gesicht und das Gefühl
kommen / durch welche wir viel besser davon werden
urtheilen können / als durch einen Haussen anderer./
die doch zum öfftern nicht gewiß seynd . Dann die /
fo man von unterschiedlichen Complexionen nim¬
mst / können uns gar leicht verführen ; angesehen
sich jemal begibt bey gantz übelgestalt - und befeuch¬
ten Weibern / die doch eines als anden Weg Kin¬
der zeugen .

Wir sagen erstlich und vor allen Dingen / die
Beer - Mutter sey ein durchaus rwchwendtger Theil
zur Fruchtbarkeit / und daß sie das vornehmste Au¬
genmaß sey / so man sich hat vorzustellen und zu un¬
tersuchen / im Fall man recht davon will urtheilen .
Gleichwie wir aber sehen / daß nicht allerhand Erd¬
reich tüchtig / Frucht zu tragen / und daß es deren so
undanckbare giebt / die nichts aufgehen lassen : Also
ist auch nicht genug / daß das Weib eine Beer -
Mutter habe / um zur Empfängnus geschickt zu
seyn : In Ansehung es deren gar viel gibt / die eine
haben / und doch unfruchtbar seynd . Wir haben
allbereit droben gar eigentlich gewiesen / wie ihr
Bau und natürlich Gestell müsse beschaffen / um zu
einem fo wunderbarem End / als die Erzeugung ist /
geschickt zu seyn . Weswegen wir auch nichts Wet¬
ters zu deme / was wir selben Orts gemeldt / und
darauf man sich / einige Wissenschafft darvon zu
haben / beziehen könne / thun wollen .

e
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Hat man demnach insgemein zu wissen / daß

die Zeichen der Fruchtbarkeit eines Weibs seyen ,

daß sie habe eine wolbeschaffene Mutter ; daß sie sey ,

am Alter / aufs wenigst von dreyzehen oder Viele¬

hen / und aufs meinste von fünff und vierzig , biß

funffzig Jahren / und das zwar ordenchch und den

mekrern Theil / obwol einige ( doch gar selten ) ehe ,

oder langsamer empfangen / nach dem Unterscheid

ihrer Natur / und Lews - Beschaffenheit ; duz ; sie fer¬

ner einer guten Eomplexion und zrmlich Blut - reich

seye : Item / daß sie / so lang es währet / ihre Reini¬

gung von einem guten und untadelichen Geblüt / an

der Färb / Menge / Eigenschafft / und der Dicken ,
und ordentliche von Monaren zu Monaten , aufein -

mal / unausgesetzt / von ihrem Anfang zu fliesten an ,

biß dahin , daß die Entleerung vollführet / habe .

Wir sagen / ihre Reinigung müsse seyn von

gutem und untadelichem Geblüt / in Betrachtung

sie nichts ift / als ein Uberwurff / und natürliche Aus¬

leerung des jenigen , so nur zu viel bey Weibern ,

die nicht schwanger , und die des Alters , schwanger

werden zu können , das einige böse Art nicht an sich

hat , wie ihrer viel sich fälschlich einbilden . Dann

bey recht gefunden Weibern darffes fast keinen Un¬

terscheid haben an der Färb , an derDicken und an

der Eigenschafft / von den jenigen , fo in den Adern

zurück bleibt ; Es sey dann wegen einer geringen

Veränderung , fo ihm verursachen kan die Wärme

des Orts , da es heraus gehet , und in der Vermi¬

schung von einigen Feuchtigkeiten , damit die Beer -

Mutter alleweil angetränckr ist . Solche Entlee¬

rung muß geschehen ( aufs beste ) alle Monat nur

einmal , wiewol etliche dieselbe alle vierzehen Tage ,

oder zu End dreyer Wochen , nachdem sie mehr oder

weniger Blm - mch oder Hall - süchtig , und ein er -
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Die scbrvangern W ribs - Personen . 4 ;
hitztes Geblüt haben . Sie soll zwey oder drey Tag
an einander aufs wenigst/ und fünff oder sechs aufs
meinst währen / und diß nach und nach unausgesetzt /
und noch mehr oder weniger nach dem Unterschied
des absonderlichen Temperaments . Wann das
Weib derselben weniger hat / gleichwie / wann sie
zu einem hohen Alter kommen / so wird sie unfrucht¬
bar / in Betrachtung / daß diß Geblüt zum Unter¬
halt des Kinds / wann ems in der Mutter Leib /
dienen soll ; wie auch wann sie derselben zu viel ; an¬
gesehen das Weib bannenher gar schwach wird /
und ihre Beer - Mutter darvon erkaltet . Doch
giebt es einen als andern Weg etliche Weiber / die
davon in zween Tagen so viel entleeren / als andere
in acht Tagen thun . Sie muß rinnen nach und
nach / ohnausgesetzet / und nicht alles auf einmal .
Dann grosse und jähe Entleerungen / verursachen
eine starcke Verstreuung der Lebens - Geister / de¬
ren man eine Menge zur Kinder- Zeugung bedarff.
Und zeigt uns die Aussetzung solcher Entleerungen
eine Verhinderung von der Natur / oder einigen
Mangel / oder unartige Bewandnus der Beer -
Mutteran .

Wenn sich alle diese Zeichen ereignen / sokvn -
llen wir mit Fug sagen / ein solch Werd sey frucht¬
bar . Mit Fug / sag ich : Dann es giebt deren viel/
bey welchen sie sich finden / und die doch nicht zeugen /
wie fast sie auch ihr bestes thun / und sich mit gantz
fruchtbaren Mannsbildern vermischen / und , zu
dem End alle erforderte und nothwendige Umstän¬
de in acht nehmen / wie wir nachmals melden wol¬
len . Mann siehet ihrer auch etliche / die / ob sie wol
alle diese Bedingungen nicht haben / doch indessen
nicht Unterlasten / fruchtbar zu seyn . Wofern sich
aber alle die obbemeldt « Sachen an einem Weibs -
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bild sehen lassen / und doch dieselbe nicht empfangen
kan / und man des Dings gründlichere Erklärung
und gewisser zu erlernen begehrt / ob dieselbe darzu
tüchtig / solehrt uns Hlppocrates ein Mittel / wie
darhinter zukommen sey / deme ich zwar nicht gros¬
sen Glauben zustelle / in Ansehung die Ursachen des¬
sen gar dunckel sind / das ists / wann er im 49 . » ? Ko -
rllm . des s . Buchs sagt : wenn ein Weib nicdc
empfängt / und du wissen wilt / ob sie kön¬
ne empfangen oder nicht - so umhülle sie über
und über mir Aleidern oder Decken und be -
räucbere sie von unten her . wann dich nun
düncke / der Geruch durchdringe den gan -
»zen Leib / biß zu den Naslöchern und dem
Wund / so wisse / sprich e er / daß die Schuld
nicht ihr / wann sie unfruchtbar .

Es war die Fruchtbarkeit / vor Alters / von un¬
sern Vorfahren so hoch geachtet / Saß sie dafürhiel¬
ten / die Unfruchtbarkeit sey ein Kennzeichen der
<Derwerfflichkcit : Zn Ansehung desten eine frucht¬
bare Magd eine unfruchtbare Frau verachtete / wie
wir im i . Buch Mose am id . Eapirel / da der Sara
Abrahams Weibs gedacht wird / welche / weil sie
keine Kinder trug / und sahe / daß sie nunmehr / Al¬
ters halben / Kinder zu tragen / ihr keine Hoffnung
machen konnte / und daß ihr Mann deßwegen übel
mit ihr zu frieden war / zu ihme gesagt / so solle er
ihreEgyptischeMagd / mit Namen Hagar / neh¬
men / und bey ihr liegen / damit sie / vermittelst ihrer/
ihme Erben schaffen könne ; das der fromme Abra¬
ham so balden gethan / und nachgehends einen Sohn
von derselben bekommen / und ihn Zsmael genen -
net hat . Aber von dar an / daß selbe Magd schwan¬
ger worden / hat sie angefangen ihre Frau / die
Sara / die dazumal unfruchtbar war / zu verachten .
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der schwängern Weibs - Personen . 47
Zwar das lassen die Weiber heutigs Tags wol blei¬
ben / baß sie auf solche Weis Erben verlangen sol¬
len / und siehet man deren wenig / die leiden konnten /
daß sich ihr Mann zu der Magd legre ; weit dar -
von / daß sie ihn so gutwillig nach diesem Exempel
selten auffischen / dessen Gebrauch bey uns abkom¬
men ist . Ich verwundere mich auch um soviel desto
mehr über den grossen Anmuth / den man an vielen
Personen spüret / als denen kein grössers Leid kan zu¬
stehen / als wenn sie sich ohne Kinder/ und sonderlich
ohne Manns - Erben / sterben sehen . Mich anlan¬
gend / will ich glauben / daß diejenige / sovondem
Stammen des Cäsars / oder des cle kourdon ftynd /
sich wol mit Fug zu diesen Aberglauben / und ge¬
meiner Neigung / zu Erhaltung ihres Geschlechts /
verleiten lassen / und sich um dergleichen Unruhe be¬
mühen können / die aber nicht für gemeine Leut tau¬
get / über woi zu entschuldigen und erlaubt ist bey
grossen Herren und Potentaten .

Nachdem wir nun eine vollkommene Wissen-
fchasft haben von den natürlichen Beschaffenheiten /
so können wir die jenige so wider die Natur / ohn -
schwer unterscheiden ; Weswegen Sie Zeichen der
Fruchtbarkeit / von denen wir geredt / uns die weni¬
gen / so von der Unfruchtbarkeit zeugen / leichtlich
an die Hand geben . Die Zeichen und Ursachen der
Unfruchtbarkeit kommen her entweder von dem
Alter / oder einer bösen Complexion / und der man -
gelhafften Bildung der Beer - Mutter / und der ihm
zugehörigen Theile ; oder auchvvnemer Ungeschick¬
lichkeit und Mißtemperament der gantzen Lerbs -
Bewandnus . Die üble Bildung der Beer - Mm -
ter macht die Weiber unfruchtbar / als wtmnchr
Hals / dre Scheide genenner / so eng / daß er das
männliche Glied nicht kan in sich hineinlassen / und
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wannergantz oder zum Theil verstopfft ist , durch

eimg aus , oder inwendig Hautleinlim Fall sich eins

da befindet , dasdochgarselten geschieht - oder durch

einige Geschwulst , Ballen , oder Narben , die ver¬

hindern , daß das Weib sich des Beyschlaffs nicht

frey bedienen kan .

Nun aber ist nicht genug , daß die Manns - Ru ,

the in die genannte Scheiden , so gleichsam das

Vorzimmer derBeer - Mutter , gesteckt sey . Dann

wannsin dem Merck des B̂eyschlaffs darzu kom¬
met , daß man an ihrer Thür , so da ist das inwen¬

dige Mund - Loch , anklopffet , und dieselbe nicht auf¬

gehet , so ist alle Mühe und Arbeit umsonst , und die

Lust hin , und kein Nutz . Solches Mund - Loch kan

sich auch nicht öffnen wegen eines Balle » , oder

Schwullen , herkommend von überflüßigen bösen

Feuchtigkeiten / die gemeiniglich aus derBeer - Mut¬

ter rinnen ; oder durch eine Geschwulst , die darein
kommt ; oder wohl durch ein Leibs - Theil , das ihn

dermaßen niederdrückt , daß er sich nicht kan von

einander thun , um den Samen anzunehmen , wie

das Netz thut , und fetten Weibern begegnet ; des

Hipxocraris lib . s . ^ pkorllm . 46 . Meynung nach ,

wann er sagt : Die Weiber , so als übernatür¬

lich ferr , empfanden nicht , denen druckt dask ? ey den Wucrer - Mund zusammen / und em¬
pfangen sie nicht , sie werden dann magerer .
Ich lasse zwar diese Zusammendruckung des in¬

wendigen Mund - Lochs , von dem Netz nicht gern

für eine Ursach der Unfruchtbarkeit gelten , in Anse¬

hung jener berühmte Künstler da wol Rath schaf¬

fen könnte , durch eine von den Posturen des Ve¬

nus - Spiels , die er erfunden , solcher Gestalt , daß

solches Mund - Loch indem Treffen nicht so zusam¬mengedruckt wurde .
Die
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der schwän gern Weibs - Personen . 49
Die mehrere Ursach / welcher wegen dasselbe

Mund - Loch sich in solchem Merck nicht öffnet / um
den Manns - Samen einzunehmen / ist die Unem -
pfindlichkeit etlicher Weiber / die einige Wollust bey
dem Venus - Spiel nicht fühlen ; nachdem sie aber
ein Belieben darzu bekommen / so thut sich die begie¬
rige und geile Mutter gegen dem Samen auf / und
macht sich gleichsam kuppelich / denselben zu empfan¬
gen / und sich / in selben Augenblick darmit zu belu¬
stigen . Wann aber das Weib das männliche
Glied schon in die Scheiden / oder den Mutter -
Hals / annimmt / und sich ihr inwendiges Mund -
Loch aufthut / um den Samen durchzutasten / so be¬
sieht sich doch zum öfftern / daß das Weib unfrucht¬
bar / von wegen des üblen Lagers desselben Mund -
Lochö / welches / wann es / jemaln nicht gerad liegend /
unter sich gegen dem Maftdarm / oder die Seiten -
Theile zu / siehet ; so dann den Mann verhindert / daß
er feinen Samen nicht recht dahin schiessen lassen /
und folgbar das Weib nicht empfangen kan .

lLxpocmres schreibet uns alle Zeichen / Uttd alle
Ursachen der Unfruchtbarkeit / die gemeiniglich von
dem bösenTemperament derBeer - Mutter herkom¬
men / angemerckt zu haben ; wann er im 6r . H.xbo -
ri1m . des s . Buchs also sagt : Alle weiber / die ein«
kalre und dicke Mutter haben / empfangen
nicht ; und die eine gar feuchte haben / em¬
pfangen auch nicht / dann der Same erlischt
in ihnen , wie auch diejenige / die eine gar
truckene und hitzige haben ; dann der Game
verdirbt aus ermanglender Nahrung ; die
jenrgen aber / so einer mitrelmäßkgien Lomple -
xion / sind fruchtbar . Von allen den Ursachen /
Die Hipvoci-Ltes in diesem ^ pkorümo erzehlet / ist
meinsBedunckens / die gemeinste / so die Weiber

L> unfrucht-
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unfruchtbar macht / die stetige Feuchte derBeer -

Mutter / von einem Hausten werssen Flusses unter¬

halten / mit denen viel Weiber hart beschweret sind /

so da herkommen von Ergiessung derer Feuchtig¬

keiten / von demgantzenLeib / die ihren Lauff durch

denselben Theil zu nehmen gewöhnet sind / undgar

schwerlich / wann er eingewurtzelt / kau abgewendet

werden / und befindet sich die Beer - Muner / von

solchen losen Feuchtigkeiten angeträncket / vok in¬

nen dermassenschmutzig / und so schlüpfferig / daß
der Same ( wie einer zähen und gläbrigen Dicken

er auch ) sich da nicht kan anhängen / noch sich auf¬

halten / so bann macht / daß er gleich auf der Stelle /

oder doch bald / nachdem er empfangen / wieder

heraus rinnet .

Die Unfruchtbarkeit kommt auch von der gan¬

zen Vissolmon oder Beschaffenheit des Leibs her ;

als wann das Weib gar zu alt / oder gar zu jung .

Dann verjüngen ihr Same ist noch nicht frucht ,

bar / und haben sie noch keine Monat - Blüe / welche

doch zwey zu der Fruchtbarkeit nothwendige Stuck

scynd ; und der alten Weider ihrs ist gar zu wenig /

und gar zu erkältet / welchen is an der Monat ,

Blüe mangelt . Das durgehende Mißtempera ,

ment ( wannschon das Weib bey einem tauglichen

Alterlmacht sie einen als andernWeg unfruchtbar /

Massen sich begibt / wann das Weib Schwind ,

Wasser - Fieber -ssüchtig und kräncklich / und sonder¬

lich je mehr die vornehmste Glieder von ihrem Tem ,

perament / und natürlicher Bestellung abgekom¬

men sind . Doch siehet man viel Weiber / die auf

eine lange Zeit / wegen einiger unter den gemetdten

Ursachen / und biß in das Älter von ? y . und 40 .

Jahren / ja jemal noch später / unfruchtbar für -

kommen / und doch nicht unterlassen / endlich Kin -
der
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der schwängern Meids , perssnen . 51
der zu trugen / wann sie von ihren Unpäßlichkeiten /
die sie verhindert / curirt sind / und das Tempera¬
ment mit dem Merz verändert haben . Dessen wir
ein denckwürdig Exempel Haber » an der Person der
letzt - verstorbenen Königlichen Frau Mutter / die
mehr als 2 r . Jahr in der Ehe gewesen / Laß sie kein
Kind getragen hat / worauf sie endlich / mit grossem
Verlangen und Vergnügen des gantzen König¬
reichs / unsern jetzt - regierendenKonigl -uöovicuM
den xiv . dem GOtt Gesundheit und lange- Leben
geben wolle / gehabt hm .

Man kan zu Zeiten einer oder der andern von
solchen Unfruchtbarkeiten helffen / indem man deren
Ursachen wegnimmt / und versucht / solche Leibs - Be-
schaffenheiten / die wir zur Fruchtbarkeit nöthig zu
seyn gemeldet haben / zuwegezubringen / und eben
zu derjenigen / die von einem durchgehenden Mrß -
temperament herkommt / indem man den Leib / durch
eine taugliche Lebens - Art / und solches seinen unter¬
schiedlichen Unpäßlichkeiten nach / wieder zu einem
guten Temperament bringt . Wann demnach
ein Weib von Natur eine gar zu enge Scheiden
har / ohne daß solches / wegen einiger deren Ursa¬
chen / die wir jetzt angezogen / geschehe / so mag sich
dieselbe / wann sichs thun last / zu einem Mann
halten / dereinvergleichlich Manns - Glied / auch
im Fall sie dieselbe zu eng hat / daß auch das aller -
kleinste nicht könnte drem gebracht werden / ( das
sich doch nicht offt ereignet ) so mag sie Versucher »/
dieselbe mit erweichenden Fett und Oelen einzu¬
lassen / um zu erweitern . Ist dann der Mutter -
Hals zusamm gedruckt von einer Feuchtigkeit / so
muß man dieselbe zertrennen / oder zur Eyterung
bringen / nach Erforderung der Natur / und Ge¬
legenheit der Geschwulst / immer anbey das Ab -

D »j sehen
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sehen habend / wie man die ^ Zerderbung dieser

Theil verhüten möge ; we ' he / wann sie gar warm

und feucht / hie ^ usonderlich geneigt seynd . Das

sich dann gar leicht begibt / angesehen die Beer -

Mutter gleichsam zu einem Abfall drenet / durch wel¬

chen sich alle böse Feuchtigkeiten des Leibs reinigen :

welcher Gestalt man wol achtung zu geben hat / daß

solche Arten von Geschwülsten niar in einen Krebs

verfallen ; das bann ein gar beschwerliches Unheil /

darvon d : arme Weiber / so damit bchaffret / elen¬

der Weiß Bett - rüstig gemacht / und nach vielen un¬

erträglichen Schmertzen / endlich zu einem unver¬

meidlichen Tod begleitet werden .

Im Fall die Scheide nicht frey / an ihrer Wei -

tsn / wegen einer Narben wäre / die nach einem Riß

dahin gerathen / wann irgend ein Weib wäre hart

angestrenget / oder Noth gezwungen worden / ent¬

weder bey einem beschwerlichen Kindhaben oder

wol nachgehends / von einem Geschwür / so da die

beede Wände / gleich voninnen oder aussen / anein¬

ander klebend gemacht l) ätte ; so mag man dieselbe

aufs geschickteste / als möglich wird seyn können / mit

einem Schraub - oder andern Instrument / nach¬

dem es der Handel erfordert / wieder voneinander

bringen / und durch eingelegte Tücher verhüten / daß

sie nicht wieder können zusammen kleben .

Wann es Weiber giebt ( das doch gar selten

geschicht ) so das Scham / oder den auswendigen

Eingang / nicht offen / oder durchbohrt haben / so

muß man sie mit einem Schnitt / nach der Länge /

öffnen . Der Herr ksbririug meldet / er hab der¬

gleichen Händel gesehen / an einem Mägdlein / von

dreyzehen Jahren / die gemcyncthat / sie müsse dran

sterben / weil ihre Monat - Blühe nicht gehen kön¬

nen / darum / daß sie ja nicht durchkocht wäre / und

hat
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hat erzu dem End eine dergleichen Operation oder
Handgriff mit ihr vorgenommen / die ihm dann
trefflich wol angeschlagen / und sie durch die Mittel
geschickt zum Kinderzeugen gemacht hat . Das in¬
wendige Mund - Loch der Beer- Mutter belangend /
wann dasselbe unter sich oder auf der Seiten liegt /
Und siehet / so kau Man da etlicher Massen helffeN /
wann man das Welb / bey dem ehelichen Merck
heist eine solche Lager - Poftur in acht nehmen / bey
welchem des Manns Same gegen dasselbe Mund -
Loch könne zugeworffen werden . Wann dann der
weisse Fluß / oder andere der Beer - Mutter Unei¬
nigkeit / das Weib unfruchtbar machen / wie solche
fasi alleweil herkommen von einem Abwurff dem
ganhen Leibs - Geftell an dasselbe Ort / so mag man
da helffen durch Purgierungen / und eine verordnete
Lebens - Art / nach ihren unterschiedlichen Ursachen /
und nach der Eigenschafft solcher bösen Feuchtig¬
keiten .

Demnach wir nun die sicherste Zeichen der
Fruchtbarkeit / und die Bemerckungen der Un¬
fruchtbarkeit zu erkennen gegeben / so haben wir seht
der Ordnung / wie wir uns haben vorgenommen /
zu Folge / von der Empfängnus zu reden .

Das Andere Capitel .
Von der Empfangnus / und denen an¬

bey nothwendigen Bedingungen .
»Argewiß ist / vermög der Regel der Natur /
» daß das Weibsbild untüchtig zu empfan¬
den / wann sie die zu der Fruchtbarkeit noth¬

wendige Bedingungen und OonLäones nicht hat .D H Wir
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Wir haben deren im vorhergehenden Capitel

Anregung gethan ; in diesem aber untersuchen wir ,
was da sey die Empfängnus , und wie dieselbe ge¬
schehe : Die Empfängnus ist nichts andere / als ein
Werck der Mutter , durch welches die fruchtbare
Samen des Manns und des Melde , allda em¬
pfangen und aufbehalten werden , um ein Kind
daraus zu erzeugen , und zu bilden . Nun sind zwey
Arten der Empfängnus : , Die eine ist eine wahre ,
und dst in der Natur gemäß , auf welche erfolget die
Erzeugung des Kinds , in der Beer - Mutter : Die
andere eine falsche / die wir sagen können , sie sey
gantz wider die Natur ; weswegen sich nachgehends
die Samen in ein Gewässer , eine falsche Frucht
oder Gewächs , Mondkalb , oder in andere frembde
Materien verwandeln .

Die Bedingungen , so bey einem Weib erfor¬
dert werden , zu der Natur gemäßen Empfäng -
uussind , daß dieselbe in ihrer Beer - Mutter , den
fruchtbaren Samen des Manns , und den Z hingen ,
ohne welche dieselbe nicht geschehen kan , empfange
und behalte . Dann es ist eine Nothdurfft / daß
die beede Saamen darinnen seyen , und m nichts ,
was Aristoteles und etliche ander .' , die ihm nach¬
folgen wollen , sagen : Die Weiber haben weder ,
noch werffen , einigen S an en ; und das ist ein gar
ungereimte 6 ach , sich drß also einzubilden . Man
wird das Widerspiel leichtlich mercken , wann man
die Samen - Gefäße und die Geylen fruchtbarer
Weiber anflehet , die zu diesem Brauch gewidmet ;
und die gantz voll solches Samens stecken , und ihn
so wol , als die Manns - Bilder , bey dem ehelichen
Werck fahren lassen . Die jenige , so die Augen nicht
wollen aufthun , diese klare Warhett zu erkennen ,
Sie gedencken nur zurück auf die Achnlichkeit der

Kinder
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Kinder mit ihrer Mutter / die ja nirgend herkom¬
met / als daß ihr Same / über des Vaters seinen /
den Vorzug gehabt / wie er sie gezeugt bat - S o sich
gleicher Massen begiebt / wann des Vatters seiner
mehr Nachdruck und Krafft hat . Daraus ja gar
wohlzu sehen / daß des Weibs Same das Seimge
sowol bey der Bildung des Kinds thut / als deß
Manns seiner. Wollen sie hiemit nicht zu frieden
ftyn / in einer so gemeinen Sache / so machen sie
ihnen eine andere Rechnung auf die Zeugung , ge¬
wisser Thiere / die etwas von der Natur des Männ -
leins / und deß Weibleins / von denen sie gezeuget /
( obschon einer unterschiedenen Art ) haben : Gleich
als wir täglich sehen / daß die Esel und die Pferde /
durch ihren Aufspruug Maul - Esel machen / so da
sind solche Thiere / die den halben Theil der Natur /
und der Aehnlichkeitgegen einem und dem andern /
die sie gezeuget / halten . Daraus wirje zu erken¬
nen haben / daß die zween Samen zu einer wahren
Empfängnus vonnöthen seyen . Es müssen aber
dieselbe auch fruchtbar seyn / das ist/ sie müssen in
sich enthalten die Bildnus / und die Gestalt aller
Theile des Leibs . Welchem wann also / so belusti¬
get sich die Beer - Mutrer / als deren begierig / mit
denselben / und enthält sie aar / eicht / wann sie die¬
selbe empfangen; wo nicht / so läst sie dieselbe alsbald
draufvon sich rinnen. .

Es ist aber auch keine unumgänglicheNoth -
durfft / daß die beede Samen alle gantz empfangen
und aufbehalten werden / ohne daß etwas darvon
entschlupffet : Dann wofern dessen da nur mit Mas
vorhanden / so ist es schon genug : und wolle man
sich nicht einbilden / daß / wann irgend ein wenig
nicht in die Beer - Muiter eingenommen / es eine
Ursach se? / daß das Kind / so darvon gebildet wird/

D riß drum
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drum einigen Abgang irgend eines Glieds habe / als

eines Arme oder Beins / oder eines andern Glied¬

massen / als wann es nichtMateri gnug gehabt hätte :

In Betrachtung die Bild - Krafft ganh in allen
den Theilen des Samens ist / davon auch das klei -

neste Düpffeleinder Krafftnach / die Bildnusund

Gestalt aller und jeder Theile in sich enthält / wie

wir allbereitgemeldet haben . DieWarheit aber

zusagen / wann diese Samen nur in einer kleinen

Menge behalten werden / so kan das Kind auch wol

kleiner und schwächer seyn . Und wann nur der ei¬

ne / oder alle beede die nothwendige Eigenschaff¬

ten nicht haben / oder wann sie schon sonst wol be¬

schaffenseyn / sich begiebt / daß die Beer - Mutter

gar feucht / und voller bösen Feuchtigkeiten / als mit

Monat - Blüe / weissemFluß / und andern Unrei -

rugkeiten / oder daß einiger Mangel daran ; jö wirb /

wanns zur Empfängnus kommt / dieselbe wieder die

Natur seyn / und falsche Früchte / und Mondkäl¬

ber / oder Mutter - Wassersuchten / mit einigen an¬

dern frembden Cörpern vermenget / die dem Weib

Ungelegenheit machen / biß sie dieselbe wird von sich

gebracht haben / erzeugt werden .

So geschicht ihnen auch zu kurß / wann man

viel Weiber bezüchtiget / wann ihre Kinder auf die

Welt kommen mit Zeichen von rothen und Bley¬

farben Mählen / so das Gesicht ihrer etlichen heß -

lich verstellen : Indem man gemeiniglich sagtlaber

ohne Grund ) solches komme her von einem Gelüst /

den thre Müttergehabt haben / zum Wein mncken .

Dann wann schon ihrer etliche ohngefehr gestehen /

sie haben / Zeit ihrer Schwängerung / mit solchen

unbändigen Gelüsten würcklich zu schaffen gehabt ;
so muß man doch drum nicht alsbald einen Aber¬
glauben daraus machen / wie man pflegt / als wann
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der schvangern Weibs - Personen . 5 7
solche Mähler darvon herkämen / aber wol aus einer
andern Ursach / die wir anderstwo her zu suchen ha¬
ben . Und damit man sehe / daß dieselben nicht grad
daherkommen / so hab ich fast durch gantz Welsch¬
land / da man doch nichts trinckt / als weisscn Wem /
wie auch zu Anjou in Franckreich / einen gantzen
Haussen Leute / mit solchen rothen Mahlern bemer-
cket / gesehen . Ja wann diß herkäme / von einem Ge¬
lüst / den ihre Mutter gehabt hätte / Wem zu mu¬
cken / so mästen dieselbe weiß / oder Ambre - Farb
aussehen / welches die Farbe des Weins dieser Län¬
der ist . Wir wollen aber viel ehe glauben / solches
komme her etwa von ein wenig Blut / so aus seinem
gehörigen Ort ausgeronnen / inner der Zeit / da da§
Kind in der Bildung gewesen / welches desselben
nochzärrliche Haut also beflecket / und an einTheil /
den es trifft / färbet / nicht anders / als wie wir sie se¬
hen bedüpffelt werden von dem Schieß - Pulver /
oder von einigen Wassern / die dergleichen Merck
hinterlassen / wann sie darum eingenetzt und ange¬
feuchtet wird . Doch bin ich auch nicht in Abred /
daß die Einbildung nicht solle einige Krafft haben /
dem Leib des Kinds Mählervonsolcher Natur ein¬
zudrucken : Das kan aber nicht geschehen / als nur
gar zu Anfangs der Schwängerung / zumahlen in
dem Augenblick der Empfängnus . Dann wann
das Kind schon allerdings gebildet / so kan die Ein¬
bildung ihm seine erste Gestalt nicht verändern :
Und wollen sich die Weiber dieser albern Anmass
fungen / die sie von einem solchen Ding alle Augen¬
blick zu haben vorgeben / abthun : als di-e etlichen
dienen zum Vorwand / um ihr Naschmaul dar -
durch zu bemänteln .

Nachdem ich in meinem Dsscurs auf die Ma¬
ttn der Mutter - Mähler gekommen / mit denen der

D v Kinder
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Kinder ihr Leib manchmal bemackelt / wann sie ge¬

boren werden / und die da / wie man inAemein dar -

für hält / von der Einbildung ihrer Mutter her -

komen / so dünckt mich nicht allerdings ausser unserm
v 'Vorhaben zu seyn / wann ich etwas erzehle / von

einer gar sonderlichen Begebenheit / die sich an mir

erwiesen / wie ich auf die 'Welt gekommen : Wie

mir solches mein Vater und meine Mutter / zum

vfftern / vorgesagt haben : Daß nemlich die Mutter /

indem sie mit mir schwanger / und auf der Zeit / mit

sechsten zu geliegen / gangen / wie auch geschehen / der

älteste von dreyen Söhnen , die sie dazumal hatte /

und ihr erst Kind war / sechs Jahr alt / und den sie

inniglich und ungemein lieb hatte / innerhalb 7 . Ta¬

gen / an den Blattern / gestorben / Zeit welcher sie
aneinander Tag und Nacht bey desselben Bett ver¬

blieben / um ihm in allen seinen Nochdurfften bey -

zuspringen / und ihn keinen andern überlassen wöl¬

ke / wie hoch man sie auch jedesmals gebeten / sie
soll sich doch nicht so abmatten und bekümmern / wie

sie gethan / wegen ihres Kinds Kranckheit ihr zu

erkennen gebend / , daß sie in dem Stand ihrer jetzt
zumaligen Schwängerung / auch ein wenig auf sich

stlbstsoltebedacht seyn / und sich vorsehen / daß sie

nicht des Kinds in ihrem Leib seines Tods Ursach

sey / biß endlich dieser ihr Sohn / nach Ausgang der

7 . Tage / an derselbenKranckheit gestorbemWorauf

sie den andern Tag mit mir nieder gekommen / und

ich in der Geburt / fünffoder sechs würcklicheDüpf -

felein von Blattern / mit auf die Welt gebracht

habe . Nun ist gut zu dmcken / das wäre sehr übel

geschlossen / wann man sagen wolte / ich Hätte da -

umal in meiner Mutter Leib dieselbe Blattern be¬

kommen / durch ihre ftarcke Einbildung . Wann

man mich aber fragte / woher bann solches hättekomme»
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der schwängern weibr - perss nen . 5 ^
kommen können ? so antworte ich : Der sichtige
Lufft / den sie dazumal ohne Aufhören in sich gehau -
chel / so lang die Kranckheit ihres verstorbenen
Sohns gewähret / Habeden Geblüts - Kuchen/ da¬
von ich dleftlbe Zeit meine Nahrung hatte / dermaj -
sen angesteckt / daß ich darvon , in Betrachtung der
Zartheit meines Cörpers / und wol ehe als sie / meine
Mutter / die Eindruckung solcher Seuch leichtlich
empfangen hab . Sagen wir also / die Einbildung
könne keines von den obbemeldten Wercken hersür
bringen / als in dem Augenblick derEmpfängnus /
oder gar wenige Tage hernach / und daß man zum
vfftern / ( wann man recht darhinter kommen will )
anderen Orten dieUrsach vieler Mahler / Flecken
und Tatzen / mit welchen mehr Kinder geboren wer¬
den / suchen müsse .

Das Dritte Capitel .
Bonden Kennzeichen der Em -

pfangnus .
Leichwie sehr schwer / und niemand / als er¬
fahrnen Gärtnern oder Kräutlern zustehet /
die Kräuter zu kennen / so bald sie aus derEr-

denbeginnen Herfür zu stechen ; also / und gleicher
Gestalt / ist niemand / als die erfahrne Wund - Aei -tz-
te / die gleich von Anfang gewiß versichern können /
daß em Weib empfangen habe ; wiewol doch etliche
solcher Zeichen / indem sie eine Aehnlichkeit mit denen
von der Verhüttung der Monat - Zeit / und einigen
andern Kranckheiten der Weiber haben / machen /
daß ihrer viel dahero sich haben verführen lassen .

Ich will mich zwar nicht aufhalten / eine Erzeh -
lung von einem grossen Register derer Zeichen der
Empfangnus / die vielmehr auseinem Aberglauben /
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als aufeine gründliche Warheit hinaus lauffen / zu
machen / ; sondern nur von wesentlichen und ge¬
meinsten / durch welche ein Wund - Artzt dieselbe
mag erkennen ; deren einige sich gleich anfangs er¬
weisen / die andern aber sich hernach sehen lassen .
Erstlich mag er untersuchen und nachdrucken / ob
das Weib habe alle / oder doch den mehrernTheil
derer Zeichen der Fruchtbarkeit / deren wir gedacht /
indem wir davon geredt haben ; wo nicht / so muß
man einer andern Ursach die Schuld geben . Und
gesetzt / sie sey fruchtbar / so wird man erkennen / daß
sie empfangen / wann die zwey Samen in ihre
Beer Mutter jeynd eingegangen / und alle beede
miteinander / oder atsobald einer auf den andern
sey loßgangen / und ob der Mann und das Weib /
dazumal eme vielgrössere / als die gemeine Lust em¬
pfunden haben : So dann dem Mann begegnet /
weiln zu der Zeit die Scheide seine Ruthe fester zu
samm drucket / und die Mutter / diessich / den Sa¬
men zu empfangen / austhut / und nachmals wieder
schliessend / an dem äussersten Theil des männlichen
Glieds / ( sozusagen ) sauget / welches / nachdem es
mit einer überaus scharffen Empfindlichkeit begabt /
darvon gantz lüstern gekritzelt wird / und eben sie die
zween Samen / deren sie genäschig / und sonderlich
des Manns seinen zu empfangen / dem Weib ver¬
ursachet ein wollüstig und ungemein Wetzen / und
Auffhüpffen ihres gantzen Leibs / indem die beeder- I
seits mit einander Erliegung den Lust eives und des
andern vermehret : Und das ist/ was den Oviäium
bewegt zu schreiben :

Buhlen / das nicht beede schwächt /

Thut dem Buhler selten recht .
Es ist nichts / sagt er /, mit dem Buhlen / ( das doch !
sonst semegröste Ergotzimg war) wann nicht beedemit
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lP Û s°̂

stemWt !
MÄE -

r̂ « 0 ^

d « rschwangern weidr - perfsnen . 6r
mit einander den Samen zugleich auf einen
Schuß loßgchen lassen .

Doch ist das Weib nicht allerdings vergewist /
daß sie empfangen / wann sie ihren Samen mit des
Manns setnen / in der Beer - Mutter geschlossen / und
empfangen ; sondern es muß sich auch die Mutter
alsbald drauf schltessen / und dieselbe behalten . Es
istzuPariß im Gebrauch eine Regel / da man sagt :
Geben und behalten gilt nichts ; das hat aber wol
statt bey der Empfängnus . Dann das Weib gibt
und wirfst seinen Samen in die Beer - Mutter / und
behält ihn drinnen . Sie kan erkennen / daß sie die
Samen behalten / wann sie nicht mercket / daß ihr
etwas nach dem Beyschlafs aus ihrer Mutter rin¬
net : daher die Manns - Ruthe nicht so geiffrend /
und trückner / alssonsten insgemein / zurückkommt .
Das Weid empfindet auch eine kleine Weil / her¬
nach etwas Schmertzen um den Nabel / und ein
Boldern im untern Leib / daher kommend / daß diA
Mutter / indem sie sich wieder schlieft / den Samen
zu behalten / sich insich selbst zusamm zeucht / damit
sie nichts leeres darinnen lasse / dieselbe desto besser
zusamm halte / und desto genauer umfassen könne .
Der leichte Schmertzen um den Nabel kommt da¬
her / daß die Harn - Blase ( von welcher Grund der
Schlauch / so sich an den Nabel anhänget / entste¬
het / ) etwas / durch die Zusammziehung / erschüttert .
Und von gedachter Bewegungs - Art / die der Beer -
Mutter begegnet / wann sie sich wieder schließet / um
den Samen zu behalten / und von dergleichen Er¬
schütterung / kommt auch dasselbe Koldern des
Bauchs . ^ .

Und diß seynd die Zeichen der Empfängnus /
die sich gleich in dem Augenblick / als dieselbe ge¬
schieht / erweisen ; und hat man sich dero noch ge¬

wisser
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wisser zu versichern / im Fall / wann man alsdann

einen Frnger in die Scheiden steckt / man fühlet / daß
das inwendige Mund - Loch genau geschlossen ist .

Über diese Zeichen / gibt es auch noch andere / die man

nicht ehe / als mit der Zeit mercket ; als wann dem

Weib nachmals ecklend wird / ohne daß sie sonst

kranck wäre ; wann ihr der Lust zu Speisen / die sie

sonst gern gegessen / vergehet / undwann sie ein Ge¬

lüst seltzamer und solcher Sachen / deren sie sonst

nicht gewohnt / zu essen ankommt ; das sich dann be ,

gibt / der Eigenschaft derer Feuchtigkeiten nach / die

bey ihr vordringen / und mit denen ihr Magen an -

getranckt ist . Sie hat auch offt einen Grauen / und

Erbrechen eine geraume Zeit aneinander ; ihr Mo¬

nat - Zeit bleibt aus / und weiß doch dessen keine an¬

dere Ursach / indem sie sich biß daher alleweil ordent¬

lich gehalten ; die Brüst werden grosser und har¬

ter / und thun ihr weh / darum daß das Geblüt / und

die Feuchtigkeiten da einschiessen / weil sie ihre ge¬

wöhnliche Entleerung nicht haben können ; die

Brust - Wärtzen werden stetster / und bittzcn auf ,

wegen ihrer Anfüllung / ihr Nabel scheint in die

Höhe zu stehen / ihre A :-!genlieder seyn ganh dun -

ckel / und siehet man rund darum einen Bley - geelen

Circkul ; sie hat niedergeschlagene und eingefallene

Augen / und ihr Weistes trüb ; und ist das Geblüt

eines Weibs / so schon vor einer geraumen Zeu em¬

pfangen / immer böß / weil selbiges / indem es so lang

von seinen Uberflüßigkeiten nicht / wie es sonsten

pflegte / gereiniget / sich verändert / unddurchder -

selben Vermischung verderbt wird . Sonst gibt

es Zeichen / so alle Weiber / bey solcher Ungewiß¬

heit / glaubwürdig halten und annehmen / und

ist / daß in einem ebenen Bauch sey ein Kind ( / osprechen sie . ) Die Wachest aber zu sagen / so häls
dis
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^ l»>r,L djß Sprichwort den Stich nicht / und hat doch auch

chL etwas Nachdencken hinter sich : Nicht zwar wie sie
Bsich einbilden / daß die Beer - Mutter / indem sie sich
ttk ; nach der Empfängnus schlieft / den Bauch etlicher
, maßen einzeucht und niedertatschen macht : Das
s, j>, 5 , .D dock nicht seyn kan / darum / weil ihr Grund frey

und schweifflg / ohne daß er dornen an den Bauch
r» , lernt ! angehcfftet / daß er ihn also einziehen könnte / fort -
l ' dernwol / weilndie Weiber / wegen ihrer Unpäß -

Uchkeit von der Schwängerung abnehmen / und
rahner und geschmogner / nicht allein am Bauch /

, m MM Andern auch am gantzen Leib / werden ; Massen man
i« WU zn acht nimmt / die ersten zwey Monaten der
Mlest >!>i. Schwängerung / zu welcher Zeit das / was in der
l>« k« Beer - Mutter steckt / noch gar klein / wann aber des
uÄmM Weibs Geblüt beginnet häuffiger zuzumessen / ss
M ml ! wird ihr derBauch vonTag zu Tag immer dicker /

! lük AM biß zu dem Ziel der Niederkunfft .
i irnl sie Ai Alle diese Zufälle / die sich bey einem Weib / ss

le « ; des Beyschlaffs gepflegt / befinden / oder der mehren
ml Wl re Theil derselben / und wie es die Zeiten nach einan -

übt ! W c der geben / werden uns verführen / sie mögke empfan -
er sn » B l gen, haben / da doch ihrer viel herkommen von Ver -

Haltung derMonat - Blühe / die fast eben dergleichen
^ Ms darstellet ; Massen jedermann bekandt / wie dielelbe

und „l M gleicher Massen bey den Jungfern Eckel / Grausen /
und Erbrechen / f doch nicht sogar offt ) Auflauffen /

^ Härten und Wehetagen der Brüste / wie auch Ge ->
? M k lust zu seltsamer Speise / bleichgelbe Augen / und an -
dl i dere Ditlge verursachen / worauf mau dann fleißige
'lll achtunggeben muß . So kan auch die Beer - Mutter

gantz genau geschlossen ieyn / wann daöWeib schon
t nicht empfangen hat . Es gibt auch eben deren / de -
> . nen sie sich sonst niemals aufchut / als nur gar ein

sl? i wenig / um die Monat - Blühe rinnen zu lassen ; sodanit
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dann ihrer etlichen natürlicher / und andern zufälli¬

ger Weiß begegnet / als durch eine Verbellung / vor

der etwa ein Geschwür / oder einige andere Krank¬

heit ist hergegangen

Wann alle diese Zeichen der Empfangnus ( die

doch nicht ohne / daß sie uns nicht jemals bekriegen ,

wiewolsie sich selten alle zugleich befinden ) uns dero

noch nicht genugsam versichern / und wann wir dero

gern gründlich vergewissert wären / so lehret unMip -
xocraces ein Mittel / dieselbe zu erkündigen / die Ich
doch für eben so wenig gantz sicher halte / als die an¬

dern . Das ist nun in dem i4 . ^ xkor . des s . Buchs /

da er also spricht : wann du wissen will / ob ein

Weibsbild empfangen habe ober nicke / so gib

ihr , wann sie schlafsin gehk / Methzurnncken ;

wann sie dann auf solches Gecränck / Grim¬

men von dem Windwesen ankommen / so hat

sie empfangen , wo nicht , so bat sie ( spricht er )

nichrempfangen . Er gründet sich , ( wie mich

dünckt ) darauf / daß dieses Getränck von Meth /

Winde zeuget / die nicht so leicht können unter sich

ausgehen / weil die Beer - Mutter / indem sie voll /

durch ihre Dicken / den Mastdarm / aufwelchem sie

liegt / zusammen drucken / das dann dieselbe Winde

kurren macht / die gezwungen werden / wieder zu¬

rück in die andere Därmer zu gehen .

Wann es einigeGelegenheit gibt / daß die ^ eäici

und Wund - Aertzte ihre Vernunfft recht gebrau¬

chen / und ihrer Vorsagung , zu einer so hoch angele¬

genen Sache / als diese / wohl nachdencken sollen ; so

ist es da / was ihr Bedrucken / wegen der Empfäng -

nus und Schwängern der Weiber antrifft / um zu

verhüten die ftarcke Zufälle / und das Unheil / so die

jenige verursachen , die sich hierin » selbst übereilen ,

ehe sie dero eine sattsame Wissenschafft haben . DieFehler,

Cik

vsi
liih

sjOlls

»! >



der schwängern weibs - personen . 65

°MdüL
^VeiyUj

krkllniüM / K

dor . ^ s. '̂

^ rni .tc / js
likchzmckck
Milnck / Gi !

: s>t ( W
1 Nl ( Mr
« vsnk
iksMUM
M Mjlt '

M / M

Fehler / so die Beysorg uns alsdann dißfalls begehen
macht / seyndnoch etlicher masscn zu entschuldigen /
und zu verzeihen ; nicht aber diejenige / die verursa¬
chet werden durch einen Frevel / die dann unver¬
gleichlich grösser seyn : Dann ich gar viel arme
Weiberlein gesehen / denen man ihr Kind abge¬
trieben / indem man ihnen Artzney gebraucht / und
zur Ader gelassen / und nicht gemeynt hat / daß sie
schwanger seyen / und diß seynd gleich so wol Men -
schen - Mörder / als diejenige / die dessen Ursach aus
Unwissenheit / oder ihrer Leichfertigkeit sind . Über
das / daß sie zum öfftern solche kleine unschuldige
Crearuren ums Leben bringen / berauben sie die auch
der ewigen Seligkeit / indem sie dieselbe sterben
machen / in dem Leib ihrer Mutter / ohne daß sie
dieTauff / die ihnen ein so hochschahbares Gut zu
wegen gebracht hätte / empfangen ; zu geschweige »
noch der grossen Gefahr / darein sie die Mutter / bey
dieser Beschaffenheit / setzcn . Wir haben zu Pariß
vor kurtzer Zeit / nemlich imIahr 1666 . ein erbärm¬
lich Exempel dieser Natur an einem Weib ge¬
sehen / die man auffgehenckt / und darauf öffentlich
auffgeschnitten hat . Selbige hat man nun mit ei¬
nem Kmd von vier Monaten schwanger befunden /
ungeachtet / was auch die Leute / so sie aus Befehl
des Gerichts besichtiget / ausgesagt haben / ehe sie
zum Tod verurtheilct worden ; alsdie / mitUnwar-
heit vorgaben / sie wäre nicht schwanger ; diese
Leute aber sind dardurch betrogen worden / daß
bey der Grösse dieses Weibs sich etwas von ihrer
Monat - Blühe ereignet . Weswegen man sich
nicht so sehr wolle dran binden / in Ansehung es de¬
ren viel gibt / die ihre Monaten einen Weg als den
andern haben / wann sie schon schwanger ; und ken¬
ne ich deren etliche / die sie die gantze Zeit ihres

L schwan-
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schwängern Leibs gehabt haben / biß auf den sünff,
ten oder sechsten Monat . So sich dann beglebt /
nachdem etliche Weiber mehr oder weniger Blut¬
reich / obwoln der mehrer Theil mit solchem Zufall
nicht ordentlich begäbet / sondern es ist / wiejeder -
man weiß / selten eine so durchgehende Regel / die
nicht je zu Zeiten ihre Lxceprion oder Ausflüchten
habe . Obbemeldter Handel / hat ein so groß Ge¬
schrey in Paris gemacht / baß es alsobald dem Kv -
nig / und seinergantzen Hofstatt / zu Gehörkommen /
weßwegen denen Personen / die durch ihren Unver¬
stand an der übereilten Hinrichtung dieser armen
Tröpffin / mit der ihr Kind / das doch unschuldig an
seiner Mutter Verbrechen wäre / zugleich umkä¬
me / Ursach waren / gewaltig übel nachgeredtwor ,
den . Jedoch thuts es auch mcht / daß der Wund ,
Arht dem jenigen / was ihnen dergleichen Weiber /
die aus Forcht / sie mochten wegen ihres Verbre¬
chens / so sie begangen / zum Tod verurtheiletwer-
den / mögen fürschwähen / gar zu viel Glauben zu¬
stellen : In Betrachtung solche nur eineHenckers -
Frtst zu haben / fast alle vorgeben / sie seyen schwan¬
ger . In Ansehung dessen dann sehr gut wäre /
daß die / so man zu einer solchen Besichtigung beor¬
dert / hierinnen recht unterrichtet würden . Man
findet auch noch andere Weiber / die / nachdem mit
ihrer Person übel verfahren worden / nach einen
Wund - Arht schicken / des Vorhabens / er soll ihnen
das Wort reden / beebes um sich desto besser an ih¬
rem Gegen - Theil zu rächen / und die Atzung desto
leichter zu erhalten / die sagen gleicher Weiß / sie
seyen schwanger / und Haben Stösse aufden Bauch
bekommen / sich stellend / als empfinden sie da
grossen Schmertzen : Und wann sich ungefehr be-
qiebt / daß solches geschieht zur Zeit ihrer Monat -
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Blühe / so bereden sie die Leut / es sey einBlut - Gang .
Warmnen man sich nicht wolle verführen lassen ;
sondern damit man nicht für ungeschickt gehalten
werde / und aus Forcht / in gleiche Ungunst zu fal¬
len / wann einiger Zweiffel daran / so ist besser / man
halte - in wenig innen / als baß man sich mit dem
Ausspruch allzu unbedachtsam übereile - Dann
gleichwie es Weiber gibt / die für schwanger ange¬
sehen seyn wollen / wann sie es schon nicht seynd :
Also siehet man deren auch / die da so lang und viel
barbey laugnen / b : ß sie ins Kindbett kommen ; wie
auch eben die gethan / von der ich jeho erzehlen will .
Um das Zahr 1654 . da ich mich in der Stadt
Saumeur aufhielte / befände ich allda / nahe bey
dein Haus / da ich logtrte / ^ ein Bürgers Toch¬
ter / jung / und überaus schön / mit Verein voÄor
und ein Apothecker gantzcr fünff Monat lang um¬
gangen / als wäre sie wassersüchtig / dafür sie sich
auch ausgäbe . Nachdem sie aber endlich viel
starcke Artzneyen / die man ihr verordnet / ge¬
braucht / ist sie gleich auf einen Streich gesund
worden / indem sie auf das Ziel mit einem Kind
niedergekommen / ohnerachtet aller deren Medika¬
menten / die man ihr eingegeben ; Welches dann
den vsLkor und Apoteker gewaltig für den Kopff
gestoßen / daß sie sich so heßlich bekriegen lassen / in¬
dem sie den Worten dieser Weibs - Person zu viel
geglaubt / die sich so meisterlich für wassersüchtig
ausgegeben / daß sie nicht eher hinter den Grund
haben kommen können / als biß sie des Kinds ge¬
nesen . Theils Weiber mucken auch selbst nicht /
daß sie schwanger / wie unlängst eines vornehmen
Parlements - Raths Frauen wiederfahren / welche /
nachdem sie sechs oder sieben gantzer Monath für
wassersüchtig von einem berühmten OvÄor gehal-

E ij een
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ten / und curirt worden / endlich mit einem Kind dar¬
nieder gekommen ist .

Wer kan aber hier nicht hinters Licht geführet
werden / möchtejemand eimvenden / zumals der vor ,
trefliche Reckens Avenzoar an seiner eigenen Toch ,
ter den Betrug erlebet / welche er / obste gleich vier
Monaten lang schwanger wäre / nichts desto weni¬
ger nicht für eine solche angesehen / sondern ihr zum
vfftern starcke Purgationen eingegeben . Es wer¬
den auch ferner dergleichen Weibs - Personen ge¬
funden / die / ob sie schon niedergekommen / gleichwol
ich dann / zum Zeugnus dessen / meines Freundes
kl . vuvieux FrauenExempel allhier beyfügen will /
die / nach ausgehaltenen Kindbett / neun Jahr an¬
einander gantz wassersüchtig war / und dannenhers
mit vielen hierzu dienlichen Artzney - Mitteln verse¬
hen worden / aber doch gantz keine Linderung erlan¬
get / biß sie endlich verspüret / daß sie wieder fthwan -
gerseye ; und ob gleich die , Wassersucht gewaltig
zugenommen / ist sie doch glücklich genesen / und hat /
t worüber sich ja höchlich zu verwundern ) von selbi¬
ger Zeit an / zu dreyen unterschiedlichen malenleb -
'haffte Kinder zur Welt gebracht / davon die Toch¬
ter nunmehr sechsthalb Jahr alt / und sehr starck und
groß ist / der Sohn aber ebener Massen sich wol di¬
sponier befindet .

Wann man alle Artzney - Bücher durchliefet /
so wird man doch so schwerlich ein solches seltzames
Exempel finden / zumalen dieser Frauen Leib der,
»nassen auffgeloffen gewesen / daß ich davor halte /
er habe mehr als dreyßig Maß Wasser bey sich ge¬
habt ; welches sie dann auch lehlich dem Tode auf-
geopssert / als sie vorhero einen sehr gefährlichen Fall
die Stiegen herab gethan / wordurch ihr sehr auf-
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geschwollner Leib sich gewaltsam beweget / und also
ihr Lebens - End darauf erfolget . Daß diese Sache
verein so rares Wunder dargegeben wird / ist nicht
darum / weil sie wassersüchtig gewesen / sondern weil
diese Beschwerung neun Jahr nach einander ge¬
währet / und das Weib doch noch etliche lebendige
Kinderzur Welt gebracht . Als ich ihr im letzten
Kindbett die hülffliche Hand geleistet / ist mir ihr
Leib nicht kleiner vorgekommen / sondern es hak
mich bedüncket / als wäre nur etnHüner- Ey her¬
vorkommen .

Ich kenne eine andere Frau / und zwar eine
Kauffmännm / zu Pariß / die nie kein Kind getragen
hat / da sie doch überaus gern eins gehabt hätte / zu¬
mal » sie ihr Hoffnung darzu gemacht / biß ins fünff
und funfzigfteJahr ihres Alters / unter dem Schein /
weil sie noch alleweil ihreMonat - Blüe hatte . Man
überredte diß Weib einmal / ( nebst Erzehlungen de¬
rer Anzeigungen / die sie zuhaben sagte ) gantzer io .
Monat lang / sie wäre schwanger / dessen sie auch die
Hebammen und viel andere Weiber verständigten/
und sie glaubte es auch sechsten . Wie man dann
sich dessen / darzu man starcke Hoffnung hat / gar
leichtlich bereden läst / sie hatte einen würcklich - auf-
gelauffenen Bauch / und sagte sechsten / sie empfinde
ihr Kind / und glaubte solches so festiglich / däß sie
emes Tags / sich ungewöhnlich übelauf befindend /
nachdem sie ihren Kindbett - Zeug aufs schönste zu -
samm gerichtet / und sich zum vermeynten Kindha¬
ben gerüstet / ( wie man solches noch in ihrem ln -
ventrrrio finden wird ) nach der Hebammen geschickt
hat ; welche / nachdem sie kommen / zu ihr gesagt /
es sey allerdings an deme / sie müsse ihr Kind haben .
Aber ein oder zween Tage hernach / wie sie immer
von einer Zeit zur andern eines Kinds erwartet / ist

E itj nur
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nur ein Gewässer - und etliche Winde / die sie durch
die Mutter gegeben / ohne irgend was anders / von
ihr kommen / worauf man den schönen Kram / so
man aufgeschlagen / wieder hat müssen einlegen .
Diese Exempel nun geben uns zu verstehen / daß
man denen Sachen / die uns ein Werd saget / nicht
so leichtlich soll Glauben zustellen / wann kein An ,
sehen darzu da ist / darhimer wir kommen können /
wann wir die Zeichen / die wir dargechan / wol un ,
tersuchen werden .

Gleichwie aber auf die Empfangnus / darvou
wir allbereit geredt / die Erzeugung folget und ge -
sthrcht / so haben wir auch zu betrachten / was diese
sey / und auf was Welse sie geschehe.

ß ?

«ich

U

Das Merdte Capitel . §
Was die Erzeugung sey / und von den

Bedingungen / die darzu gehören ,
ist eine unfehlbare Wachest / und einem

bekandt / daß alles / was aus !
dieser unterm Welt befindlich / der Verwe¬

sung unlerworffen sey / und endlich sterben müsse .
Das dann die vorsichtige und auf ihre Erhaltung
einig bedachte Natur verpflichtet / daß sie allen Din¬
gen einegewisse Begierd / sich zu verewigen / ringe - .
geben hat ; welches / weil sie an den Inäivistuis , !
oder unzertrennlichen Cörpern / nicht können m6 !
Werck richten / Weilern jedes durch eine unvermeid¬
liche Nothdmfft sterblich / so thut sie dasselbe durch
die Fortpflantzung der Gestalten und der Arten . I
Die kommt nun zu dem Zweck ihres Absehens / in
Anschauung derer Thiere / vermittelst der nach und
nach wiederholten Zeugung ; und also scheinen sie
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sich alle mit einander etlicher Massen unsterblich zu

Ätz ^ 7 ' machen / indem fie imrner ihres Gleichen erzeugen /
und bilden ihnen die Vatter nicht ein / daß sie gantz

? -u ^ absterben / alldieweil sie nach ihrem Tod / thres Glet -

^ chen / nemlich Kinder / hinterlassen .

s Durch dieErzeugung verliehen wir insgemein
einen Antritt zu deme / was da ist / von deme / was

^ nicht ist . Nun ist aber diese Beschreibung gar zu

k weiLschweissig / zu der Wiffenschafft / die wirvon der

Erzeugung derer vollkommenen Thiere / und abson -

M' WM derlich der Menschen zu haben begehren / zu gelan -

WW «ü gen . Meßwesen wir / um unser Absehen desto leich -

Müi / « rer zu begreiffen / uns nach einem andern / oder viel -

M mehr nach emer solchen Beschreibung müssen umse¬

tzt » » » . hen / die uns die Sach genau nnd eigentlicher vor -

Zudem End sagen wir : wir verstehen durch

IM die Erzeugung der Menschen ein eigen und besonder

UIld Mk Thun der Beer - Mutter / durch welche sie / über die
zween Samen / die in ihr enthalten / waltend / dar -

AMv . bildet ulld gestaltet einen Leib / von vielen

Theilen zusamm gericht / die sie in der Ordnung

lG ckkM also füget / daß mittler Zeit ein Instrument der

luU Seel / die drein soll gegossen werden / daraus wer -

WM » den könne .

WsikretzrdL Es giebt viel Bedingungen / die erfordert wer -

i MM den / daß es eine vollkommene Erzeugung gebe / chhne

LvM ' P k welche dieselbe durchaus und allerdings unmöglich

^ kt» ^ wäre . Man nimmt sie insgemein unter die Zahl
. nck kM der drey vornehmsten : nemlich den Unterschied des

LMiiM Geschlechts / ihr Zusammenkommen / und die Ver -
Mischung beeder Samen ; die wollen wir nun

^ Stuck für Stuck / ein wenig untersuchen .

Obwohl » ihrer etliche em Weibs - Person be -

^ schrieben haben / daß sie ein Thier sey / das in sich

»litt « . ^ erzeuget / und ist nicht ohne / dem sey also / so ist doch
E ich das
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das gar gewiß / daß sie das nicht thun kan / als mit
Zuthuung des Manns / der ihr seinen Samen in
ihre Beer - Mutter muß abgeworffen haben : Und
wann wir schon von Tag zu Tag sehen / daß dieHen -
nen und ander Geflügel Eyer legen / wann sie schon
kein Mannlein bey ihnen haben / so werben doch aus
denselben Eyern nimmermehr keine Jungen gczeu -
get / es habe dann das Männlein ihnen solche be¬
fruchtete Krafft gegeben und eingedruckt < die dann
zu dem End schlechter Dinge vonnöthen . So uns
dann zu verstehen gibt / daß der Unterscheid in dem
Geschlecht nothwendiger Weiß erfordert wird / so
wol bey diesen Thieren / als bey deren allervollkom -
mensten / nemlich dem Menschen .

Nun wäre der Unterscheid derer Geschlecht
nichts nutz / wann sie nicht unmittelbar mit einander
zukämen : Wie gern auch etliche arge Schlöppen /
um ihre Unzucht zu bemänteln / dre 2eut bereden wol¬
len / sie waren nie von einigem Manns - Bild berüh¬
ret worden / der sie härte sthwanger machen können :
Wie diejenige / von der Averroes meldet / die in ei¬
nem Bad / darinnen vorher ein Manns - Blld geba¬
det / und seinen Samen gehen lassen / der von der
Beer- Mutter desselben Weib ( wie er sagt ) wäre
angezogen / und in sie gesogen worden / empfangen
hat . .Pas ist aber ein Mahrlem / das man den Kin¬
dern für die lange Weil erzehlen muß .

Damit aber diese unterschiedliche Geschlechte
gezwungen werden zusammen zu koinmen / so wir
den Beyschlafs nennen / über die Begierd / seines
gleichen zu zeugen / so sie sonst natürlicher Weiß
öarzu anreihet / so sind die zu der Erzeugung ge¬
widmete Theile des Manns und des Weibs / mit
einem Wichen / lüsternen / und gegen einander zu¬
gleich habenden Jucken und Fürwiß / um siez »
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der schwängern Weibs - Personen . 7 ;
diesem Werck anzuhutschen / versehen / ohnewelches
dem Mann / als einem Göttlichen Ebenbild / nur zu
Betrachtung himmlischer Dmge .geschaffen / sich zu
einem Weibzuthun / unmoglich wäre : Dann solle
er wol nicht / wegen der Unfläterey und des heßlichen
Geruchs desselben Glieds / so da ist der Aufenthalt
alles Unflats ihres Leibs / davon abgehalten wer¬
den ? könteer wol dahin entschliessen / wann er be¬
trachtete / daß er sein Glied / das er so lieb hat / nur
eines Fingers breit von einer so stinckenden Rep -
hen / wie der Hinder ist / stecken muß ? dann was den
Mann anbelangt / muß man gestehen / er habe den
Vortheil / daß er kein dergleichen seyffrendes an al¬
len seinen Gliedern hat . Und andern Theils / wann
das Weib wol denen tausend Gefährlichkeiten / und
Ungemachen nachdächte / so ihr die Schwängerung
verursachet / samt den Schmertzen / die sie zu leiden
hat / und der Leibs - undLebens - Gefahr / darinnen
sie bey dem Kinohaben ist / darzu man noch thun
könnte den Verlust ihrer Schönheit / so das kost¬
barste Geschenck / das sie hat / und wann sie es be¬
sitzt / sie stets bey jedermänniglich beliebt ' machet :
Gewiß / sie solte wol davon abgehalten werden .
Aber da « »acht weder eines noch das ander einigen
Gedanckenchahin / als wann der Handel geschehen /
( daher dann kommt / daß ein jedes Thier / nachdem
es zukommen / traurig ist ) und gedencken vorher an
nichts / als an die beederseitige Lust gegen einander /
die sie da empfangen . Gesthicht also durch solchen
fürwitzigen Kitzel / und die Begierd / seines gleichen
zu zeugen / daß die Natur die zwey Geschlechte zu
diesem zu kommen verbunden hat .

Was die Vermengung der beeden Samen
betrifft / so ist gewiß / daß der Unterscheid deren
Geschlechte / und ihr Zukommen / nur um diese

E v Ursache
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Ursache willen erfordert werden / ohne welche die

Erzeugung nicht geschehen könnte ; wiewohl etliche

wollen / daß des Weibs Same nichts darbeythue /

ja daß sie desselben weder etwas habe / noch gehen

lasse / wie ^ rilkoceles sagt . Mir aber haben dir

Prob des Widerfpiels gewiesen / in demCapitel von

derEmpfängnus / durch das Exempel der täglichen

Erfahrungen ; dahin ich mich / um der Sachen

Wiederholung zu umgeben / hlemit beziehe .

Alle diese drey Umstände / nemlich der Unter¬

scheid der Geschlechte / ihr Zukommen / und die .

Vermengung ihrer Materi / so man die Samen

nennet / müssen vor der Empfängnus hergehen / wor -

«ruf die Erzeugung folget / die geschieht dann auff

Liese Weiß : So bald das Werbempfangen / das

ist / die beede fruchtbare Samen in ihreBcer - Mut -

ter eingenommen hat / und behält / so druckt diese sich

von allen Seiten zusammen / um dieselbe gantz eng

zu umfassen / und schlieft sich dermaßen genau / daß
man eine Ahlen - Spitze ( wie Nippocrare 8 redt )

ohne Gewalt nicht könnte hinein bringen : Darauf

bringt sie die unterschiedene Kräfften / die in denen

Samen / so sie in sich hat / enthalten / durch ihre

Wärme / von der Vermögung in das Merck / sich

Lerer Lebens - Geister hierzu bedienend / derer die

schäumende und siedende Samen aller voll seynd /

And die sind gleichsam die Inümmenm . mit welchen

selbe dre ersteZeiigungen aller und jeder Glieder be¬

sinnet abzureissen / und diesen nachgehends ( sich des

Monat - Geblüts / sodabeyfleust / darzu bedienend )

mit der Zeit / das Wachsthum / und die endliche

Vollkommenheit gibt .

Die Erzeugung läst sich abtheilen in drey un¬

terschiedliche Zeiten / die da sind : Ihr Anfang / ihr

Mtte ! / und ihr End . Den Anfang betretend /
so ist
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so ist es derse ! be/ bcy welchem keine andere Materi in
der Beer - Mutter - als allem die Samen ; derwäh -
ret biß an den sechsten Tag / wie Nippocrates sol¬
ches angemerket / der nennet alsdann diese Samen
mit dem Namen Oemrur3 , o der Kinds - Frucht / das
ist , davon die Erzeugung geschehen muß . Er redt
darvvn in dem Buch äe n3Mr3 pueri , und meldet
darbe » / man könne aus der Erfahrung / die er dar -
von beybringt / von den andern Zeiten urtheilen ;
und erzchlleme Geschieht von einem Weib / die zu
End der sechs Tage / gleich aufeinmal mit einem
Geräush / die Samen / so sie empfangen / durch die
Mutter verworffen habe / und die haben einem ro¬
hen Ey gleich gesehen / deme man die Schalen abge¬
nommen / und das dünne Hautlein drunter gelas¬
sen worden ; oder den geflöften Eyern / die dessen
nichts haben : Welches dünne Hautlein / aussenher
ein wenig roth gefärbt / denselben Samen einer run¬
den Gestalt umwickelte . Man sahe inwendig weisse
und röthlechte Zästrlein / mit einer dicken Feuchten /
tn welcher mitten inne / etwas einem Nabel ähn¬
liches zu sehen war . kiippocrares nennet diese erste
Zeit der Erzeugung / Oenitunm , ( Kindsfrucht )
wie wir allbereit gemeldt / Zeit welcher man nichts
kan mercken / das gebildet / oder unterschieden wäre /
sondern man siehet da nur einen Anfang der Be¬
schaffenheit / die Gestalt der Glieder anzunehmen ;
worauf dann die andere Zeit erfolget / die da an¬
fangt / wo sich die vorige endet ; das ist / von dem
lechsten Tag / und währt biß auf den dreyßigsten :
Der ist nun dieZeit / bey welcher obenberührteEp -
xocrÄes will , daß die Männlein allerdings gebildet
seyn / und an dem zwey und vierzigsten die Wciblein .
Nachdem diese erste sechs Tag verstrichen / und die
Beer - Mmer auf die Weiß / wie wir erklärt / an

den
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den beyden Samen / die alsdann darinnen / ohne ei¬
nige Vermischung mit dem Blut/ gearbeitet / indem
sie dieselbe / diese zu empfangen / angerichtet hat /
wird es da hineingebracht / bey einem ehe / bey dem
andern langsamer / nachdemdie Weiber weiter oder
näher bey dem Ziel waren / da sie ihre Monat - Blüe
sötten haben / wre sie schwanger worden sind / so dann
die Geschäffte herfürbringt / nach diesen unterschied¬
lichen Beschaffenheiten ; dann wann dasselbe gar
zu bald / und in gar zu grosser Menge da einstellst /
wie sich begiebr beydenen / die eben in dem Punct / da
sie ihre Reinigung haben sollen / empfangen / so er -
trincken die Samen davon / und verderben ; das
dannjedcrweilen einen Ausfluß / oder wol die Zeu¬
gung einer falschen Frucht verursachet . Im Fall
sie aber weit davon / so ist die Empfanqnus desto
dauerhasster . Wann dann dasselbe Geblüt nach
und nach in die Mutter der Frauen / die vor etli¬
chen Tagen empfangen / anlendet / so bedienet sie
sich dessen / als der eigentlichen Matcri / alle die
Theil des Kinds zu bilden und zu gestalten / die sie
mit dem Samen nur entworffen hatte . Und macht
sie es ( meinesBedunckens ) gerad / als wie ein Mah¬
ler/ welcher / nachdem er nur etliche schlechte Zeich¬
nungen mit einer Kreyden auf ein aufgespannet
Tuch gemacht / darauf kommt / und da eine Farbe
nach verändern aufträgt / um nach und nach alle
die Theile von der Person / die er zu conterfeyten
willens / zu bilden . Darauf begibt sich / bald nach
dem Anfang dieser andern Zeit / daß man beginnet
zu erkennen gleichsam die Bildung der jenigen drey
Bläßlein / von denen Hippoerstes redt / oder viel¬
mehr die drey Bläßlein der jenigen Materi / welche
die drey Theil / die man die vornehmsten nennet / nur
Abriß - weiß vorstellet : Deren das erstehen Kooff/

das
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û ^ Mch
^ n Wb ,!

WDm / sn
lÄMst ,

Z 4
MWS t ?

'̂ ZÄO
l>i lMI !»
i ss dWül
?M > i al>(
ccsialimj
^lit . llÄ »'-'
iI^ lkeiliN"
esjlcke ?«-'
>n aE

rivBiM

üD >i ^ ,

Bllllk :K-s^ßc»
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das in der Mitte das Hertz / und das andere die Le¬
der zusamm richtet . Man siehet auch da den Ku¬
chen / unddieNabel - Gefässe / wiesiedaanhafften /
und dieHämlein / die es alles umwickeln / worauf
von Tag zu Tag alle andere Tbeile des Leibs gebil¬
det werden / dergestalt / daß auf den dreyßigsten Tag
die Männlein allerdings gestaltet seynd / und die
Mägdlein am zwey und vierhigsten / dem gemeinen
Lauffnach / welches beyläuffig die Zeit / in welcher
die Furcht anfangt beseelt zu werden / ob wol dazu¬
mal noch keine Bewegung an ihrzu spürenist .

ttipxocrates will / wegen dieser unterschiedli¬
chen Zeit / das Männlein habe das Leben ehe / als
Las TPeiblein / weil seine Wärme / ( wie er sagt )
viel grosser ist : Ach aber für mich halte nicht dar-
für / daß das Mannlein ehegebildet werde / als das
Weiblein . Undwasmichhierzubewegt / ist / daß
wann deme so wäre / jenes ebener Massen ehe bey
dem Ziel seyn mäste / als dieses / durch eben die Der -
gleichung der Zeit / die eins und das andere hätten /
beseelt zu werden . Und sehen wir dessen Wider¬
spiel hierinnfalls / daß die Weiber nach dem ordent¬
lichen Termin von neun Monaten / ohn Unterscheid
bey Mägdlein oder Knäblein / niederkommen . Sa¬
gen wir demnach / es seyen gegen der fünfften und
sechsten Wochen / so wol an den Knäblein als
Mägdlein / alle Theile von des Kinds Leib ( sie seyen
so klein und weich als sie wollen ) gantz ausgestaltet
und gebildet ; zu welcherZeit es doch nicht wolgros-
ser / als ein Finger ist / und von dar ins künfftig / wel¬
ches unser dritte Zeit / bekommt es / indem das Ge¬
blüt immer je mehr und mehr in die Mutter einflicsi-
ftt / ( nicht zu gewissen Zeiten / wie wann die Mo¬
nat - Zeiten fliesten / sondern aneinander ) von Tag
zu Tag einen Zuwachs / und stärcket sich biß zu End
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des neundten Monats / welcher insgemein der or¬

dentlichste Termin zum Niederkommen ist .

Ob nun gleich etlichen meine allhier mitgetheilte

Erklärung von der Empfängnus und Geburt / um

solche in « was abzubilden / genugsam zu seyn vor¬

kommen mvchte / so weiß ich doch gewiß / daß hiermit

den jenigen / so einen gründlichen Bericht zu haben

begehren / welche Leides - Theile erstlich gebohreu

werden / und zu welcher Zeit das gantze Kind seine

Bildung empfange / item wann und aus was Weise

die Seele demselben einverleibt werde / nicht völlige

8Lü8krÄion geschehen .

^ Moreles berichtet im andern Buch von der

Erzeugung der Thiere / es entspringe das Hertz

vor allen andern Leibs - Theilen ; ; a er setzet hinzu /

dasselbe lebe zu allererst / und sterbe am allerletzten .

OKenus in seinem Buch von der Bildung eines

Kindes / ist in der Meynung / es werden die Leber

und Adern zu erst gebildet . Dargegen schreibet

MxpocrLtLZ meiner Meynung nach / Mit weit bes¬

serem Grund / es werden alle Leibes - Theilezu einer
Zeit / und nicht etliche eher / und andere spater ge -

bohren / aber doch auf solche Weist / daß die grösse -

sten zu erst gebildet werden ; wie er uns solches m

dem Buch von der guten Lebens - Ordnung zu ver¬

stehen gibt mit diesen Worten : Es unterscheiden

sich und wachsen zugleich alle Theile / und nicht eins

vor dem andern / die Grösser « aber erscheinen von

Natur eher / als die Kleinern . Und eben diese seine

Meynung giebt er noch deutlicher zu verstehen / im

Anfang seines Buchs / von denen Orten im mensch¬

lichen Cörper : Der Leib / heissen seine Worte / ist

sonder Anfang , zumalen Anfang und End zugleich

ist / und zwar eben auf solche Weise / wie in einem

Kreiß auch kein Anfang gefunden wird . Weit
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der schwankern weibs - personen . 7 -
schwerer ist zu wissen / zu was vor einer Zeit des
Kindes Leib gebildet seye . Hix^ on-ares in feinern
Buch von der Natur eines Kindes / berichtet / es
werden die Knäblein nicht vor dem dreyßigsten / und
die Mägdlein nicht vor dem 42 . Tag an allen Glie¬
dern gebildet ; worinnen ibme Galerms beystimmet.
Nixpvcraws aber ist offenbarlichwider sich selbst im
Anfang seines Buchs vor-, dem Alter / da er vor
gantz gewiß halt / baß der sieben Tage in der Mut¬
ter verscharrte Same / alles dasjenige besitze/ was
einem Cörper zukommt / und habeer solches an et¬
lichen gemeinen Schleppen / so die Geburt abtrei¬
ben / beobachtet ; er füget auch die Beobachtung
hinzu / daß man an der von ihnen abgetriebenen
Fleisch - Massa / wann mans ins Wasser lege / alle
Leibes - Theile / biß zu den Fingern der Hände / und
Zehen der Füsse / so gar auch biß zum Geburts¬
Glied / gar natürlich und eigentlich bemercken kön¬
ne . Aristoteles im 7 . Bnch von den Thieren c . z .
weidet / es seye das Knäblein erst am 40 . Tag /
hingegen aber das Mägdlein / nicht vor dem drit¬
ten / sondern allererst im vierdten Monat / völlig
gebildet zu sehen / ja das Knäblein sey alsdann nicht
viel grösserals eine Ameise / könne auch füglich nicht
anders als im Wasser beobachtet werden / zumalen
es sonst so fort verschwinde / und keine Bildung
hinter sich lasse . Plinius in seinem 7 . B . von den
Thieren c . 4 . setzet / es werde das Mägdlein eher / als
das Knäblein gebildet .

An rerflicherErwegung nun des senigen was Ari¬
stoteles berichtet / die Bildung deöKinds belangend /
und Harveus in seinem Buch von der Gebälmmg /
Da er uns will vergewissern / daß in denen aufdicEm -
pfängnus folgenden funffzehen Tagen / in der Mut¬
ter der Thieren kein Samen angetroffen werde /

zumaln
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zumaln er solches durch Eröffnung etlicher Hündin¬
nen wahr zu seyn befunden / wer solle sich dann im
Gegentheil nicht über den K.er !E§ium verwun¬
dern / der in seinem jüngst ans Liecht gegebenen
Buch von Gebarung der Frucht / behaupten will /
er habe in der Mutter einer Weibs - Person / die
etwan drey oder vier Tage nach ihrer Monat - Blüe
plötzlich zu einer Leiche worden / eine gar kleine
Frucht angetroffen / da zwar der Kopff mit allen
zugehörigen Theilen völlig gebildet / aber dabey
von dem übrigen Lörper / so nur gleichsam schlecht¬
hin abgezeichnet / abgesondert gewesen . Eine
gleiche Bildung hat er / wie er berichtet / von ei¬
ner Frucht von Vierzehen Tagen beobachtet . 8e -
verilius ? INL3U ist gleicher Meynung / und meldet
von einer zwanhig - tägigenFrucht / die etwas voll¬
kommener gewesen . Dannenhero bin ich hier mit
demHippocrate einig / alswelcher im Anfang sei¬
nes Buchs vom Alter vor gewiß hält / es werden
alle Theile an einem Kinde / des siebenden Tages /
oder auch wol eher / gebildet . Damit man mir
aber desto eher Beyfall geben müsse / so habe ich eine
kleine Frucht männliches Geschlechts in einem
Brandtewein - Glas beyhanden / an welcher / so
nicht grösser als der Nagel eines Daumens / alle
Leibes - Theile gar ordentlich zu sehen / und zu un¬
terscheiden sind .

Alles das jenige / was ich allhier beygebracht /
wird veröffentlich genugsam seyn / um nachzufor¬
schen / welche Leibeö - Gliederund Theile zuallererst
formiret werden / und wann diese Formirung vol¬
lendet werde . Es ist aber weit schwerer zu erfor¬
schen / zu welcher Zeit / und auf was Weist die Seele
dem Leib einverleibet werde . Viel sind in der Mey¬
nung / es ereigne sich solches gleich zu Anfang in der
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Erzeugung / zumal sie sich im empfangenen Samen
befinde / nemUch nicht thätlich / sondern Kraffts -
Weise ; Andere dagegen melden / sie enthalte sich
thätlich und würcklich in dem Samen / und mache
ihr selbst ihre Behausung in der Erzeugung . Hlx -
vocrLCes wäre also gesinnet / wie solche s aus seinem
Buch von der guten Lebenö -Ordnung abzunehmen :
Wer nicht glaubet / sagt er / daß eine Seele mit der
andern vermischt werde / der ist nicht bey Sinnen .
Andere haben vorgegeben / es seye die Seele schon
in dem Samen / der nochindenSamen - Gefässn
verborgen lieget ; allein diese Muthmaßungen und
Meynungen sind irrig / als woraus kvnte geschlossen
werden / daß die Seele / eben wie der unvernünfftl -
gen Thiere / körperlich seye .

Oalsnus in seinem Blich von der Formirung
der Frucht / gehet gerad heraus / und sagt / er ver¬
stehe die würckende Ursach einer Frucht eben so we¬
nig / als die Seele selbst / so habe er auch aus den
vornehmsten kkilolopstis , die er wegen dieser Ma¬
len durchblättert / keinen rechten Beweiß - Grun -
ziehen können ; soviel aber glaube er gar gewiß / daß
eine stattliche Weißheit in dieser würgenden Ursach
sich antreffen lasse / und daß der Cörper nach em -
pfangner Bildung / durch die ^lorlon und Bewe¬
gung der drey vornehmsten Theile / nemlich durch
Hirn / Hertz und Leber / die gantze Lebens Zeit hin¬
durch regieret werde , kemelius in seinem Buch von
den verborgenen Ursachen c . 6 . 7 . clisxuclret ziemlich
ausführlich / ob nemlich gleich»anfänglich SieSeele
sich nur allein kräfftigoder thätlich im Samen an¬
treffen laste / und ist aus dem Schluß von dieser Ma¬
ter ! / so er mit dem Ende des siebenden Capitels ma¬
chet / zu muthmassen / daß er der ersten Meynung bey -
pflichte/ und istconrem mit demjenigen / wasbruwr

K wldek
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wider den Luäuxum auf die Bahn gebracht / als

welcher / ob er gleich von seinem Gegentheil einge¬

trieben worden / nichts desto weniger dieser Worte

sich gebrauchet : Eö seye nur GOtt allein bekandt /

welche Meynung die rechte seye / zumalen dieMen ,

sehen nur das vor wahr hielten / was ihnen wahr zu

seyn vorkomme . Gleichwol aber solle man hiervon

nichts gewisses urtheilen / sondern vielmehr der Kir¬

chen überlassen .

Nachdem wir nun die ^ Empfängnusund die

Zeugung etlichermaffm erklärt / so wollen wir für

dißmal auch reden von der Schwängerung undih -

rem Unterscheid / zuvor aber eine denckwürdige Ge -

schicht / die Erzeugung eines Kinds betreffende an¬

ziehen .

BGGÄOAOOG - OAGGGGOHG
Das Fünffte Capitel.

HLstori von einer Weibö - Person / in
deren Leib / nach ihrem Absterben / eine kleine
Frucht / ohngeft hr von dritthalb Monaten / mit
vielem geronnenem Blut / gesehen worden / wel-
che einer Untersuchung vol würdig / damit man
Wissen möge / ob ein Kind / wie ihrer viel in der

Mexnuna sind / indem auswerffenden
Gefäß erzeuget und geboren

werde .
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Mno 1669 . den 6 . Jen . habe ich bey einem

Wund - Arht / Namens Benedict Vassal ,

mitten in der Gerbergasse / eine Mutter ge¬

sehen / welche er vor ; 2 . Jahren aus dem Leib einer

Frauen genommen / die nach ausgestandenen drey

tagigen jämmerlichen Gichtschmertzen ihren Geist

aufge -
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aufgegeben . Gemcldte Weibs - Person / welche
eine Kindbett - Kellerin wäre / wäre ihre gantze Le -
denk - Zeit gar gesund und frisch anzusehen / und

e/ Del «, ^ , hatte - 1 Kinder / nemlich 7 . Svhneund4 . Tvch -
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ter / zu rechter Zeit / nach Lndigung der neun Mona¬
ten / auf die Welt gebracht . Als sie aber daszwölf-
re mal sich schwanger befände / und ihre Mutter sich
gegen dem rechten Horn ausdehnete / ist leßltch sol¬
cher Theil dermassen dünn worden / daß / weil er
eine solche hefftige Ausdehnung / so die Frucht län¬
ger zu halten nicht dastand wäre / nicht wohlmehe
ausstehen konnte / er beyläuffig in der Helffte des
dritten Monats nach ihrer Schwängerung gebro¬
chen / und also verursachet / daß die Frucht zwischen
den Därmen seiner Mutter / mit einer grossen
Menge geronnenen Bluts / gefunden worden .

Sehr viel Personen / die nebenst mir sich be -
diesem Wund - Arht / wegen einer so Wunderns -
würdigen Sache / eingefunden / haben auf sein
Vorgeben kräfftig davor gehalten / es sey diese im
auswerffenden Gefasse gezeuget worden . Indem
ich alle Theil dieser Mutter etwas reifflicher beob¬
achtet / habe ich in der Thal und Warheit befunden/
daß so wol dieser Wund - Arht / als alle andere / die
mit ihme gleicher Meynung sind / sich betrogen be¬
finden ; Aus dieser Ursache hab ich von Stund an
die Figur / welche die Mutter zur stlbigen Zeit ge¬
habt / abgezeichnet / und ist solche weit accurater un¬
deutlicher / als die jenige / welche gedachter Wund -
Artzt ein ganh Monat hernach / als sie von mehr als
rooo . Personen betastet / und also durch die viele
Bewegung ziemlich verderbet worden / hat in Kupf-
fer stechen lassen .

Ich weiß garwol/ geliebter Leser / daß ich bil¬
lig von ihme / weil meine Meynung vielen Beckers

§ ij W -
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und Wund - Aerhten / die gantz gewiß davor halten ,
daß die Frucht in dem obgemelten auswerffenden
Gefäß sey gezeugt worden , zuwider , konnte und
möchte für recht hartnäckig geachtet werden , wo
meine Gründe nicht recht sonderbar wären / die mich
zu einer andern Meynung angereihet hätten ; dan -
nenhero will ich anjetzo diejenigen welche bißaufdie -
se Stunde obiger Meynung beygepflichtet / vermög
der warhafften Figur , die ich nach dem Original
mit eigner Hand nachgezeichnet / eines bessern be¬
richten / nemlich daß diese Frucht nicht im auswerf-
fendenGefäß / sondern in einem absonderlichen
Theil der Mutter / die sich wie ein Bruch / gegen
ihrem rechten Horn / ausgedehnet / und durch
Wachsthum der Frucht endlich garzerrGn , seye
erzeuget worden .

Ich halte gäntzlich davor / ich könne mit gutem
Fug und recht / die schlimme Form dieser Mutter
mit einem Bruch vergleichen / und vor gewiß sagen '
es seye diese Frucht in einem Tcheil der Mutter / so
aufobbemeldteArt sich allgemählig der Länge nach
ausgedehnet / erzeugt werden / zumalen einen Weg
als den andern die Darmer von einer Haut / so man
das kerironXum nennet , umgeben , ob sie gleich /
wann gedachtes kericouTum länger wird , in den
Seckel sollen , gestalten solches aufdiese Weiseln
den Brüchen sich zu ereignen pfleget .

Das Beweis - Mittel , daß dieses Bestand -
Wesen / worinn diese Frucht gelegen / em Theil der
Mutter gewesen / ist dieses / dieweilsich dasrunde
Mutter - Band unfehlbar an den jenigen Theil / wel¬
cher der Mutter zur Seiten lieget / anhencket / und
sich also mit der Mutter Bestand - Wesen vermi¬
schet . Ware also gar gewiß derjenige Theil , an
welchem dieses runde Band sein End erreichet / ein
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heil der Mutter / eben wie der jenige / an welchem
der schwängern Weibs - Personen. 8 s

^ kr, ^ daß andere runde Band zur Linckeu Seiten sich be -
funden / also / daß auf solche Weise die Frucht in ei -
nem ausgedehmen Theil der Mutter gezeugt wor -

reiW ^ - den . Solches ist gar leicht zu schliesset wann der
günstige Leser die jenige beygesetzte Figur / und wor -

Mckn , Ü inn der Mutter Leib an dieser Seiten / wegen eini -
nü-j>k «, ? ges Theils / fo vermvg dieser Ausdehnung von ihrem
l / Bestand - Wesen ist mit genommen worden , sehr ab -

genommen / betrachten wird . Ihrer viel haben aus
^ diesem Exempel schliessen wollen / daß die Geburts -

Geylen der Weiber voller kleiner Eyer stecken /
M welche / da sie sich zur Vermischungs - Zeit ablösen /

W / « k hurch das auswerffende Gefäß geleitet werden /
VMM damit eine Frucht daraus gezielet werden möge ;

wann nun eines von dem gemeldtenEyern ohngefehr
km MW jn dem Mutter - Gefässe verharret / und nicht hinun -
m W « ter gekommen seye / so habe ihr solches den Tod zu

wegen gebracht . Dieser Meynung pflichtet auch
Un Aükl de Graef bey / der /^ u Bekräfftigung derselben / eine
liMängl ^ Copeydleser vom obgedachten Wund - Art mitge -
niMniM theilten Mutter seinem Buch von den Jnstrumen-
^ M , sc» ten der Weiber / die sie zur Gebährung benöthiaet /
' m , obstB einverleibet . Wann er aber ohnparkheyisch unsere

,»!> Figur hiervon beobachten wird / so wird er bald be-
Ä finden / daß er seine Meynung zu behaupten sich

nach andern Bewelß - Grunde-n werde
umsehen müssen :

Das
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Das Sechste Capitel .

Von der Schwängerung / und ihren
Untersetze den / samt den Zeichen einer

wahren / und einer falschen .

? Je Schwängerung eines Weibs / eigentlich
/ genommen / ist anders nichts / als ein Ge¬

schwulst des Bauchs / verursachet von einem

in der Beer - Mutter liegenden Kmd . Es gibteme

Schwängerung nach der Natur / die ist diejenige ,

so ein lebend Kmd enthält / und die wir eine war -

haßte nennet : Und die andere wider dre Natur , bey

welcher / an statt einesKmds / nichts als seltsame

Materien / ncmlich Winde mit Gewässer ver¬

mengt / so man die Mutter - Wassersucht nennet

oder wol Gewächse / Mond - Kälber / oder einige

Häutlein voll Geblüts / und verdorbenen Samens ,

weßwegen es eine falsche Schwängerung genenmt
wird .

Wir haben schon indem wir von der Empfäng -

rius und der Erzeugung Meldung gethan / von den

Ursachen und Zeichen der Schwängerung / bey ih¬
rem Anfang geredt : wollen aber doch derselben noch

etliche gewissere / und die gewöhnlichsten wiederho¬

len / diedaseynd Eckeln / Erbrechen / Verlierung

des Lusts zu Sachen / die das Weib sonstcn pflegte

zu essen / und die ihr wol schmeckten / Gelüst seltsamer

und böser Sachen / Ausbleibung der Monat - Zeit ,
» hne einig Fieber / oder Frost / oder andere Ursach ,

Schmertzen und Auflauffen der Brüsie / welchcs al¬

les auch Jungfrauen wiederfähret / durch die Aus¬

bleibung der Monat - Zett . Das sicherste aber ist ,

daß wann man die Finger in die Scheiden steckt /

man das inwendige Mund - Loch gantz fest geschlos¬
sen

st
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der schwängern Wribs - Perssnen . 87
sen fühlet : Wie auch die merckliche Ausdehnung
deß CörpersderBeer - Mutter / nachdemdas Weid
mehr oder weniger dick / und das in der Beer-
Mutter sich regende Kind uns dessen unzweiffeliche
Anzeigen gibt .

Jedoch hat man sich wol vorzusehen / daß man
nicht betrogen werde von deme / was man / sich in der
Beer - Mutter zu regen / empfindet : Angesehen das
Kind für sich hat eine Bewegung deß gantzenLei¬
bes / und dann auch eine Bewegung eines Theiles
desselben / wann es nemltch des Aopffes / eines
Arms / oder eines Beines / der übrige Leib aber
gleichsam still verbleibt . Die von der Ersteckung
auffgeloffene Mutter aber / sowol auch etliche
Mond - Kälber / haben / zufälliger Weiß / eine Art
Bewegung von der gantzen Substantz / und nicht
nur nach diesem oder jenem Theile . Die von dem
Mond - Kalb ist vielmehr eine Bewegung zumsin-
cken / als einer andern Manier / das ist / eineBewe-
gung / durch welche gewichtigeSachen unter sich fal¬
len . Dann ein Weib / so ein Mond - Kalb / von ei¬
ner ziemlichen Grösse / in der Beer - Mutter tragt /
sie lege oder wende sich auf welche Seiten sie wolle/
sossolgt ihr Bauch alsbalden ebnen denselben Weg
hernach / und fällt dahin / wie ein schwerer Klotz .
Gegen der Zeit ( ohngefehr ) da sich das Kind be¬
wegt / wann das Weib würcklich schwanger / ver¬
wandeln sich die Feuchtigkeiten / die sich zudenBru -
sten begeben haben / durch die Monat - Verhül¬
lung / im Milch : welches wann es geschicht / so ist
es uns gemeiniglich ein unfehlbar Anzeigen einer
Schwängerung ; Ob man wo ! siehet / daß Weiber
Milch haben / ( jedoch gar selten ) und doch nicyt
schwanger seynd / oder niemals einig Krnd getragen
haben ; mästen uns solches nchpocrares dargechan /

' F iv wKntz
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rrann er im z ^ pkoriüno des fünften Buchs sagt :

„ Wann eine Weibs - Person / die weder schwan¬

ger / noch eine Kindbetterin ist / Milch in den
» Blüstenhat / so mangelt es ihr an ihrer Monat -

„ Zeit / die sich verhält .^ 'örun scynd aber solches vul -
mebr Mclcken - Gewässer / weder eine Milch ; als

welche hierinnfals keine Dicken hat / wie die Milch

einer Hrauen / dle ein Kind gehabt : ja es ist auch die /
von einem schwängern Weib / nur noch gantz wähe -

rig / und wird weder dicklecht noch weiß / als wann

sie / nach ihrer Niederkunfft / ihr Kind zu saugen

anhebet .

Das Kind rührt sich augenblicklich gegen

dem vierdten Monat / und ehe / oder langsamer /

nachdem es stärcker / oder schwächer : theils Weiber

empfinden es von dem andern an / und theils gegen

dem dritten Monat / etliche auch wol von der Zelt .

Anfangs ist diß Bewegen fchlecht / und kommt einem
fast für / wie ein klein Spätzlein / wann es beginnt

zu kuhen . Solche iHewegung aber wirb grosser /
nachdem das Lind grosser und stärcker / und wird

auf die letzt so gewaltsam / daß die Mutter zwin¬

get / sich ihrer Bürd zu entladen / Massen sie auch

thut durch das Kindhaben . Der gemeine Wahn

ist / die Knablein rühren sich viel ehe / als die Magd¬
lein / wegen derselben Warme / die viel starcker / nun

ist aber dasselbe fast einDing . Dan es gibtWeiber /

die ihre Magdlein / und einige / die ihre Knäblem

eh ? empfinden : und diß geschieht ohne Unterscherd / so

wcl bey Knablein / als bey Mägdlein / nachdem sich

eine mehr oder weniger hertzhaffte Anstalt bey ihrer
Zeugung befunden hat .

Es begibt sich gar offt / daß Weiber / diealle

Tag des Beyschlaffs pflegen / sich bekriegen lassen :

Dann siewehnen insgemein / sie seyen schwanger /
wann
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der schwangerer Weibs - Personen .
wann lhnen ihre Zeit ausbleibt / und ihnen zugleich
übel um das Hertz irr : deme doch nicht allemal also ;
in Ansehung die falsche C chwangerung fast eben
diese Anfälle verursachet / als eine rechte / das man
zum östtern mehr in acht nimmt / als erst hernacher .

lch zu Zeiten verursachet von Winden / so die Beer -
Mutter auftreiben / und spannend machen / als wel -

' ä) c theils Weiber mit einem eben so grossen Getöß
ist von sich geben / als wann sie aus dem Hintern kä -

. andersmals ist es nur ein Gewaster / das sich
, , . . . in einer solchen Menge haustet / daß man Weiber

i: gesehen / d : e 0 - ssen eine gantze Gelten voll von sich oh -
/ cm l« L ne ein Kind / das sie doch würckllch in ihnen zu ha -
MM / K hen vrrmemt / gemorsten haben : wie jene Kauff-
/ E ckibx piännin gethan / dero Hrstoria ich hiebevor schon / zu
irc ! m kffA tznde des dritten Capitels / erzehlet / die dasselbe nicht
Mmmn von sich geflöfstt / als zu Ausgang des zehenden Mo -

. « imiH nars / als brß dahin sie immer ausder Meynung ge-
ckaMü M wesen / sie seye schwanger . Auch gibt es noch ande -

.. t > . _ - - , ^ . . k , . . . . L . c. .
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se / und Mond - Kälber ; so man aber hieran erken¬
net / daß das Kind hat feine unterschiedliche Bewe¬
gungen / wie gemcldt / und daß das Mond - Kalb öff-
ters m der Beer - Mutter / biß nach dem ausgereä) -
ncten Ziel derNiedeikunfft / siecken bleibt ; inden » et¬
liche Weiber dieselbe manchmal zu ganßen Jahren /
und auch wol länger / tragen / nachdem dieselbe fest /
oder leichter / an der Beer - Mutter hassten / und sie
barmn auch das Geblüt / so dahin kommet / unter¬
halten und ernähr et werden .

Die Mond - Kälber kommen allemal her von
einer falschen Frucht / als die / in der Mutter stecken
bleibend / anwachsen / und wegen deß ihnen zugehen¬
den Geblüts/ immer nach und nach grösser werden .

Kv Wann
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Wann die Beer - Mutter von dem andern Monat

sich eines solchen embürdet / so gibt man ihn denNa -

men eines falschen Gewächses / und seynd etliche fast

nichts anders / als die gleichsam miteinemHautlein

umwickelte Samen / wie diejenige Frucht gewesen /

die dem Weib / darvon Hippocruces redt / im Buch

cie ? ueri , nach sechs oder sieben Tagen ab¬

sangen ist ; die andern seynd etwas fester / und gleich

sam fieiscßlicht / etlicher Massen einem Vogelkropff

ähnlich ; und seynd grosser oder kleiner / nach der Zeit /

die sie in der Mutter gesteckt sind / wie auch nach der

Menge des Geblüts / mit dem sie allda angeträn -

cket werden . Es gehen den Weibern solche faljche

Gewächse bald / oder langsam ab / nachdern sie an der

Beer - Mutter hafften : das dann fast niemal ohne ei¬

nen starcken Verlust des Geblüts abgehet .

Nun ist sehr viel daran gelegen / daß man / mit

gutem Unterscheid / die wahre Schwängerung von

der falschen erkenne ; dann die Fehler , die man bege¬

het / bey dem Übeln Urtheilen , daß man darvon fället /

seynd jederzeit grossen Nachdenckens / in Betrach¬

tung bey der rechten Schwängerung das Kind i»

der Beer - Mmter bleiben muß / biß daß die Natur

selbst es durch ein natürlich Kind - Haben machet her -

fär gehen ; da hingegen eine falsche Schwängerung

uns andeutet / aufs ehist / als es sich thun last / die

Heraustrerbung deß jenigen / was sie in sich hat / zu

befördern . Worauf man dann wol Achtung zu ge¬

ben hat .

So dannenhexo unterweilen die Zeichen eine

Sache zweiffelhafftig machen wollen / ' so solle man

deßwegen nicht alsobald ein Urtheil fällen / wie ins¬

gemein der ungeschickte Pöbel / wie auch die Marck -

schreyer zu thun pflegen / zumalen auch die allerver -
suchtesten hierinn betrogen werden / wo sie nicht M

Ach -
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der schwäng ern Weibs , Person « » . 91
Achtung geben ; Ich konte such / ohn vieles Be -

K sinnen / mehr als funffhig E .rempla unterschiedener
Weibs - Personen zum Beyspiel beybringen / als

mgk ,rch '/7 welche thres Leibes Droffe halber / undweaenaude -
och -tzM rer Merckmahle / gantzUch darvor gehalten / sie seyen

^ schwanger / und mich hierum um Rath geftagct / da
nreMi ^ se sich doch nicht einmal schwanger befunde . Damit
nm ^ lch aber mit vieler Weitläufigkeit nicht verdneß -
/ !. " » .A iich falle / so so !l von mir alihi er nur ein eiutzig Erem -

pcl / so in ganh Paris bekandt / nemlich von der Frau
, § " HW Präsidentin von Neörnond / angezogen werde . Sel -
" U bige ist nun A . 1668 von allen berühmteWundärtz -
W /MW ten / und die sich aufihren aufgeiauffenen Leib beruf-

ftn / schwanger zu seyn / aber gantz falsch / erachtet
st -MmG worden / dann nach anderthalb Zähren hat diescGe -
ts ülM schwulst nachgelasseu / und ift / ausser dene ungewöhn -
zm ^ MM lichen Cörpern und Gewässer / sonst nichts anders
- chMMW von ihr gekommen . Dergleichen falschenSchwän -
MK « ! gerungen sind insgemein die jenigen Weibs - Perso -

soncn / die ihre Monat - Zeit entweder zuviel oder zu
MliiiM wenig haben / insonderheit die zwischen dem ; sten
ie« ^ N und 4oten Zaehr begriffen / unterworffen / zumalm
i der Fluß zu solcher Zeit nicht mehr auf so ordentliche
^ kiibrn » l Weise vorgehet ; dannenhero muß man die Art ih -

rer Reinigung und des Geblüts / samt andern Lon -
^ ^ ^ chclonen / sehr wol und genau beobachten .

wann seine Zeit vorbey / der Mutter Beschaffenheit
. ^ verwandelt / baß solche Weiber darauf empfangen /

iltH Mund warhafftig schwanger werdcn / wie solches Ulix -
xocrates llb . 2 . pr/rstiLk . zu verstehen gibt mit diesen
Worten : Wann die Geschwulst des Bauchs wird

vie auffqehort haben / und erweichet worden seyn / so
werden solche Weibs - Personen empfangen / wann

Unterwelten aber ist dergleichen falsch - beftmd -
ner schwangerer Leib nicht undienlich / ^ indem er /

anders
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anders keine andercHindernus im Wege stchet :Zu -
malen dieser Zufall sehr glittst / und M Verände¬
rung der Mutter höchsidienlich / damit besagte
Weibs - Personen nach solcher Zeit desto füglicher
empfangen mögen .

ß
ls>
A

DMSMende Capitel.
Ein Mitte ! / die unterschiedeneZeiLm

der Schwängerung zu erkennen .
MTM Ann einige gute Vorsicht bey dem Wund -
WWArht und bey den Hebammen vonnöthen
DLKK ist / sich zu vergewisten / ob ein Frau schwan¬
ger oder nicht / und ob es eine rechte oder falsche
Schwängerung sey : jö bedörffensie derselben eben
sosehr / um zu urtheilen / wie weit es mit derselben
kommen / damit man sich versichern könne / ob das
Kind das Leben habe oder nicht / das dann gar viel
Nachdenkens braucht . Dann / vermög des Ge¬
setzes / wann einem schwängern Weib die Frucht
abgehet / weil sie beschädigt worden / sohakder / so
sie verletzet / das Leben verwircket / im Fall ihr Kind
lebend gewesen » : wo nicht / so wird lhm nur eine
Geld - Straff aufferlegt . So haben sie auch wol
Dichtung zu geben - daß sie nicht an dem Tod des
Kinds / und manchmal auch der Mutter selbst / schul¬
dig seyen / wann sie diese / ehe es Zeit / gar zu hart zur
Arbeit anstrengen / sich allewell einbildend / wann
die schwangere Frau über grosse Schmerhen des
Leibs und der Lenden klagt / so seyen es Kinds - We -
hen : treiben sie also an statt / daß sie ihr zur Ruhe
heyrathig styn sollten/ zu einer unglücklichen Gene¬
sung yyr der Zeit . Zch kenne eine Frau / Na¬mens
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mens MarthaRolets / welche beylauffig 6 . Wochen
schwanger / mit grossenSchmerhen angegriffen wor¬
den / die sie empfände / bey nahe / als wann es rechte
Kinds - Wehen waren ; daher sie dann bewogen
worden / ihrer Hebammen einen Boten zuschicken /
welche / nachdem sie gekommen / und ihrem Ge¬
brauch nach / dieSach erkundigt / ihr möglichstes
gethan / die Frau vom Kind zu bringen / indem sie
ihr einen Wehen über den andern / mit scharffen
Einspritzungen gemacht / und sie in dem Zimmer las¬
sen herum g/ hen / grad als wann sie gleich jetzt auf
der Zeit wäre . Nachdem sie aber / nach zweyen
Tagen gesehen / daß nichts erfolgte / ohngeachtet der
staken Wehen / hat sie mich holen laßen / um zu ver¬
nehmen / was bey dieser Begebenheit zu thun wäre .
Ich ward alsbald bey ihr / und fühlte / da ich sie in
diesem Stand befunden / indem von unten auf zu
ihr Langen / das inwendige Mund - Loch der Beer -
Mutter ausgedehnet / daß man das äusserste des
kleinen Fingers da inwendig hinein hätte bringen
können / und noch mehr herauswarts klaffend . In¬
dem ich aber wahrgenommen / daß sie keinen andern
Zufall hatte / als dieSchmertzem hab ich sie alsbald
lassen ins Bett legen ; da sie dann bey acht oder
neun Stunden geblieben ; in welcher Zeit alle ihre
C chmerhen aufgehört / und ihre Beer - Muttersich
wieder ganh eng geschlossen hat / Massen ich drauf et -
licheTage nacheinander im berühren erkundigt hab .
Und hat sie von der Zeit an fortgefahren ihr Kind
zu tragen / noch drey ganher Monaten / und ist end¬
lich / wie sie ausgerechnet / niederkommen / mit einer
gesund - undftarcken Tochter / die annoch im Leben /
und jeßtzumalen fünffgantzer Jähren alt seyn mag .
Wann ich sie aber fort hätte arbeiten lassen / wie
man angefangen / so wäre diß Weib ohnfthlbar in

sechB
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sechs Wochen niedergekommen / das dann den Tod

ihres Kmds in Mutter - Leib / oder daß ihr bald dar¬

auf das Kind wäre abgangen / verursachet hätte .

Auf diese Welse hat man sich in dergleichen Be¬

gebenheiten zu verhalten / wann nur dergleichen

Schmerhen nicht andere Zufalle bey sich haben ,

welche die Mutter in Lebens - Gefahr setzen konnten ,

wofern man ihr nicht bey Zeiten vom Kind hülffe ;

als da jeynd vielfältige Gefraißzuckungen , oder ein

mercklichcr Blut - Fluß , wie wir an feinern Ort mel¬
den wollen .

Die unterschiedliche Zeiten derCchwangerung

zuerkennen / kanman sich der Frauen selbst eigener

Aussag bedienen , auf die man sich doch auch nicht

allemal zu verlassen hat . Dann die dienet nur zu

einer Muthmaßung ; zumalen sich ihrer viel selbst

bekriegen , indem sie meynen , sie seyen schwanger

von der Zeit an , da ihnen die Monatblüe ausge¬

blieben ; oder , sie rechnen nach der Zeit , da sie ihres

Kind empfunden , das dann niemals so gar ge¬

wiß zutrifft . Wir urtheilen insgemein darvon ,

nachdem der Bauch groß ; aber noch viel sicherer ,

wann man zu dem inwendigen Mutter - Mund lan¬

get . Zu Anfang der Schwängerung erkennen wir

dieselbe nur durch die Zeichen der Empfängnus , all -

dieweiln was dazumal in der Beer - Mutter , von

keiner so merklichen Dicken ist / daß es denLeib kvnte

aufschwellend machen / ; sondern wol im Gegentheil

derselbe zu der Zeit mehr einfällt und ebener wird ,

aus Ursachen , deren wir oben an einem andern Ort

gedacht haben . Aber , nach dem zweyten Monat ,

beginnet der Bauch nach und nach aufzugehen , und

sofort , biß an den neundten . Zu Anfang findet

man , wann man mit einem Fingerzu dem inwendi¬

gen Mntter - Mund langet / denselben gantz genau
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zu und langlecht / eines neu - gebornen HündleinS
Schnautzen gleich -Er ist auch gar srarckzu derselben
Zeit ; beginnet aber nach und nach / durch die Aus¬
dehnung der Bcer - Muttcr / dergestalt in allen sei¬
nen Austhcilungen abzunehmen / daß / mann die
Frau ausgerechnet hat / er gantz abgeebnet / und
fchrer ein D >» g mit der Beer - Mutter - Kugel / und
auf eine solche Weiß nur ist wie ein klein Mützlcin /
oder ein bey seinem Eingang / ein wenig dicker Zir -
ckel / wovon die Krönungzur Zeit des Kindhabens
bestehet . Gleichwol werden Weiber gefunden /
welche zur Zeit der letzten Monaten einen grossem
Mund haben / wegen der sehr vielen Feuchtigkeiten /
womit er alsdann sich angefüllet erzeiget / er ist aber
alsdann auch linder und luckercr / als er vorhero in
den ersten Monaten gewesen .

Man darffauch nicht allemal von der Zeit der
Schwängerung urtheilen / aus der dicken Ge¬
schwulst des Bauchs ; angesehen es Weiber gibt /
diedas halbe Ziel viel dicker seynd / als andere / die
schier an der Zeit gehen ; Dann das kommt her von
der Grossen ihrer Kinder / und deren Zahl ; und
dann auch ferner nachdem sie viel oder wenig Ge¬
wässer bey sich in der Mutter beschlossen haben ;
vielmehr aber soll man den innern Mutter - Mund
fleißig beobachten / so alleweil dünner wird / und sich
mehr abebnet ; und solches um so viel desto mehr / je
näher die Frauen bey ihrem Ziel seynd ; so anderer
Gestalt nicht geschieht / als wie wir sehen / daß die
Dicke eines weichen Leders ringer wird / nachdem
wir dasselbe zerdehnen und ausbreiten - Also wird
eben auch dasselbe Mund - Loch dünner / durch die
Ausspannung / die des Kinds Kopffda macht / der
gemeiniglich / dieMen Monaten / gegen dasselbe
strebt und Widerhall .

Die-
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Dieses Kennzeichens bedient man sich bey der

Annehmung schwangerer Weiber / die ms Gottes -
HaußzuPartß / um darinnen zu geliegen / kommen /
das ich zum össtern wahrgenommen / indem ich zum
Kindhaben gebraucht wordenem Jahr i66o . aus
Vergünstigung / die mir der förderst e Herr Präsi¬
dent erwiesen hat / ( dann es ist kein gütlicherer Ort
als dieser / baß man sich in kurtzer Zeit / so vollkom¬
men machen kau / in der Kunst / eine so nothwendige
Operation zu verrichten / wegen der grossen Menge /
die man da von Tag zu Tag / und auf allerley Ma¬
nier / vorhat ) die Ordnung ist / baß man alle schwan¬
gere Weiber darein gar mildrcich aufnimmt / bey¬
läufig Vierzehen Tag vor ihrem Ziel ; und deßwe¬
gen besichtiget man sie / ehe man sie einnimmet / um
willen / daß man deren einen gantzen Haussen sie¬
het / die gar wol vergnügt / daß man sie alsoernehrct /
unddörffendoch mchtsarbeiten / sich da zwey oder
drey Monat vorher anmelden / ehe als sie nicht soll¬
ten / und dabey vorgeben / sie gehen nahe aufder Zeit .
Durch die Beobachtungen aber / deren ich droben
erwehnt / kan man leicht abnehmen / und bey
nahe gewiß wissen / ob eine oder die andere aufzuneh¬
men oder nicht ; das ist ob sie jetzt aufder Zeit ge¬
hen / und dannenhero vonnöthen / daß ihre Nieder -
kunfft befördert / oder / im Gegentheil / so lang / als
es vonnötben / verlängert werde .

Was die unterschiedliche Ziel anlangt / biß auf
welche eine Frau ihr Kind tragen kan / si) ist ein
grosser Streit bey den Scribenten . Hier innen aber
kommen sie alle mikeinanderüberein / daß die ordent¬
lichste Ziele seyen das siebende / und das neundte Mo¬
nat / und sonderlich das neundte : wie solches
von einem jeden für genehm gehalten / und erkennet
wir -
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Hixxocrare8 will / das Kind / so in achten Mo¬

nat kommt / sey nicht lebhafft / als welches nicht
zwey so mächtige Sturhe / und eine so nahe beym
andern / kan ausstehen / indem es vorhin am sieben¬
den Monat / so da ist ( wie er sagt ) das rechtmäßige
Ziel der Niederkunfft / heraus zu kommen versucht,
und aber / wann es solches nicht verbringen können ,
eben diese Stürtze am achten Monat zu wiederholn
kommt / wann es zu der Zeit geboren wird / davon
es dann so schwach tst / daß es gemeiniglich nicht lebt ;
Sodann viel ehe zu erhalten wäre / wann es im er¬
sten Anrausch / den es am siebenden thut / / käme / als
da seine Krafften noch nicht vorher durch leere We¬
hen erschöpfst seynd . Das scheint nun wahr zu seyn
bey vielen Leuten : wann aber die/ so das Kind - Haben
üben / und daher der Sachen recht nachdencken / wer -
den sie befinden / düß es nichts ist / als die einigeBeer -
Mutter / mit Hülffe der Zusainentruckung derMus -
keln des untern Bauchs / und des Zwerg - Fells / sodie
Austreibung des Kinds machet / nachdem sie / durch
dieses / seine Schweren erregt / und sich nicht mehr
kan ausstrecken / es noch ferner zu erhalten ; so da nicht
geschicht / wie man insgemein darvor hält / daß das
Kind indem es nicht länger bleiben kan / aus Man¬
gel der Nahrung und der Lufftschöpffung / diese vor¬
geschützte Wehen macht / um heraus zu tringen / und
wann es zu dem End starck zu strampfeln kommend ,
mit seinen Füssen / dieHäutlein / so sein Gewässer
halten / zerreist : angesehen / wann das Kind natürli¬
cher Weiß hervorkommet / dieselbe Hautlein alle¬
mal vor seinem Kopffzerreissen / der bann das Ge¬
wässer vor ihm / bey einem jeden Kinds - Wehen,
trengend und fortfchiebmd / dasselbe mit ^einem Ge¬
waltbrechen macht . Hixpocrätes selbst läst auch das
zehende Monat zu , wie auch noch den Anfang des

G eilfften .
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eilfften / bey welchem er spricht / daß die Kinder leb ,
hasst seyen / und will er nicht / daß sie vor den sieben «
den Monat leben können / zumalen sie zur selbigen
Zeit schwacher / und nicht geschickt seyen / die äußer¬
liche Ungemachs zu erdulten / wie wir solches in der
That / alle Tagesehen und erfahren können .

Zch lasse wol seyn / ist auch nicht änderst / daß
das Ziel des Kindertragens in neun ggntzer Mona¬
ten insgemein bestehe ; kan aber auch nicht zugeben /
daß die / so vordem siebenden Monath gebühren wer -
den / ehe leben als die / so im achten kommen . Ja ! das
Widerspiel glaub ich wol ehe / zumalen sie je stärcker /
je näher sie dem natürlichen Ziel kommen / so daist
das von neun Monaten ; und daß um deßwillen die
Kinder von acht Monaten wol noch ehe leben / als
die / so den siebenden gcbohren seynd / alles ja aller,
dings vieler Leute Meynung zuwider ist / die hierin-
falls / blinder Weiß / des Hipxocracis und anderer
Scrtbenten Bedencken folgen / und der Sach nicht
einmal nachdencken / wie sie sich dieses gemeinen
Wahns / so da bestehet aufdenselben vorgeschützten
leeren Wehen / die man sagt / daß sie von dem Kind
den siebenden Monat gemachet werden / mögen ab¬
thun . Dann wie wir sehen / daß eben in einer Ge¬
gend / und eben in einem Feld / ja auch an eben einem
Weinftock / zeitige Weintrauben je zu Zeiten mehr
als sechs Wochen vor der ordentlichen Zett / und an¬
dere nicht ehe / als ein gantz Monat hernach / gefun¬
den werden ; sodann geschicht / nachdem die Lands -
Art / nach dem unterschiedlichen Lager gegen der
Sonnen / und nachdem der Weinberg gebauet ist :
also sehen wir / daß Frauen mit ihren Kindern sechs
Wochen und zwey Monat vor / und manchmal eben
so lang nach dem ordentlichen Ziel / niederkommen /
wannemlichdte Beermutter/ derer die Ausdehnung
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nicht leidlich / als biß aufeinen gewissen Grad / ihre
Bürde nicht tragen kan / als eine kurtze Zeit / nach
dem dasselbe Ziel verflossen ; wiewol man Weiber
siehet / Massen auch Nipxonares erfahren / die ihre
Kinder biß aufzehrn oder eilfganher Monaten tra¬
gen ; das doch gleichwol um so viel deiio ungewöhn¬
licher / je mehr es die Schränken überschreitet . Und
solche Sachen begeben sich auch bey den Weibern/
nach den unterschiedlichen Beschaffenheiten ihrer
ganhen Leiber / oder nur ihrer Beer - Mutter/ allein/
oderwol nach ihrer Lebens - Art / und der grossem
oder geringern Übung / die sie haben ; wie dann sol¬
che auch können herkommen von Seiten des Kinds /
dann zum Exempel / wann dasselbe in sieben Mona¬
ten so ftarck / daß es die Beer - Mutter nicht langer er¬
halten / noch sich weiter ausdehnen kan / daß sie nicht
berste / so wird sie alsdann erregt durch den Schmer -
tzen / den ihr solche gewaltsame Ausdehnung verur¬
sachet / sich dessen zu entbinden - Und gleicher Weiss
auch im achten Monat / wann sich eben diese Be¬
schaffenheiten allda erweisen / und also ehe / oder
langsamer / mehr andern Umständen nach / oder wo
wegen einiger Ursach von aussen ; als durch eine ge¬
waltsame Erschütterung des ganhen Leibes / von ei¬
nem Stoß / Fall / Sprung / oder andern Sachen / st»
die Kindswehen befördern können ; so dann macht /
daß solche Kinder lebhafft seynd oder nicht / nachdem
sie zu der Zeit / starckund ausgemacht / und dieFrarr
nahe aus ihrer gewöhnlichen Zeit / welche ist der
Ausgang des neundten Monats / gieng .

Es gibt viel Weiber/ die meynen / sie seyen im
siebenden oder achten Monat nieder gekommen ; wie
auch andere / sie haben ihre Kinder zehen ober eilff
gantzer Monaten getragen / ( wie sich wol je mal be¬
geben kan) da sie doch / einen Weg als den andern /

G ij würck-
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würcklich das rechte Ziel zum Genesen / erlanget ha¬
ben . Was sie aber gemeiniglich verführet / lst , daß
sie meynen / ( wie wir allbereit erwehnet ) sie seyen
schwanger / von der Zeit an / da ihnen ihre Monat -
Blüe ausgeblieben / da sie doch dieselbe / Zeit wäh¬
render ersten zwey Monaten ihrer Schwängerung /
oder wol jemalnoch länger gehabt haben ; und der¬
gestalt überrechen sich auch andere / denen sie zwey
Monaten ausblieben sind / ehe sie empfangen ha¬
ben . Woraus bann gar leicht abzunehmen / daß
eine Frau / wann sie schön gar richtig in ihren Sa¬
chen / eben nicht so genau / aus selbiger einigen Aus -
bleibung / das vorgesetzte Ziel ihrer Schwängerung
wissen kan . Dann / zum Exempel : wann sie ihrem
Mann beywohnet / an dem Zweck / da ihre Monat -
Zeit gleich im Gang / und sie alsdann schwanger
wird / so kan sie ihre Rechnung machen / sieseyecs
von der Ausbleibung ihrer Monat - Blüe an ; das
dannwol seynkan . Wann sie aber empfängt gleich
darauf/ nachdem sie dieselbe ordentlich gehabt / ( so
dann gar offt geschieht ) und sie bedienet sich / ein gantz
Monat lang alle Nacht des Beyschlaffs / zu Aus¬
gang welcher Zeit ihr ihre Monat - Blüe nicht kom¬
met / so mag sie ihr kecklich einbilden / sie sey schwan¬
ger / jedoch ist sie durch diß Zeichen mcht versichert ,
welchesmal es gerathen / und von orey Wochen ,
oder ein Monat / mehr oder weniger / von daran es
kan geschehen seyn .

Gleichwie wir gesagt / daß die Kinder mehr
oder weniger lebhafft seynd / je mehr sie zum neund -
ten Monat annähern : so können wir daher leicht
abnehmen / daß sie von sechs Monaten / und noch
viel weniger die andern / die drunter seynd / nicht
lang lebend bleiben können / weil sie noch gar zu
schwach / denen äußerlichen Ungemachen zuwider¬

stehen .
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stehen . Man hat zum offtern / unter den Medieis /
sehr gestritten / um zu wissen / ob ein Kind / so auf die

e ^ Welt kommt / eilffoder zwolffMonaten nach dem
^ 2 V ' seines vermeintenVatters / rechtmäßigerWei -

p ft / geboren seye / und folgbar / zu seiner Erbschafft
' ^ Melassen werden könne / oder ob man es / als eine »

Findling oder eingeschoben Kind / Hintan weisen sol -
le . D >e Frag davon istmehrmalen getriebenwor-

< lie msss « den , unter denRömischen sowol als bey uns / und hat
- l es der einen und der andern Meynung Verfechter
ichMaE gegeben . Mich anbelangend / lasse ich es / um Weit -
ÄiMW ' lauffrigkeit zu verhüten / unerörtert / und begehre /

* on dieser Sach / nichts zudeme zu thun / was ich
ci ' iWM allbereit droben gedacht habe .ollbereit droben gedacht habe .

»«hm / jiese?>
DUtMl !

)<rchIch /B
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Da6 Achte Capitel.
Zu wissen / ob man könne erkennen /
daß ein Weibmitcmcm KElein / oder einem
Mägdlein schwanger gehe / und was vor Zei¬

chen seyen / daß sie mehr Kinder haben
müsse .

H^ An kan den Weibern ihren Vorwitz und
« Sehnsucht / indeme sie zu wissen verlangen /
-v ob sie schwanger oder nicht / wol genug thun .

Es finden sich aber ihrer viel / und fast alle / die da
wollen / man soll weiter gehen / und ihnen sagen / ob
es mit einem Büblein oder einem Mägdlein seye /
das doch schlechter Dinge uninvghch : Obwolfast
keine Hebamme ist / die sich nicht rühmet / solches zu
errathend in Warheit wol errathen ; aber nicht / zu
treffen ; ) dann wann das geschieht / so ist es vtelmei>r

G iij « m
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Fuß vorsetzen ; Ist es dann eine Tochter / so werde

ein gewagter Handel / ais einige Wissenschafft / vder
Bedencken / das sie gehabt haben / solches wahr sagen
zu konmn . Man wird aber offr so hart gedrungen /
und angefochten / sein Bedencken hievon zusagen /
sonderlich von Frauen / die nie kein Kind gehabt , ja
auch von ihren Männern / die nicht weniger vorwi¬
tzig ; daß man ihnen jemals Schanden halben auf-
hupffen muß / so gut man in diesem Fall kan / durch
eine Erkundigung etlicher doch gantz ungewisser
Zeichen .

Es gibt viel Zeichen / aufweiche sich diese Wis-
senschasstgründet / ( wann es änderst emeWlfien -
fchasst ba gibt / das ich doch nicht glaube ) deren die
zwey vornehmste aus dem Hlxpocrsce genommen
find . Das erste ist in dem 24 . axtiormn . des s .
Buchs / wann er spricht : Emsct- wanger Weib /
wannst » einBüblein tragt / ist wol gefärbt :
tragt sie aber ein Nklägdlein / so hat sie eine
döjsL irb . Und das andere tstindem48 . ax>boriLn .
eben dieses Buchs : Wann er schreibt : (Sememig -
li <1) liegen sie lern aufdecrectiren Seit n /
die Mägdlein aber auf der lincken . Ferner sagt
man : ein Meid / so einBüblein trägt / seymuthi -
oer und frolicher ; sie sey alleweil besser auf/ sey nicht
so mürrisch / empfinde ihres Kinds ehe ; ihre rechte
Brust werde groß vorder lincken / und sey auch lü¬
stern / item alle die rechte Glieder ihres Leibs seyen
starcker und rüstiger zu allen Bewegungen : Zum
Exempel wann sie sitzt / kniet oder stehet / so werde sie
allemal / wann sie anfängt aufzustehen / den rechten

Mist

AL .D «

sie alle die Zeichen dem obbemeldten entgegen ha¬
ben .

Es sind Leut / die vorgeben / sie können es aus
dem Harn erkennen / wann sie denselben beschauen :

dessen
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dessen ist man aber nicht so versichert . Dann es
gibt alle Tag Weiber / die wol gefärbt / und die alle
Zeichen einer Schwängerung mit einem Sohn ha¬
ben/ und doch mit einer Tochter geliegen / wider al¬
les Verhoffen / das man ihnen von dem Wider-
spiel gemacht bat ; und andere mehr / die / ob sie wol
allerdings widrige Zeichen haben / doch Knäblein
gebghren .

Einige meynen / sie wollen es besser erkenne»»
als alle andere / aus der Betrachtung der Zeit der
Empfanznus ; dann sie sagen : Wann das Weib
schwanger worden zu der Zeit / da der Mond im Zu¬
nehmen gewesen / so werde sie ein Knäblein haben :
Und hingegen werde es ein Mägdlein seyn / wann
derselbe imAbnehmrn : Aber die treffen es auch nicht
besser / wie solches leicht abzunehmen aus der An -
merckung / die ich davon gemacht in dem GOttes -
Hauß zu Paris / und die man da haben kan alleTag /
so »pol als ich : Und ist / daß ich hierinnen an eben
einem Tag / aufeinmal / eilfFrauen imKindshaben
bedienet / die alle ausgerechnet hatten ; deren fünff
Knäblein hatten / und die andern sechs Mägdlein
gebohren . Nun ist ja leicht zu gedencken / daß sie
alle eben zu einer Zeit empfangen haben / sintemal
sie alle beym Ziel / in eben einem Tage sind nieder -
gekomen : Hätten sie also / wann diß etwas zur Sach
thäte / durch die Oberhand desselben Gestirns / re-
giret werden / und alle Büblein / oder alle Mägdlein
gebähren »nässen / und nicht dieseKnäblein / die an¬
dern aber Mägdlein / wie geschehen / und noch täg¬
lich gefchicht eben diß Orts / da man / wie anderstwö
durch und durch siehet Büblein und Mägdlein ohne
Unterscheid gebohren werden .

. So giebt es auch andere / so da meynen / die
Knäblein werden mchrgezeuKt von den » Samen /

G iiij ft
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so aus der rechten Geylen kommet / als von deme aus
der lincken / barfür haltend / derselbe sey wärmer und
nicht so salhwässerig / um willen / daß die Samen -
Wer der rechten Seiten kommtt von dem Stäm -
mer der holen Adern / und daß die von der lincken
ihren Ursprung nimmt von der ausmelckenden .
Wann aber solche Leute bedächten / aus was Meise
der Craiß - oder Circkel - Gang des Geblüts ge -
fchichtsso würden sie wissen / daß das Geblüt aus der
Ausmelck - Adern nicht so saltzwässerigsey / alsdas /
so in der holen Adern ist / angesehen dasselbe durch
den Nieren von seinem übrigen Saltzgewässer / ehe
es in dieselbe Ausmelck - Adern kommet / gereiniget
wird . Sie würden auch wissen / daß der Samevon
beeden Geylen einander ganh ähnlich / weilen er von
eben einen , Geblüt gemacht wird / das ihnen zu¬
kommt / nicht durch die Blut - Adern / sondern nur
durch die zwo Puls - Adern / die aus denStämmen
der ^ ortL , sonsren die grosse Puls - Adern genannt /
entspringen : Dannenhero die lincke gleich so wol
geschickt ist / die Knäblein Herfür zu bringen / als die
Magdlein . Und bekriegen sich solcher Gestalt die
Vieh - Hirten / indem sie ihren Spring - Ochsen den
einen oder den andern Hodensack zubinden / nach¬
dem sie verlangen Männlein oder Weiblein zu be¬
kommen . Ich habe einen Welschen zu Rom ge¬
kannt / der nur mn den lincken Geylen versehen war /
und den rechten in einer guten Begebenheit verloren
hatte : der hat nach solchem Unglückdoch nichts desto
wenigergeheyrathet / und zwey Kinder gezeugt / die
ich lebend und wolauf gesehen / deren das eine war
ein Knäblein / und das ander ein Mägdlein ; ohne
alle die / so er nach der Zeit haben können / in der er
einigen Argwohnnicht hätte ob hätte ihm / bey sei¬
ner Krauen / in dieser Arbeit / einiger anderer einen
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Gesellendienft gethan / wie sich doch in diesem Land
vielfältig zutragt . Mir ist allhre zu Pariß ein
Waffenschmied bekannt / der nur den linckenHoden -
sack hat / indem tkme der rechte in seiner Jugend /
wegen eines Bruchs ist ausgeschnitten worden ; sel¬
biger hat AnfangsMi seinen » Eheweib emenSohn /
und daraufzwo Töchter überkommen ^

DiejenigenLeute / die sich untersangen / wahr
zusagen / was das für ein Kind seyn werde / das
noch nicht gebühren / richten sich gemeiniglich nach
dem Wunsch. der schwängern Weihern / und ihrer
Männer / in dieser Sach ihnen zu lieb zu reden :
Dann wann die Hebamme mercket / daß man ein
Bubleinverlangt / so gibt sievor / es werde ein Büb -
leinsepn ; und sie wolle draufschwören : ist es dann
ein Mägdlein / das man begehretsniaffen solches sich
offt begibt bey denen Weibern / die derselben lieber
haben ) so wird sie eben das sagen und sie wollen wet¬
ten / es würde eine Tochter seyn . Wenn dieses
zu gutem Glück / nach ihrem Weisiagen / geräth /
so wird sie nicht ermangeln zu sagen / sie habe es wol
gewuft / wann aber die Schanh aufdas Widerspiel
der Vorsagung hinaus laufft / so macht sie / daß
man sie für ungeschickt und einbildisch / und im übri¬
gen gantz für eine Schwätzerin hält -

Was mich betrifft / so wolle ichs viel änderst
machen / und mich erkundigen / ehe ich etwasdar -
von sagte / wo die Leute hin geneigt wären / und mei¬
ne Bedencken allezeit auf des Wunsches / den man
hat / Wiederspiel geben . Wann es dann siele / daß
auf solchen Weg die Hebamme wol zutrifft / ( ob es
wol ein gewagter Handel ) so kan man sagen / diß
sey eine geschickte Frau / und habe sie es wol gesagt /
kommt es aber aufeinen andern Schlag heraus / so
unter zweyen einmal zutrifft / so wird die Frau und

G v ihr
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ihr Mann / indem sie haben / was sie gewünschet/
nicht so groß darnach fragen / in Erwegung man
das EZute / so sich ereignet / immer mit gutem Her -
Hen aufnimmt / wann man ihm schon dessen keine
Gedancken gemacht hat .

Nachdem ich gewiesen / wie es nicht möglich
zu wissen / mit was für einem Kind die Schwangere
werde niederkommen / wegen Ungewißheit derer
Zeichen / auf welche man sich in dem Bedencken
verlässet / so sagen wir / es sey eben so wenig, mit der
Wissenschaft ^ die man haben kan / ob das Weib
mit mehr Kindern schwanger gehe . Es gibt zwar
Scribenten / die vorgeben / es könne ein Weib nicht
mehralszwey Kinder auf einmal tragen / um wil¬
len sie nur zwo Brüste hat / wie auch / weil sie nur
zwo Teichten hat in der Beer - Mutter / zum unter¬
scheid von vielen andern Thieren / die mehr Fach -
lein allda / wie auch mehr .Putten haben ; sodann
macht / daß sie eine viel grössere Zahl Jungen tra¬
gen / die allemal mit der Zahl der Fachlein ihrer
Beer - Mutter übereinkommen . Daseist nun wol
wahr / in Ansehung dieser andern Thiere : Die Beer -
Mutter eines Weibs aber hat gar nur eine Teich¬
ten ( man wolle dann ihre zwo Seiten für Teichten
nehmen ) in welcher es nur ein einfach Strichlein
nach der Länge hat / so sich ohne ein andere Abthei¬
lung allda befindet .

Wir sehen alle Tage Weiber mit zweyen Kin¬
dern / von eben einer Bürd / niederkommen / zu Zeiten
mit zweyen / und gar selten mit vieren . Jedoch hab
ich einen gekonnt / Hamens Mons Hebert / einen
Dachdecker der Königlichen Gebäu / der war so ein
guter Decker / daß sein Weib / vor ohngefehr sieben -
zehen Jahren / mit vier lebendigen Kindern auf ein¬
mal niedcrkommen ; welches als der Herzog von Or -

leans
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leans seel . bey welchem derselbe / wegen seines lusti¬

gen Humors / wol daran wäre / vernommen / hat er

ihn / ln Beyseyn vieler Personen hohenStandes / ge -

fraget : obs wahr / daß er so ein guter Kerl / der seiner

Frau aufeinenSprung diese vierKinder angehenckt

habe / hat er Zantz kaltsinnig mit ja geantwortet /

und daß er deren / versichert / ein halb duhent hätte

machen wollen / wann lhm der Fuß nicht entwichen

wäre ; so dann bey männiglich / wegen deß guten

Schnackens / ein groß Gelächter gemacht har .

^ riüoteles in seiner Htstori von den Thieren
c . 4 . 1, 7 . meldet von einer Weibsperson / die zwan¬
zig Kinder aufvrermal / und zwarjederzett fünff / zur
Welt gebracht / davon der meiste Theil m ihrer zar¬

ten Kindheit von ihr selbst genehret worden . Fast

eine eben dergleichenHistori machetkluuus kund nn

7 . B . c . ) . tim . nar . welche er demErempel der drey¬

en Horsüomm und Lurmciorrrm beyfüget : erge -

denckebauch einer Werbs - Person / Fausta genannt /

so zu Käysers Zeiten in der Stadt Ostia 4 .

Kinder zugleich und auf einmal / nemlich zween

Sohn und zwo Töchter gebühren . Er berichtet fer¬

ner / IroAus bezeuge / es werben Weibspersonen in

Egyten angetroffen / welche sieben Kinder auf ein¬

mal hervor bringen / wie er dann auch im i r . Cap .

einer Frauen erwehnet / welche ir . auf einmal zur

Welt gebracht , ^ lbucssts cle Ivlerb . l . 2 . c . 7s . ist

der Meynung / es befinden sich unterweilen wol s . 6 .

7 . und auch mehr Kmder zu einer Zeit in der Mut¬

ter ; und setzet er hinzu / es sey ihm eine Frau bekannt

gewesen / die habeaufeinmal sieben / und eine andere

15 . eingebüßet / welche doch allesamt allbereit gar

artlich gebildet gewesen .Ich halte aber für ein sonderlich Wunderwerck /
oder für eineFabel die Geschieht / oder was man er¬

zählet
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zahlet von jener Frauen / Margarethen , einer Grä¬

fin von Holland / diom Jahr iz iz . mit dreyhun -

Lert und drey und jecytzig Kindern / nuraufeinmal

hat sollen niedergekommen seyn : das ihr dann begeg¬

net ( wie man sagt ) durch einen Fluch / den ein armes

Weib / so ein Allmosen von derselben / mit Vorwei¬

sung des Elends / das ihr die Kinder / so fie bey sich

hatte / verursachten / begehrte / wider sie gethan / als

dero die Frau Gräfin geantwortet , : hatte sie viel
Ilngelegenhett von denKindern / so hätte sie auch viel

Lust genossen / ya sie ihr dieselbe habe machen lassen .

Gleich wie zum offtern die Aahlvon zweyen ist

einmal bringen / so wollen wir nur : vyn den jenigen

Zeichen sagen / die sich zwar nicht gleich die ersten

Monaten / undwolgar wenig / biß dahin / daß sich

dieselbe rühren / ereignen . Es hat dessen einenSchem /

wann das Weib übernatürlich dick / ohne daß man

einen Argwohn einer Wassersucht hätte / und wol

noch mehr / wann man siehet eine Aufbausung auf

beeden Seiten ihres Bauchs / und gleichsam ernen

Strich / ein wenig niedergedrückt / oder gegen der

Mitten nicht so erhaben / und fast gar unfehlbar /

wann man gleich auf einmal mehr und unterschied¬

liche Rührungen / auf beeden Seiten empfindet / und

wann solche Rührungen öffter geschehen / als es son -

sten pfleget : so sich dann begibt / umwillen / daß die

Kinder / wann sie einander drängeu / eins dem an¬

dern Ungelegenheit macht / und sich der Gestalt zur

Ruhmng auffbringen . Wo sich nun diese Dinge

daselbst ereignen / so ist garfüglichzu urtheilen / es

habe eineFrau mehrKinder in ihrem Leibe . Täglich

sehen und erfahren wir / daß gleichlich lebhaffteZwil -

liuge / nicht nur von einerley / sondern unterschied -

nem Geschlecht gefunden werden / so des ? Unü und/LrNs -
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^ Mocells , wie auch vieler andern Autoren Mey

nung zuwider . Dieses bestätliget Ko6enc -u5 ä La -

ttro cie KäMr . mulier . tib . z . c . ! ; . mit feines Bru -

Ä ^ « K; Hers und seiner Schwester Exempel / die bey die 40 ., Zahralt / Zwinge / von guter Gesundheit und
tü Leibeö - Krafften waren . Es ist aber unnöthig ein

^ ing mit Exempeln zu erweisen / wann die tägliche

rmki : !M Erfahrung solches mehr als zu viel darthut und

' r -MM vorstellig machet .

EGOGGGGGMDGGGGAHG
Das Neundte Capitel .

?A ^ Bon der Affrcr - Schwängerung /
^ ^ «d - rNach - SmpfänM -is .

MkE macht viel Beweiseas / wann man wissen

iL ktMr will / ob ein Weib / die zweyer oder einer

K grossem Zahl Kinder genesen / dieselbe in

" ^ eben eine oder mehr Beyschlaffen empfangan habe .

, > ckM ? Wir sehen zwar von Tag zu Tag / daß die Hündin -

- cM ne / Zuchteln / und die Kunlern viel Jungegebaren / da

. sie doch nur einmal zukommen sind ; das dann ei -

^ nem wol solle Gedancken machen / es giengemitei -

>r E « nem Weib auch eben aufdiese Weise zu . Andere

/ knrm 'M : wollen / hjß geschehe durch eine Affter - oderUber -

^ ^ schwangerung . Nun seynd aber Anzeichen / die uns
dessen Unterscheid zu erkennen geben / vermittelst

welcher man wissen kan / ob die zwey Kinder zu -

Sletch auf einen Streich / oder nach und nach / eins

nachdem andern ßygezeugetworden .

« Die Affter - Schwängerung oder Nach - Em -

^ pfangnus / des rLppvclÄtis Meynung nach / in dem
Buch das er darvon geschrieben / ist anders nichts /

als eine wiederholte Empfängnus / die geschicht /

war >n ein Weib / die schon schwanger / zum andern
p - - , nal



r iO Das I . Buch von den Aranckh « iten

mal zu empfangen kommet . Das dann ihrer vie¬

len die Geduncken macht / solche Affter - Schwänge -

rung könne nicht geschehen / darum / daß / so bald ein

Weib empfangen / ihre Beer - Mutter sich auffs

engste zusamm zwinget und schliesset ; welches / wann

es geschehen / der Same des Manns / so unumgäng¬

lich zur Empfängnus vonnöthen / indem er keinen

Platz noch Eingang findet / da nicht ( wiesle sagen )

eingenommen noch behalten werden / und solcherGe -

stalt diese andere Empfängnus nicht geschehen kan .

Darzu dann kommet / daß die schwangere Frau ih¬

ren Samen / der nicht weniger nothwendig als des

Manns seiner / durch ein Gefäß abwirfft / welches

aus der Seiten des auswendigen Theils des in¬

wendigen Mundlochs ausgehet ; welcher «Lame sich

durch diß Mittel verstreuet in die Scheiden / und

nicht in den Boden der Beermutter / wie es billig zu

diesem End vonnvthen wäre -Zedoch antwortet man

aufdiese Einwürffe / die ziemlich starck / und sagt / es

sey wol wahr / daß die Mutter gewöhnlich gantz eng

eingezogen und geschlossen / wann die Empfängnus

geschehen ; und über das werffe sie alsdann ihren

Samen durch einen andern Gang ; es habe aber

solche gemeine Regel einige Bedingungen / und öff¬

ne sich die also beschlossene Beer - Mutter je zuZeiten /

um einige Saltzwässerige und schleiffe Abgänge / die

ihr mit ihren Verweilungen Ungelegenheit machen /

durchpassiren zulassen ; oder vornemlich / wann das

Weib mit einer ungsmeinen Begierde des Bey ^

schlaffs erhitzet / und wann es zu den bulerischm

Umarmen kommt / sowirfft sieden Samen in der¬

selben erhitzten Arbeit je zu Zelten durch den Gang /

Der an den Boden ihrer Mutter ausgehet / ab / der

sich ausbreitet und wieder eröffnet / durch die un -

gestümme Macht ihres / über die Gewonheit / auf -
aerriee
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der schwängern Weibs « Personen , m

getriebenen und brünstigen Samens ; und dasselbe

Mund - Loch / indem es sich also zur Zeit / es sey so we¬

nig als es wolle / austhut / und des Manns Samen /

indem Augenblick / da hinein geschossen wird / so

hält man dafür / es könne ein Weib noch aufs neu /

, und für eins das zweytemal empfangen / und das

- t!i i nennet man dann ein Asster - Schwängerung . Und

wird solches bewiesen in einer Hljlorie / dieklimus

erzehlt von einer Magd / die / nachdem sie in einem

^ Tag / mit zwey unterschiedlichen Personen der Liebe

' MlnL gepflegt / zwey Kinder gebracht hat / das eine ihrem

HErrn / und das andere ihrem Verwalter ähnlich ;

wie auch von eben dieser Frauen / die deren auch

^ zwey hatte / davon das eine ihrem Mann / und das

/ ' AlEM andere ihrem Hurenwirh ähnlich wäre . Ferner

H thut er auch einer andernWeibs - Person Meldung /

M imM ^ ^ / uach Genesung eines Kindes zur ordentlichen
Zeit / über zwey Monat hernach noch eins gebohren .

Er erzählet auch noch von einer ./ die / nach Hervor -

' ' " « bringung eines todten Kindes / im siebenden Monat /

. / ÄMW hernach nach zwey Monaten erst Zwillinge auf die

Welt gebracht . Diese unterschiedliche Gleichheit

Fix biM aber beweist darum die Affter - Schwängerung noch

liV - mehr allerdings / in Betrachtung die unterschiedliche

Einbildungen unkerweilen eben diese Würckung

haben können . ^

- iKM . Diese andere Empfangnus istin der That eine

> so ungemeine Sache / daß wir die Erörterung der -

selben noch unerörtert wissenzund hüt mansich nicht

. einzubilden / daß die Weider allemal / so offt sie mehr

-u keß Kinder / von eben einer Bürd haben / es eine Afster -

Empfängnus gegeben habe ; dann dieselbe gesche -

^ ^ h ^ n fast alle in einem Beyschlaff / von dem Überfluß
der zweyer in die Beer - Mutter empfangenen Sa -

wen ; wie auch nicht zu glauben / daß sie geschehen
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könne zu einer jeden Zeit der Schwängerung .
Dann wann sie geschicht / fo kan sie nicht statt haben
gleich den ersten noch den andern Tag der Em -
pfängnus ; angesehen / wann der aridere Same in
die Beer - Multerempfangen würde / es eine Ver-
mrsch - und Verwirrung mit dem ersten / der alsdann
noch nicht mit demselben Häutlein / so ihn darvon
könte absondern / umgeben / als welches noch nicht
gantz gestaltet / als erst den sechsten oder siebenden
Tag / wie Hippocrates an einem Weib gesehen / der
um dieselbe Zeit / eine solche Frucht abgangen / Umge -
ben ist ; ohne daß / wann die Bcer - Mutter sich aufs
neue wieder eröffnete / eine Ausrinnung , des ersten
Samens / als der nicht mit demselben Häutlein / das
ihn enthalten könte / umwickelt / geschehe . Und das
macht / daß ich nicht glauben kan / daß die Historie
von dem Weib / darvon ? linius redt / geschehen sey /
um der angezogenen Ursache Willen / die da ist / weil
dieselbe in eben einem Tag mit zwey unterschiedli¬
chen Kerln zugehalten habe / indem der letztere un¬
fehlbar die -enige Verwirrung des Samens / wie ich
gesagt / verursachet / und mithin das angefangene
Merck übem Haussen geworffen hätte . Das aber
will ich wolglauben / daß diese Affter - Schwänge -
rung geschehen könne / beyläuffig von dem sechsten
Tag der Empfängnus an / biß in den dreyßigsten
oder viertzigften aufs meinste ; dieweiln in der Zeit
die Samen mit ihren Häutlein bekleidet / und das /
was in der Beer- Mutter enthalten / noch von keiner
mercklichen Dicken ist : wann aber diese Zeit fär -
über / so ist es unmöglich / oder aufs allerwenigst sehr
schwer / weil die Beer - Mutter / indem sie sich je mehr
und mehr / durch das Zunehmen des Kinds aus¬
füllt / um soviel destoschwerlichereinen neuen Sa¬
men einnehmen / und ihn auch nicht also behalten /

und
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und verhindern könnte / dcch er nicht wieder zurück

heraus rinne / wegen ihrer Füllen / wann sie ihn in
diesem Stand empfangen .

Wann das Weib mit zweyen / oder einergröj -

fern Zahl Kindern / die in eben einem Beyschlaffsind

gezeuget worden / und insgemein Zwillinge genen -

net werden / niederkommt / ( das doch ein anders ij ^
als die 'Äffker - Empfängnus ) so kan man es daran

erkennen / daß sie alle beede bey nahe einer Dicken

und Grösse sind / und daß sie nur eine / beeden gemeine
Nachgeburt haben / und keins von dem andern än¬

derst / als durch ihr Hautlein / die ein Des abson¬

derlich mit seinem Gewässer umwickeln / gesondert /

und nicht alle beede in eben einem Häntlein und eben

emem Gewässer / wie etliche / entgegen der wahren

Beschaffenheik / meynen / seyn werden . Wann es

aber mehr Kinder gibt / und eine Affter - Empsäng -

nus geschehen ist / so werden sie wol eins wie das

ander / durch ihr Hämlein von einander gesondert /

seyn / doch nichts desto weniger ihre Entbindung

nicht miteinander gemein / sondern ein jedes Kind

die Seine besonder haben / gestalten sie auch nicht in

einer Grösse seyn werden / dieweil « das / so durch

die Affter - Empfängnus gezeugt / viel kleiner und

schwächer / als das / so erstlich gezeugt / seyn wird /
als welches wegen seiner Stärck und Krafft / den

meinften und bestenTheil der Nahrung wird an sich

gezogen haben ; gleich als wir solches erfahren an

starcken und schönen Früchten / die manchmal kleine
nahe bey sich haben . So dann daher kommt / daß

die / so erstlich am Baum geknopfft und geschlossen

hat / alle die Nahrung / so von der Blühe / die sich

aufgethan / als die erste schon einige Stärcke hatte /

hergekommen / ihren Nachbarn entzeucht . So

siehet man auchjederweilen / daß die ZwillingenichtH alle-
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allemal einer Grösse sind / das dann geschieht / nach -
Sem einer mehr Krafft hat als der ander / den heften
Theil der gemeinen Nahrung in grösserer Menge
an sich zu ziehen .

Es sind ohngefehr 6 . Jahr / daß ich eine Frau /
die ausgerechnet hatte / im Kind haben bedien : ; von
der hab ich ein starck lebendig Magdlein / mir den
Füssen / wie es in diesem üblen Lager herkäme / gezo¬
gen ; worauf/ wie ich es weite abledigen / ich mit der
Nachgeburt ein ander Kind hergebracht ; das war
aber ein todtes Knablein / und zweymal kleiner als
dasselbe ersse Mägdlein / so da in Ansehung seiner
Grösse undStärcke / mehr nicht als 4 . oder s . Mo¬
nat alt schiene ; da doch beede diese Kinder mitein¬
ander zugleich / in eben einem Beyschlafs gezeugt ;
wie hieraus zu erkennen war / daß sie für alle beede
nur eben ein Bürdlem oder Nachgeburt hatten ;
das dann dessen gewiß Zeichen / wie wir schon ge¬
dacht . Und war diß ander Kind so klein / daß es
gleich auf einmal mit der Nachgeburt / und noch in
seinen Häutlein / die ich alsobalden geöffnet / um zu
sehen / ob es lede / eingewickelt herkommen ist : Es war
aberschon eine geraume Zeit todt / wie ich aus seiner
Vermoderung abnehmen konte .

Damit ich aber nicht gar in Abred seye / dieAff-
ter Schwängerung könne bisweilen geschehen / so
will ich nur sagen ; sie geschehe gar selten / dann un¬
ter hundert Weibern / die mit zwey Kindern nieder¬
kommen / mehr als achzig sind / die nur ein ihnen
beeden gemeines Burdlein haben >- so dann ein un¬
fehlbar Zeichen / daß es keine Affter - Schwänge -
rung wird gewesen seyn / und daß es viel sicherer ist
als ein Zeichen / die von der Grössen / und der Stär -
cke der Kinder / so zu nichts als zu einer Muthmas-
ftmg dienen können / genommen werden .
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der schwängern W eih - Personen, l r x
Das Zehende Capitel .

Von dem Mondkalb oder Gewächs /
und seinen Zeichen .

AOn allen Arten der Schwängerung eines
Weibs / haben wir nur noch zu untersuchen

, diejenige / deroUrsach ist ein Mondkalb oder
Gewächs / auf welcher Austreibung man immer¬
zu muß bedacht seyn / sobald man darhinterkommt;
als das allerdings wider die Natur ist . EinMond -

-kalb aber ist nichts anders / als ein Fleisch - Klum -
pen / ohne Bein / ohne Gelenck und ohne Unterscheid
DerGlredmassen . Das hat keine Gestalt / noch or¬
dentliche und arisgemachte Bitdnus / und wird wi¬
der die Natur / in der Beer - Mutter / nachdem
Beyschtaff / von des Manns und des Weibs ver¬
dorbenem Samen gezeuget . Jedoch gibt es je zu
Zeiten einige / die einen Anfang einer entworfenen
Gestalt haben .

Gewiß ist / daß die Weiber diese Gewächst
nicht zeugen / sie haben dann beygeschlaffen / und wer¬
den so wol beede Samen darzu erfordert / als zu ei¬
ner rechten Zeugung . Man siehet zwar deren / die/
ob sie wol nie einige Gemeinschafft mit einem
Manns - Bild gehabt / doch durch dre Natur / nach
Blutflüfen / etliche seltzame Cörper / die dem Anse¬
hen nach fleischern scheinen / von sich werffen ; wann
man aber recht genau draufachtung gibt / so wird
man befinden / daß solche nichts seyen / als Batzen ge¬
stocktes Bluts / , die weder einigen Bestand / noch
Fleisch -̂ und Häufleins - Gewebe / nicht wie die
Mon dkälber und faliche Gewächse haben .

werden von den Auroren unterschiedliche
Arten der Mondkälber statmret ; nnd sagen sie /

H rj etliche



r16 Das I . Buch von den Rranekdeieen
etliche seyn blästig und wässerig / etliche fleischicht
und Haut - reich / etliche aber haben gar keine eigent¬
liche Gestalt / andere im Gegentheil stellen eine wie-
wol unförmliche gröbliche Gestalt vor . Nichts desto
weniger halten 'wir nur für eigentliche Mondkäl¬
ber / die heßlichenfieischigten MasenoderKlumpen /
welche inderBeer - Mutter sich befinden / und von
ihrem Bcstand - Wesen ganh abgesondert sind / wor¬
an sie nur an einem und andern Ort gewachsen / und
also die Nahrung erlangen .

Kan also die Beschreibung der Mondkalber / die
^ erius üb . l 6 . c . 8 . und ? 3ulu8 LZinreM c . 6 9 . üb .
hervorbringen / nicht gebilligetwerden / indem sie
vorgeben / es sey ein Mondkdlb anders nichts / als
eine Auffblähung einer harten Gebeer - Mutter / die/
wie ^ erius berichtet / entweder von der Entzündung /
oder von einem Geschwür entstehet / worvon hier -
nächftein Stück Fleisch gewachsen / welches als¬
dann ein Mondkalb genennet wird / zu Latein
s rnole nemllch von der Schwere . Allein diese Be¬
schreibung deutet Vielmehr aufricirrüam klatricis
oder eine verhärtete Mutter / als auf eine ü/lolam
oder Mondkalb ; und die Gewässer und Bläste be¬
langend / sind sie vielmehr eine Wassersucht der
Mutter zu vergleichen . Za wann solcher Klumpen /
der in der Mutter verüanden / einige Bewegung und
Fühlung hat / so ist es mit besseren » Recht eine Miß¬
geburt / als Mondkalb zu tituliren .

Die Mondkälber erzeugen sich gemeiniglich /
wann einer von den Samen / so wol der von dem
Mann / als der von dem Weib / oder alle beede zu¬
gleich schwach oder verdorben sind / da die Beer-
Mutter sich nicht bemühet um eine wahre Zeugung /
als vermittelst der Geister / deren die Samen aller
voll seyn müssen / aber um so viel desto leichter / je

mehr
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mehr das wenige / das sich da befindet / auögeloschen ^

und gleichsam ersteckt oder ertränckt ist von der

Menge grobes verdorbenen Monat - Bluts / dar

da manchmal / bald nach der Empfängnuszufleust ,

und der Natur nicht der Weil läst / dasjenige ,

so sie mit groster Mühe hat an angefangen / auszu¬

machen und indem sie also ihrWerck / dasselbe alles

durch einander und in eine Unordnung werffend ,

verwirret / so wird aus dem Samen und diesem

, Geblüt ein rechter ungeschaffener Klumpm / das
ü.ekkAM wir ein Mondkalb nennen / und sich gemeiniglich

anderswo nicht erzeuget / als nur in der Frauen ih -LwelkM rer Beer - Mutter / und sich nimmermehr / oder doch
itLkrsich gar selten / in allen andern Thieren Beer - Mutter /

HeimM weil diese keine Monat - Zeit haben / wie jene finden

tkMknkK lasset .

M , iMM Das Mondkalb hat keine Nachgeburt / noch

M M eine Sehne / daran es hienge / wie ein Kind allezeit

LÄ .üm ! i) at ; alldieweil es selbst an der Beer - Mutter han -
get / vermittelst derer es seine Nahrung aus ihrem

Gefassen empfanget . Es lst auch gemeiniglich mit
einer Art Hautlein überzogen / linner welchen sich

eine verwirrt durch einander geflochtene Menge

AlU ^ von Gefässen befindet ; solches ist dick / und mehr

« AE oder wenig fest / nach dem Überfluß des Geblüts ,
so es empfängt / und feiner Beschaffenheit nach / wie

Vlzt 'M ' ! auch nach der Complexion der Beer - Mutter / und
kcm 'W ^ derZeit / die es sich darinnen auffhält . Dann je

M ^ länger es da verharret / je härter / schwuliger undF ^ schwerer von sich zu bringen es wird . Es ist gemei -
scircl ^ ^ nigllch ein allein / doch befinden sich unterweilen

deren mehr / davon einige gar fest / die andern aber

^ W nur ein wenig an der Mutter hangen . Wann dieWeiber dieselbe von sich geben lassen / vor dcnzwey -

' 0 ^ L ^ ten Monat / so nennt man sie falsche Gewächs :
E H itz wan «



IIS Das I . Buch von den Rranckheitstt
wann siedle aber länger bey sich behalten / und dieß
s >

fieMondkälber . Die falschenGewachseseynd häut -
lichter / und auch offt voll verdorbenen Samens ; dß
Mondkälber aber sind gantzfleischicht .

Man nimmt an einer Frauen / die ein Mond¬
kalb trägt / fast alle die Kennzeichen einer Empfang -
rius und Schwängerung von einem Kind ab ; wel¬
che aber unterweisen unterschieden sind / dann ihr
Bauch ist viel härter und schmertzhaffter / als wann
sie miteinem Kind schwanger gieng . Ein Mond¬
kalb / als etwas wider die Natur / macht einem
Weib über die Massen viel Angelegenheit ; und
gleichwie dasselbe kein recht Leben oder beßelte Be¬
wegung hat / also macht es auch vielmehr Mühe zu
tragen / dann aufweiche Seiten sich die Frau wen¬
der/ so fält das Mondkalb hernach/ wann es ein we¬
nig groß / als wanns eine schwere Kugel wäre - Die
Frau hat giosse Müdigkeitan den Beinen / und ist
Darinn von einer Zeit zu der andern vcrstopfft :
Sie empfindet auch eine grosse Schweren im Un -
Lern - Bauch / alldieweilen dieserFleißh - Klotz mitsei -
nem Gewicht die Beer - Mutter unter sich abwärts
zeucht / und diese die Harn - Blase drucket und quä¬
let . DleFrau hat keine so aufgelauffene Brüste /
ckld gar keine / oder wenig Milch drinnen . Mai »
erkennet es auch leichter / wann bey allen diesen An¬
zeichen man nicht empfindet / Faß sich etwas in der
Mutter rührte / nach chen fünff oder sechs ersten
Monaten der Schwängerung ; und unfehlbar /
wann die Rechnung vorbey / und alle obgemeldte
Zeichen anstehen / und auf gedachte Weiß fort -
machen .

Es geschieht zwar auch zum öfftern / daß eine
Weibs - Person / so mit einem Mondkalb beschwe¬ret
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der schwängern Weibs - Personen . ns
red ist / einige Auhl - und Bewegung in der Gebehr -
Muttcr verspuhre / wie mir dann viel Frauen be¬
kannt / bey denen ein solches sich ereignet / allein sol - ,
che Bewegung ist weit anders beschaffen / als die
jenige / so von einem Kind herkommet / wie allbereit
oben gemeldet worden . Zumahlen sich das Kind
von sich selbst / das Mondkalb aber nur zufälliger
Weise beweget ; und wann eine Weibs - Person
cme solche Molion in ihrem Leib verspühret / so sind
es nichts anders / als Mutter - Gichten / wodurch die
Mutter von dieser unzeitigen Frucht gereihet wird .
Mir sind etliche Weiber bekannt / diesolcheBewe -
gungen also starck bey sich verspühret / daß sie aufdie
Einbildung gerathen / als hätten sieThiere in ihrem
Leibe . Von Imbricio HilcirmoOblervar , cenr . 2 .
ob . 5 5 . wird eine Gesthicht von einer Frauen erzeh -
let / welche 2 . gantzer Jahr und drüber ein Mond -
Kalb / gleich einem grossen Kopff/ bey sich getragen /
woran sie auch endlich sterben müstenzdieseFrau hat
die ? l echte zum öffrern gebetten / sie mochten ihr doch
den Bauch vermittelst emesSchnitts eröffnen / da¬
mit sie doch der erschröcklichen Thiere / so sich in th -
rsm Leibe befinden / mochtebefreyetwerden . Man
vermerckct auch bey etlichenWeibs - Personen / wel --
che nicht mit Mond - Kälberii beschwehret / nichts
desto weniger etliche Gicht - Bewegungen / welche
vielleicht von schlimmen Feuchtigkeiten herkommen ,
r/lonst postier , einer aus unserer Zunfft / hatte all¬
bereit vor8 . Zähren eine 4o .JährigeWeibs - Per -
sön irr unser Collegium nach 8 . Löstme gebracht /
die von uns sämtlich / derer mehr als ; o . waren / wa -
re besichtiget worden / damit wir die Ursachen ihrer
höchst schmertzlichen Leibes - Bewegungen / die bey
ihr m die anderthalb Jahr aneinander angehalten
hatten / erforschen mö chten . Es waren aber selbige

H riij dermasseu
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Dermalen starck und hefftig / daß man die Stösse
vielfältig tonte beobachten / eben als wann sie mit

zweyodermehr Kindern schwanger wäre / zumalen

auch die Brüste samt dem Bauch dermassen groß

waren / daß man nicht änderst hatte wähnen sollen /

als ob sie bald genesenwürde . Und in solchemZustan -

de fände ich sie noch imAunivdes 1674 . Jahrs / da

sie zwar ihre gewöhnliche Geschäffte verrichtete / al¬

lein mit grossenSchmertze der immerfsrtwahrenden

Bewegung . Dieses Exempel aber ist mit Recht un¬

ter die jenigen zu zehlen / welche mehrers zu bewun¬

dern / als zu erforschen sind .

Diese Mondkälber werden genahret ( wie ge¬

melkt ) in der Beer - Mutter / an welcher sie fast im¬

mer zu hangen / und unterhalten werden vorigem
Geblüt / mit dem dieselbeallerdings / wie die Kräuter

von der Erden ihrer Feuchtigkeit angetränckt wer¬

den . Es befindet sich jemals ein Kind mit und ne -

bens einem Mondkaib / von dem es bisweilen geson¬

dert / und zürn öfftern sich auch wol an desselben Cvr -

per hangend befindet / so dann das Kind in grosse

Gefahr bringet / daß es nicht gebrechlich und unge -

stalt werde / wegen der Eindruckung / die dieser

Frembde des Kinds seinem noch zärtlichen Cörper

macht . Im Zahr 166 ; . da ich bey ?vl . Lour6eIoc , I ) .

der Mcdjcinischen l ^acultät zu Pariß war / und man

bey ihm alle Montag öffentlich der Academischen

Besprachungen pflegte / geriethe man einsmals un¬

ter andern auf die Unterredung von der Lirculstion

oder dem Creißgang des Geblüts / die ich dazumal

nach meiner Meynung auslegte / da brachte man

eben daher ein Kind eines unlängst zu rechter Zeit

desselben genesenen Weibs / denie dcrgantze obere

Theil desKopffs mangelte / indem es keine Hirn¬

schalen noch Gehirn / ja weder einige hange Haut /
son -
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der schwängern Weibs - Personen . r 2 l
sondern nur an statt aller dieserTheils/ einen glatten
Fleischbatzen / tzantz roth / fo dick und so weit / als eine
Nachgeburt , überdecht / rmt einem einfachen ziemlich
starchen Häutlein / Hatte . Dieses Kind hatte dessen
ungeachtet / alle die andere Theile crnes frisch und
gesunden zusammgericht - und wvlgebildeten Cör -
pers . Solche ungeftalte Beschaffenheit ist die
Ursach seines Todes gewesen / so bald es gebühren
worden . Und war sich über diß noch wol mehr zu
verwundern / und das alle miteinander bestächt zu se¬
hen / wie es also ohne Hirn hat leben können ; Mas¬
sen auch sehr schwer daraus zu kommen / wie dieser
Fleisch - Klumpen desselben Verwaltung thun kön¬
nen / so langes imMutter- Le - b war . Es warchurch -
webt von einem Haussen Gefässen / wie eine Art
Kuchen / jedoch von einem wol festem Bestand -We¬
sen . Herr Clerck und Herr Juilet / meine Mitbrü -
der und gute Freunde / waren dazumal selben Or¬
ten / allda sie alle beede diese Mißgeburt so wol als
ich / sahen .

Unter dieser Zeit sind mir noch zwey andere
Kinder zu Gesichte kommen / die der Figur und Ge¬
stalt nach / fast diesem ersten gantz gleich und ähnlich
waren . Das erste käme von einer Weibs - Pcrson
her / die von einem Krauchen - Wärter wäre ge¬
schwängert worden / und war solches eben so un¬
förmlich als das obige. Anno 167 i . den 11 . Dcc .
wurde ich ncbensr einem von meinen Mitmeistem
klonst in die Wohnung einer Wehemutter
Klaciaine cle Vienne erfordert / bey welcher diese
Weibs - Person zuvor dieses Kinds genesen / , um
damit sie unsere Meynung an gehörigen Ort über¬
bringen möchte / warum und aus was Ursachen das
Kind möchte gestorben seyn / weil die Mutter vor
aller Anklage befreyet seyn wolle / als ob sie das

H Y Kmd



irr Das I . Buch von den Rranckheicen
Kind möchte ums Leben gebracht haben / znmalen
sie wider den Vater des Kmdes einen Proceß vor
Gericht führtc / um ihn zur Ehltgung zu vermögen .
Als wir nun beed .e dieses todte Mägdlein mit allem
Fleiß betrachtet hatten / bat es uns gedünckct / es sey
biß in den 7 . Monat imLeibegetragen worden / ha¬
be aber wegen des Mouftrosischen Hauptes den
Geist aufgeben müssen /zumalen esamgantze obern
Theil mit einem einfacl- en schwamichren Bestand -
Wesen umgeben wäre / welches so wol aus als in¬
wendig gantz Blut - roth / eines halbenFingers dick /
vier Finger lang wäre / kein Hirn / noch einigen
Überzug einer äusserlichen Haut / jaso gar kcin Ge¬
beinlein der Hirnschalen hatte / nur dasförder - und
untereTheil derLoronXssamt einem geringenTheil .
vom eingcbognen Hinterlmupt wäre vorhanden / ,
» in zwar gantz ungestatt . Dieses Kindesgantzer obe¬
rer undvornehmfterTheildesHauptklageüber dem
Angesicht gantz eben / und hiengefest an dem obern
Theil der Schultern und der Brust / also / daß es .
durch keinen Hals abgesondert wäre ; da imGegcn -
theil alle andere Glicdmassen des keibes nicht un¬
förmlich gebildet waren . Als wir nun die Mutter
hierüber mit vielen umständüchenWorken vernom¬
men / hat sie uns zu verstehen gegeben / sie habe / als
sieohngcfchr ein Monat schwanger gewesen / .einen
entsetzlichen schrecken ausgestanden / weil ihrGa -
lan zweenGaden hoch von dcmHause / da sie wohn -
hafft ' g / aufdas Master aus demFenster gefallen /
welches sie mit Äugen gesehen / und nicht anders .
vermeinet / als hatte er das Haupt zerschmettert .
Wie wir nun diese Umstände vernommen / sind wir
beyde auf diese Meinung gerathen / es seye ausser
allemZweiffel diele abscheuliche Gestalt des Kmdes
von solchem grossen Schrecken entstanden / der m

solchem
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der schwannern Weibs , perssnkkr . ! 2 ?

solchemAugenblick eine hesstigeBewegung desgan -

tzcn Leibes zuwegen gebracht / und dabey ihrer ima -

xin ^ rion und Einbildung einen mit zerschmettert -

blutigen Kopffbsgabten Menschen vor Augen ge -

stellet / woraus endlich sich ereignet / daß durch die

Gleichheit und den Einfluß des Bestand - Wesens /

eine gleichförmige Beschaffenheit dem Haupt des

Kindes / damit sie eben schwanger wäre / sey einge¬

druckt worden / welches aber dazumal / weil dasKrnd

nur em Monat alt ware / gar füglich und bequemste !)

sich ereignen können . Zm folgenden 167 r . Zahr

den 29 . May hat mich einer von unsern Mitmei -

stern / klonst / turpiv in das Kloster S . IclariL , cie

chloüre Oaine , zu einer Weibs - Person begleitet /

woselbst uns em todtes Kind gezeiget worden / so im

siebenden Monat auf die W / lt kommen / selbiges

hattegleichfals ein gantz unförmliches Haupt / und

noch darzu gantz monstrosisthe Hände und Fusse /

und sagte dre Mutter / es müsse dieses alles aus be¬

gegnetem hessügemZorn und unversehenemSchre -

cken / Zeit ihrer Schwangerschafft / sich zugetragen

haben .

Ein Wcib / ss ein Mondkalb tragt / hat viel ein

üblercFarbmnd hat vielmehrBeschwerden / aufalle

Weiß und Weg / als die jenige / so mit einem Kind

schwanger gehet ; und wann sie dasselbe lange heget /

so lebt sie indessen nicht ohne Leibs - und Lebens - Ge -

fahr : Es gibt deren auch / die solche ganher zwey

oder drey Zahr lang tragen / ja manchmal wol

ihre gantze übrige Levens - Zeit ; wie sich dann auch

zugetragen hat mit der Frauen jenes Zinn - Gressers /

dero ^ mbros ? nreu8 gedencket / in seinem 2 ; . Buch

von der Zeugung / im Z4 . Capitel / die ein Mond¬

kalb 17 . Jahr getragen / und endlich daran gestor¬

ben ist . Hier ist aber auch wol zu beobachten / wann



124 D as l . Buch von den Rr anekheicen

das Bestand - Wesen der Mondkälber / etwan dem

Bestand - Westn der Beer - Mutter auf solche Art

und Welse angewachsen / daß alle beede gleichsam

zu einem Bestand - Wesen gedeyen / daß ^ alsdann
eine damit behaffte Weibs - Person hierüber ohne

alle Gnade sterben muß / dieweil so dann gantz un -

rnögllch / ein solches Mondkalb abzutreiben / sondern

wann es immer zunimmt / endlich den gewissen Tod

verursachet / wie HixxocrLces I . r . äe worb . mu -

üer . berichtet : Wann das Mondkalb ein Fleisch mit

der Mutter wird / so muß die Weibs - Person den

Geist aufgeben / und kan unmöglich davonkommen «

Die Artzneyen so hieher taugen / wollen wir an ei¬

nem andern Ort / wann wir von ihrer Herauszie¬

hung Meldung thun werden / erklären .

E

W ! l"

Dgs Eilffte Capitel .

Wie und was Gestalt sich ein Weib /
Z itwahrender Schwängerung / wann siemit

keinen nachdemMchenZufällen zu thun hak /
verhalten solle / um denselben vorzu¬

kommen .

schwanger Weib muß in Ansehung ihrer

gegenwärtigen Leibes - Beschassenheit / sie

befind sich so wolaufals sie will / doch nichts

desto weniger gleichsam für eine Patientin gehalten

werden / so lang ste in diesem Mittelstand ist ( wie

man dann insgemein / die Schwängerung nennet

eme nemi - monatlicheKranckheit ) um willen / daß

sie alsdann ein Tag und alle Tag auf der Wart

vielfäMgcr Mgemächlichkeiten / so die Schwänge -
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der schwängern Weide - Personen . 11 5

rung derjenigen / die sich nicht recht halten / zu verur¬
sachen pflegt / stehet . Die toll nun in Ansehung Ki¬
sten / einem guten Schiff- Patron gleich seyn / der /
wann er auf einem ungestümmen / und Klippen -
vollem Meer eingeschiffet / der Gefahr entgehet /
wann erdasRuder mitVernunfft führet / wo nicht /
so ist es lauter Glück / wann das Schiff nicht schei¬
tert .̂ Ebener Massen begibt sich ein schwanger Weib
zum öfftern in Lebens » Gefahr / wann sie nicht ihr
bestes thut / einem HauffenZufällen / denen sie zu
solcher Zeit unterworffen / zu entgehen und vorzu¬
kommen / in welcher sie immer auf zwey Dmg ein
wachend Aug haben muß / nemlich aufsich / und auf
das Kind / so sie in ihrem Leib tragt . Dann nur aus
einem versehenen Fehler ein doppelt Unheyl ent¬
springet ; um wie viel weniger die Mutter einige
Ungelegenheit haben kan / daß ihr Kind nicht auch
solle mitleiden ; wie solches ^ ippvLrsres üb i . cle
blÄ. Ircksnr . zu verstehen gibt : Das Kind / sagt er /
lebt von der Mutter in ihrem Leib / und wie derMut -
ter Leibs - Beschaffenheit ift / also auch des Kindes .

Damit sie sich aber bey guter Gesundheit kön¬
ne handhaben / so viel sich in einem solchen Stand /
der immer einen mittlern zweiffelhafften enthält /
thun läst / so hat sie vor allen Dingen in acht zu neh¬
men / einegute Lebens - Art / die sich zu ihrer Comple -
xion / und ihrer Gewohnheit / Beschaffenheit und
Eigenschafft / schicke ; das sie dann thun kan / wann
sie sich der sogenannten sechs nicht natürlichen Sa¬
chen recht bedienet .

Der Lufft / indem sie gemeiniglich wohnen
wird / soll wol tempertet seyn in allen seinen Eigen¬
schafften . Ist er nicht also von Natur / so mag man
ihn / so viel immer möglich / verbessern und zu recht
machen / durch unterschiedliche Mittel . Sie mußden



r 2ä Das I . Buch von den Rranckhetten
den jenigen meiden / der gar zu warm / jemehr sicher /
indem er eure groffeVersiöberungdererFeuchtigkei¬
len und der Lebens - Geister macht / den schwängern
Frauen zum offtern Schwachheiten verur achct /
und sonderlich auch den / so gar zu kalt und voller
Nebe ! / als der grosse Sträuchen und Flüsse auf die
Brust verursachet / das Husten erregt / daß indem er
durch seine gähe und ungestmrmeBewegunggewal¬
tig starke Nöthungen / die unter sich bringen ma¬
chet / der Frauen leichtlich ein Mßgebahren verur¬
sachen kau . Sie wolle sich auch huren / daß sie nicht
wohne luden engen Gäßlem / die voller Unflätcrcy ;
wie auch sich zu halten nahe derOrten / wo viel heitu-
liche Gemächer sind . Dann es gibt so zärtliche
Frauen / bey denen auch der Gestanck / von einem
unrecht ausgelöschtem siecht kan verursachen / daß
sie vor dem Zieldarniederkommen ; Massen luba -
vms vorgreb' c/ daß er selbstge -ehen ; welches wolglei »
cher maßen / und noch wol ehe verursachen kan der
Dampft von glüenden Kohlen ; wie ich selbst auch
emsmals gesehen hab / an einer Wascherin / derer im
vierdten Monat ein Kind abgegangen / darum daß
ihr derselbe in den Kopffgestiegen / als die / m gar zu
grosser llntnus / die sie an einen Samstag Abend
das Leingewand / so man eilend von ihr haben wolte /
Heimzuschicken / und die Gedult nicht harte / ihre
Kohlenin dem Camin brennen zu machen / dieselbe
gantz schwach unter lhrPfännlein gesetzet hat / da
dann der Dampff davon / der ihr m das Gehirn
gestiegen / diese Mißgeburt gleich diese Nacht ver¬
ursachet hat / daran sie auch nicht änderst gemeynt /
als sie müsse sterben . Wollesich also eine schwan¬
gere Frau bewerben zu wohnen an einem Ort / der
von allen solchen Sachen frey / so vietthr ihre Be¬
quemlichkeit wird zulassen .

Der

ist

^ ' -.l!

DU

M «

W»?.!i

I»lUi



« .: j.

- >" - e

- 'bÄIlÄ

-' ^ :^ :r : L

- a ' ci !̂ ic

s <'Ls / » !

ircil Wml

'. ^ ÄÄNlk

>5 afi >! ^

Li c - l !>L

7 ikl

-t ! - E

s,^ !<

^ cE

der schwängernWeibs - Oerson - n . 127

^ Der mchrer Theil Weiber seynd dermassen ge -
liaschig / und habe » so unterschiedliche Gelüste / und

so starckeNeigungen zu allerhand selhamen Sachen

wann sie schwanger / daß es wol schwer / ihnen die

Nahrungs - Mittel / deren sie sich bedienen sollen / so

ausdrücklich vorzuschreiben ; ich rieche ihnen aber /

sie sotten in diesem Fall / der Meinung Hip ^ o » ?.cis

folgen / wann er indem z8 . ^ pborilmo des andern

Buchs also sagt : Das Essen und Lnncken / so

man guc / und den Nlaul sir - tneckend / befin¬

det ' wann cs sihdn emwenigschlimm / taugt

besser / und iji dem jenigen vorzuziehen zo

swanns schon besser - nicvt allerdings jci >nu -

cker . Und das ist metnesBedunckens die Regel und

das Maas / darob sie sollen halten / wofern die Sa¬

chen / derer siegelüstet , solcheseynd / die manzurNah -

rung im gemeinen Braust ) bat / und mcht gantz unS

gar seltzame und ungewöhnliche Speisen sind ; und

zwar also / daß man der Sachen nicht zu viel thue .

Wann die schwangere Frau nicht mit solchen ge¬

meinen Gelüsten zu thun hat / so mag sie gebrauchen

solche Speisen / die einen guten Sastt machen / in

einer solchen Menge / die zu ihrer und ihres Kinds

Nahrung genugseyn . Wiewolsie essen soll / mag
ihr der Appetit für eine Regel dienen . Sie soll ihr

zu solcher Zeit Freyheit geben lassen von der Ent¬

haltung und dem Fasten / als welches / in dem es der

Mutier Geblüt erhitzet / verhindert / daß es zu des

Kinds Nahrung / welchesüß und annehmlich seyn

soll / nicht täglich ist / und es durch diß Mittel gar

flüssig und schwach machen / oder es nöthigen / vor

der Zeit Herfür zu gehen / um dessen anderwertszu

suchen . Sie soll sich mit gar zu viel Speisen auf

einmal nicht überladen / sonderlich zu Abends ;

irrMsehung die Beer - Mutter vorhin / durch ihre
Aus -



, - 8 Das I . Duck von den Rrancrbeiren
Ausspannung / emen grossen Theil des Bauchs ein¬
nehmend / verhindert / daß der Magen nicht viel fas¬
sen kau / so ihr dann eine grosse Beschwerung am
Athem verursachet / wegen der Zusammdruckung /
die das Zwergfell darvon leidet / so alsdann seine
Freyhett sich zu bewegen / nicht völlig hat ; weßwe -
gen sie ehe wenig / und dabey offt essen kam Ihr
Brod sey von reinem Getreid / wol ausgebachen /
und weiß / wie man aus dem Vorschlag dacht / und
nicht von dem ftarcken Zweybach / oder denen
Schlssbroden / die im Magen aufquellen / oder an¬
derer dergleichen Art / die den Athem gar sehr ste¬
cken . Sie kan auch essen gute speisen / die wol
nähren ; als da stynd die von den zärtern Theilen
eines Rinds / oder die vom Hammel / Kälbern und
Geflügel / insonderheit gute fette junge Hünlein /
Kapaunen / TäublcinundRcphüner / und diese ge¬
braten oder gesotten / nachdem es ihr belieben wird ;
frische Eyer seynd ihr auch lehr gut . Und gleichwie
die schwangere Weiber nie kein gut Geblüt haben /
so kan sie in ihren Suppen sich der Kräuter bedie-
mn / die dasselbe reinigen / als da seynd der Saur -
ampffer / Latuck / Wegwarten und Borragen :
Sie soll nicht essen von allen dem Pastetenwerck /
starcken Geschmacks / und sonderlich voll ihrer
Rinden / die da / je unverdäulichersie ist / je mehr
sie den Magen beschweret . Wann sie von Fischen
zu essen verlangt so seyen dieselbe grün und nicht
gesalhen / und von denen / die sich in den Bächen
und stressenden Wassern aufhalten / dann diejeni¬
gen / so aus den stehenden Mastern kommen / nach
dem Mos stincken / und einen schlimmen Safft er¬
zeugen . Im Fall aber schwangere Weiber ihren
srembden Gelüst nicht durchaus zähmen können / so
ist besser / wie gemeldt / man lasse ihnen zu / daß sieein
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ein wenig von ihrer Lebens - Art abwetten ( wofern
es nur mit Maasgeschicht / ) als daß man ihren Be -
Zierden gar nichts zu Willen seyn wolte . Sie kön¬
nen trincken nach der Mahlzeit / ein Trüncklein gu¬
ten alten Weins / wol mit Wasser geschlagen / M -
mehr Hillerendals wetß / üer wird ihnen recht thun /
eineguie Däuungzu machen / und den Magen zu
stärcken ; der doch, immer schwach / so lang die
Schwängerung wahret / und wann sie vorher kei¬
nen getruncken hätten / so mögen sie versuchen / sich
allgemach an denselben zu gewöhnen / und wollen
sie so wol im Esffn als Trincken sich hüten vor allen
hitzenden und Harn - treibenden Sachen ; weilsol-
che die Monat - Blüe ausfordem / das dann ihren
Kindernsehr nachtheilig wäre .

Durch Vermittlung eineS mäffigenSchlaffs /
werden alle natürliche Verrichtungendes Weibs
gestäcket werden / und absonderlich die Abdäuung
der Nahrungs - Mittelin dem Magen / der zu der
Zeit dem Eckei und dem Erbrechen sehr ergeben ist.
Ich sage / der Schlaff soll mässig seyn ; dann wie
das überflüssige Wachen die Lebens - Geister verstö -
bert / also erstecket sie das allzuvieleSchlaffen . Die
Regel für die schwängern Weiber ist diese/ daß sie
vow 24 . Stunden deren aufdas wenigst 9 . oder i o .
und 12 ^ aufdas meinsteWaffen / mid stlches bey
Nachtzeit / als die bequemllcher zur Ruhe / vielmehr
als bey Tag / wie vornehme Leute/ die bey Hof / da
man gemeintglichausTaMacht machet / aufwar¬
ten müssen / im Brauch haben . Doch mögen diesel¬
ben / die diesen bösen Brauch in eine Gewohnheit
werden gebrachthaben / dieselben ehe forttreiben / als
gleich aus einmal darvon ablassen ; zumaln solche
Gewonheir sich bey ihnen gleichsam in die Natur
verwandelt hat .

3 Mas



, ; o Das I . Buch von den Rranckheiten
Was die Übung und dieRube anlanget / so hm

man das Maas wol in acht zunehmen / nach den
unterschiedlichen Zeiten des Schwanger - gehens .
Dann die ersten Tage der Empfangnus / wanndas
Weib dero wahrnimmt / solle sie ( wanns seyn kau )
sich zu Bette halten / aufs wenigst biß aufden funff,
ren oder sechsten Tag / und zwar ohne Pflegung des
Beyschlaffs , alldieweilen die Samen / wann sie
noch nicht veklcidet mit demselben Hautlein / so sich
ru der Zeit bildet / ( wie wir andersiwo gemcldt)
Anfangs durch die Erschüttlung des Leibs bey emi ,
gen Personen / gar leicht ausrinnen können . Sie
soll nicht in Caleschen / Kutschen oder Kamrnerwä -
gen fahren / auch nicht reiten / Zeit ihres schwängern
Leibs / und solches um so viel desto weniger / je langer
sie schwanger / und je näher sie aufder Zeit gehet ;
dieweil solche Arten von Bewegungen / die Bürde
und Schweren dessen / was in der Beer - Mutter
enthalten / durch die Erschüttiungen / so siedarvon
empfängt / verdoppeln / und offt ein Mißgebäh -
ren verursachen . Sie mag aber fein sachte zu Fuß
gehen / oder sich in einem Sessel / oder einer Canff,
ten tragen lassen . Sie soll nichts von einem schwe¬
ren Gewicht weder tragen noch heben / noch auch
die Arme gar zu sehr in die Hohe halten . Zuchem
End soll sich auch das Weib nicht selbst strählen
oder kämmen / wie sie sonst im Brauch hat ; alldie¬
weil man die Arm darzu gar sehr über den Kopff
muß ausstrecken ; das denn ihrer viel vor dem Ziel
hat machen niederkommen / well die Mutterbänder
gantz aufeinmal von solchenGewaltsamen Ausdeh¬
nungen nachlassen . Sie soll sich üben mit sanfftem
Spaziren zu Fuß / und Schuh mit niedern Absätzen
anhaben / weilen dieFrauen / indem sie ihre Füsse we¬
gen ihres aufbausenden Bauchs nicht sehen können /
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der schwängern Weibs - P ersonen , rzl
gar leicht übern Haussen fallen . Kurh : Sie soll sich
halten in ihren Übungen auf solche Weise / daß sie
ihr ehe an der Ruhe zu viel thue , als an gar zu star¬
ker Erschütterung ; dann die Gefahr viel grösser
bey einer übermässigen Bewegung / als bey der
Ruhe . Esgibtzwar ^ rittote ! e5l . 47c . 6 . vonErzeu -
gung der Thiere vor / eine Weibs - Person / die sich
Zeit ihrer Schwangerschafft / mit arbeiten übe /
komme viel leichter nieder / als diejenige / welche
sich an das Sitzen gewöhnet ; solches aber muß von
einer mittelmässigen Bewegung und Arbeit ver¬
standen werden / als welche der Mutter und dem
Kind gar nicht schädlich seyn kan . Ist mir derowe -
gen solcher Gestalt unmöglich / der Meynung aller
Scribenten beyzupflichten und sollen auch alleLeme
hierinnfalls ihrem bösen und gefährlichen Rath fol¬
gen / der da ist / daß sie wollen / ein schwanger Weib
soll sich weit über lhre Gewonheit üben die letzten
Monat ihrer Schwängerung / damit / sagen sie / das
Kind unter sich absinkend werde ; aber wann sie der
Sache recht nach gedächten / so würden sie befinden /
wie eben dieses die einige Ursach des mehr als hal¬
ben Theils übler Kinds - Arbeiten / und wie im Ge¬
gentheil die Ruhe zu der Zeit ihr allerdings viel bes¬
ser gedeye ; wie ich solches darthun will / durch fol¬
gende Auslegung :

Anfangs soll man wissen und für genehm hal¬
ten / daß das Herkommen des Kinds alleinig der
wolgefaften Natur ihrem Werck müsse überlassen /
und sie in demselben Schütteln und Rütteln / durch
solche Übung nicht dörffe erregt werden / daß das
Kind hervor komme / biß und ehe dann es allerdings
Zeit ist ; welches wann es geschieht ob es schon
nicht über ein Tagv . oder 8 . zü ftühe ) so geht es nicht
leer ab / daß es nicht bißwestcn dem Kind sonach -

Ä ij thei -
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cheilig seyn solte / als wir es sehen ander Weintrau ,

be / die manchmal bey 4 . oder s . Tagen an derZeit /

Die sie zu ihrer gautzljchen Zeitung , vonnothen hatte /

noch fast den halben Theil unreiffift » Aber noch

Deutlicher als durch diese Vcrglcichung zu weisen /

wie diese Arten von Übungen zum vsstern ubele

Kmds - Arbeiten / also / wiewir jetzt gemeldt / verur¬

sachen / so muß man betrachten / daß das Kind na -

türlicherWeiß in der Beer - Mutter liege / denKopss

in die Höhe / und die Küsse unter sich / gegen dem

Bauch seiner Mutter zu sehend - biß daß es beyläuf -

fig das achteMonat erreichet : alsdann / und biswei¬

len ehe / manchmal auch wol spater / wann seinKopff

wol groß und schwer / komm es sich zu überkugle » /

denselben unter sich / und die Füß in die Hohe rich¬

tend / welches das einige und rechte Lager / in wel¬

chem es soll aufdie Welt kommen / die andere aber

alle wider dteNatur sind . NunWckt man sich grad

zu der Zeit / da das Kind sich also zum Ausgang zu

wenden pflegt / an statt / daß man sich solle still hal¬

ten / zum Springen / Gehen / Auf - und Absteigen /

und sich über die Gewonheit zu üben ^ so dann zum
öfftern Ursach / daß sich das Kind überzwerg und

nicht zu rechter Geburts - Stell / wie es doch thun

solle / wendet / undsencketsich die Beermutterletzlich

so abwärts / setzet sich auch gegen die letztere Mona -

ten / dermaßen in die Hole des untern Schmeer -

Bauchs / durch selbe Erschütterungewein / daß sie

dem Klnd die Freyheit nicht mehr läft / denselben na¬

türlichen Sturtzdaum zu thun / und es also gezwun¬

gen wird / in seinem ersten Lager herzukommen / nem -

lich mit denFüssen / oder . in einer andern noch schlim¬

mern Wendung . Über das schickte sich auch wol

zur Sach / wann sich das Weib zu dem Ende des

Eeyschlaffs / die letzten zwey M onat ihrerSchwän -

gerutig

Ei

OK

M >K

« km
hsi-ßck

Lkr!
Tiij



>" > jW
» ^ ?I Wi!̂

' lllh : «>
sM
ÄtL ;
« b
^ >1/ li. LideA
ciW / '
tltüH ?tt>

st>er schw än gern weibs - p erso nen . r ; z
-gerung enthielte / jemehr und stärcker durch dieß
Vermittlung der Leib erschüttert / und der Bauch
selbst in dem Merck zusamm getruckt wird / so dann
noch mehr macht / daß das Kind eine schlimeWen -
dung bekommt ; kan ich also allhier des XrlüoreÜs
Meynung nicht gut heissen / indem er Üb . 7 . c. 4 . 6e
Äitt . /Lnimal . berichtet / wann dieWeiber -kurtzvor
ihrer Niederkunfft ber̂ schlaffen / so werden sie her¬
nach desto leichter gebühren . Viel anders urtheilt

st) iervonblippocr3teLl . ste8uperscsr mirdiesenWor -
ren : Enthalt sich eine hoch schwangere Weibs -
Person des fernern Beyschlaffes / so wird sie desto

-leichter genesen . Ich halte darfür / die senigen / die
diesen Sachen recht nachdencken / werden ihnen nit

cllti

born und Kindern den Tod / und mehr andern viel
Ungemachs / aus gedachten Ursachen / zu gefüget .

Man hat auch gesehen / daß ernigenFrauenKin -
der seyen abgangen , nur durch das grosse Knallen

-Der groben Stueke/ wie auch durch das Lauten gros¬
ser Glocken / allermeist aber durch grosses Prasseln
der Donnerschlag / wann sie ihnen gleich jäh auf ei¬
nem Stretch / und da sie sichs -am »venigsten verse-
hen / für die Ohreir zu schlagen komrnen seynd ; dar-
zu dann auch der jähe Schrecken viel thut / den sie
darvon bekommen .

Die schwangere Weiber haben , auch diß an
sich / daß sie unterweilen tm Leib verstopfft sind / mei¬
sten die Beer- Mutter durch ihre Schweren / den
Affter -.T ) M' M einzwengend / denBauch sich von sei¬
nen Abgängen so leicht zu entladen / verhmdett . Die
so mit diesem Ungemach behafft ist / mag brauchen
gekochte Zwetschen / Kälber - Brüe / und Kräuter -
Suppen / mit welchen man ihr den Leid fein sachte

Z irj anftuch -
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anfeuchten und lind machen kan . Wann diese Sa -

chen nicht genug / mag man ihr geben ein sansske Cli - sB

stier / zusamm gerichtet von Pappeln / Eybisch - Tag - 5W

und Nacht - Kraut / und Zins / darinnen mankän

zerlassen vrerLoth rothen Zuckers / darzu gethan ein

wenigVeil - Oel / oder wol gemacht mit emer Brüe j M !
von emer Handvoll Kleyen / vier Loth Veil - Hönig / ! M

und ein Löffel frischer Butter . Oder man kan ihr >

auch andere beybringen / nachdem es die Nothdurfft ' M ,«'

erfordert . Doch muß man wol achtung geben / daß D >

man ihr / zu diefemEnde / keine scharffeErnsprützun - ^
gen oder Spetzereyen gebe / die einen Durchbruch

erregen / und eine gar zu starcke Entleerung vcrursa -

chen können . Dann da wäre zu besorgen / es wogte

ihr dasKind darvon abgehennvie uns gar fein war -

net Hippocrates in dem ; 4 - axborilm . deß s .

Ducvs , wann er spricht : wann ein schwanger

We »b einen starcken Durchbruch hac / lotst

zu besorgen / es möchte ihr das Aind abgr - ^
hen . 5.

Hat sie sich nun wol zu regieren / in Beobach -

tung der Sachen / die wir chen gemeldt / so hat sie ^ 1 ,
sich nicht weniger zUbefleiffenchreGemüts - Neigun - v

gen wol zu bändigen und zu massigen : als daß sie ^

sich nicht leichtlich den ubermass .genZorn übergehen ^ ^

lasse : und hat man sich vor allen Dingen zu hüten /

daß man die Schwangere nicht förchtend mache / W

wie auch chr jähling einige Zeitung , fürtrage / M

die sie könne traurig machen ; Dann diese Neigun - !

gen / wann sie gar hefftig / seynd also bescyassen / ^ W

daß sie ihr zur Stunde das Kind abtreiben / es sey A
bey welchem Ziel es wolle / gestaltsam dergleichen W

begegnet / eines meiner Vettern / Namens Mons > "W

Dionys . eines Kauffmanns / seiner Mutter / de - ! . L

ro Vatter / nachdem er jahling von einem seiner

Drencr
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der schwankern Weibs , P ersonen , iz x
Diener durch einm Stoß mit einem Degen / den er
ihm unter Weges durch die Stadt verratherischer
Weiß ausHaß undRachgier / daß ihn sein Herr ei -
mgeTage zuvor ab - und aus seinemHaus geschafft /
mitten durch den Leib gab / erstochen worden / ist
man eilends gelauffen kommen / und hat diesem
Weib / so damals bey 8 . Monaten schwanger war /
diese dose Zeitung / und alsbald barauffihren Mann
todt gebracht / worauf sie dann ein so groß Zittern
wegen dieses Schreckens überfallen / daß ste gleich
zur selben Stund mit gedachtem Dionysio nieder¬
gekommen : Welchem ( so dann wolzumercken ) em
stätigs Zittern beederHände / wie seine Mutter / da
sie ihn zur Welt gebracht / hatte / geblieben / jedoch
ohne einige habende andere Ungelegenheit / ober
schon im achterr Monat / durch einen so ungewöhn¬
lichen Zufall / kommen ist : und schiene eben er nicht
mehr als 40 . Jahr alt zu seyn / da er dann doch wol
50 . war . Wie er seineHeyrahts - Abrede gesiegelt /
meineten die / so nichts von dem Handel wüsten / wie
sie ihn sahen mit den Händen zittern / es geschehe aus
Forcht / er möchte einen bösen Kauffthun / daran sie
sich aber betrogen befunden / wie sie den Handel / der
vor seinerGeburt sich hat zugetragen / erfahren ha¬
ben . Weßwegen / wann man einem schwängern
Weib Zeitung zu sagen hat / so lasse man es lieber
solche seyn / die eine zimliche Freude machen kön¬
nen / ( dann eine übermäßige ihr in diesem Stand
ebenso wolkan nachtheiligfeyn ) und wann es ja ei¬
ne unumgängliche Nothdurfft / ihr einige böse zu
wissen zu machen / so bedencke man sich alsdann auf
die gelindeste Mittel / ihr dieselbe allgemach / und
nicht gleich auf einmal / zu hinterbringen .

Zu Anfangs / wann die Weiber mercken / daß
sie schwanger seynd / oder irgend dran zweiffeln / so

I iiij sollen



rz6 Das I . Buch von den Rranckheiren
sollen sie sich nicht eng einschnüren / wie sie gemei¬
niglich pflegen / mit den Müdem / voller flarcken
Fischbem / deren sie sich bedienen / damit sie einer hüb¬
schen Gestatt scheinen / das doch ihnen am Busen
gar offt Schaden thut / und wann sie ihren Bauch
so in einen engen Model einzwängen / verhindern /
daß ihre Kinder ihren freyen Wachsthum nicht ha¬
ben können / und machen / daß sie gar offt vor dem
Ziel kommen / und » »gestalt werden . SolcheWei -
der seynd so alber / daß sie nicht in acht nehmen /
wann sie von einer so hübschen Leibs - Gestalt / ohn -
geacht ihrer Schwängerung / wollen gesehen seyn /
daß sie ihren gantzen Bauch zu Schanden machen /
als der ihnen solcher Gestalt / nach ihrer Nieder -
kunfft / runtzlicht und hangend bleibt / wie einWad -
sack ; uud sa ^ en noch darzu / die arme Hebamme
oder die Wärterin sey Schuld daran / die ihnen
denselben so zu Schanden gehen lassen / indem sie
nicht recht verwahrt / oder wioes hätte seyn sollen /
gebunden ; und gedencken aber nicht daran / daß sie
sich gar zu harr über sich auf / währender ihrer
Schwängerung /gcschnürt haben / so dann macht /
daß der ganhe Bauch keinen Platz findend / sich
gleich von allen Seiten auszubreiten / sich nothwen¬
dig nur untersteh abwertsmuß ausdehnen / als da¬
hin die gantze Last also getrieben und gebracht wor¬
den ; welches zu verhüten mögen sie sich solcherKlei -
der bedienen / in welchen fie wol Raum haben / und
nicht eben ein solch Gepfampff tragen / womit sie ih¬
ren Bauch emzwengen / um ihn wieder einzurich¬
ten . Die Weiber sollen auchin acht nehmen / daß
sie nicht baden / es sey aufwas Weiß es wolle / von
der Zeit an / -da sie sich schwanger befinden / damit
die Beer - Mutter nicht erregt werde / sich vor der
Zeit zu öffnen/ nach -des ^ vicormsRath/ dennor

ksv.
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' fen . 21 . trnK . 2 . c . 2 -Ziebt / m it diesen Worten . Es seyd

mnilichen zur selben Zeit das Baden höchst schäd¬

lich .

, Fast alle schwängere Frauen seynd noch so be -
thöret / milder Gewohnheit ihnen beym halbenZreL

und im siebenden Monat Ader zu laffen / daß / wanrr

sie es unterliessen / ( wann sie sich schon im übrigen

wol befinden ) sie ihnen nicht einbilden / daß sie recht

genesen tönten . Indessen wi 5 ich nicht versichern /

und mithin glauben machen / dcme / was ttchpocrT -

res sagt / im 21 / Vx >bori6r >. des ; . Buchs : rvanir

man ( spricht er ) einer scbwangern Frauen ; ur

Ader last / jo gehr ' ihr das I »md av / und sol¬

ches um soviel desto rhe / wann dasselbe groß

ist . Dieser Ächlwriinius darff uns drum vom Ge¬

brauch der Aderläse nicht abhalten / wanns die

Noth erfordert ; sondern es gibt uns nur zu erken¬

nen / daß mün es mit grosser Vernunfft gebrauchen

Müsse ; angesehen es ein solch Weib gibt / die das

Aderlässen drey oder viermal vonnöthenhat / auch

"wol manchmal drüber / währender ihrer Schwän¬

gerung / und einer andern solchen seynd zweymal

gnug . Denn gleichwie es deren gibt / denen man irr

Kranckheiten / die sie überfallen / währender Zeit sie

schwangerseyn / Ader gelassen wird VW 9 . und ro .

Monaten / in kurtzer Zeit / und doch nicht fehlen / ihr

Kind drauf aufs Ziel zu trageu ; also siehet mau /

wie nur eine einige ein wenig starcke Aderlässe ton¬

te ein Kind abgehen machen / wie solches Hchxocm «

res in diesem meldet »

Es ist auch bor einen sehr schweren Mißbrauch

zü halten / wann man in der Meynung ist / ^ 6 od

man eine gute Aderlässe auszusehen / Mwungm

wäre zuwarten / biß die schwangere Weibs - Perforr

die Helffte ihrerZeit erlanget ; zumaien es osftvrr -I v tragtr-



r ; 8 Das I . Buch v on den D ranck heiten
träglicher ist / die Aderläse alsobald in den ersten
Monaten deß Schwanger - gehens vorzunehmen /
well alsdann das noch allzuzarteKmd nicht alles in
der Beer - Muttee entsraridnen Geblüts zur Nah¬
rung bedürfftig ist / also / daß desselben ein Überfluß
vorhanden / wordurch der schwängern Frauen viel
böse Zufalle begegnen / wann sie sonderlich ihreMo -
nat - Blühe vor der Schwangerschafft sihr häuffig
gehabt Ein werckwürdig und fast unerhortesEx -
empel / die Aderlässe der schwängern Weibs - Perso -
nen belangend / hat man an derEhliebsten desMons.
James / einesvon unsern Mitmeistern / als welche
Zeit ihrer einzigen Schwangerschafft 45 . mal auf
demArm / l . mal amHals / und 2 - mal aufdemFuß /
und also gantzer 48 . mal zu Ader gelassen / weil sie
durch kein ander Geneß - Mittcl / als eben durch die¬
ses / von den conrinuirlichen Verstopffungen ton¬
te erlediget werden ; und gleichwol hat sie endlich bey
gewöhnlicher Zeit ein junges Kind zur Welk ge¬
bracht .

Gleichwie aber alle Naturen unterschieden ;
also darffman sich nicht bey allen aufeben eineWei -
se verhalten / noch meinen / man müsse allen schwän¬
gern -Weibern nothwendig Aderlässen . Man kan
dessenNothdurfft abnehmen / nachdem sie mehr oder
wenig Blut - reich seyn werden . GleicyeWeise hak
es auch mit dem Purgiren / welches so wol als das
Aderlässen / mit Vernunffr soll vorgenommen wer¬
den / nach erheischender Nothdurfft / und daß man
allemal / wann dieselbe vonnotben / leise und gelinde
Arhney gebrauche ; als da seynd die Cassiä / das
Rhabarbarum / und die Manna / mit dem Gewicht
eines oder aufs meinst zweyer Quintlein guter Se -
neblatter . Wann diesePurgier - Stück dem schwän¬
gern Weib zuschlagen / so soll man einige andere tz ,
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starcke nicht gebrauchen . Und wann sie alle diese

Sachen / die wir hie oben gemeldt / wol in Acht

nimmt ; So hat sie alsdann Ursach / einen guten

AnSgangihrerSchwängetmPzuhoffen . Demnach

ich ttun weitläuffig gnug erkläret / auf waß Weiß

und Weg ein schwanger Weib sich zu verhalten ha¬

be / wann sie nicht mit einigen Zufällen zn thun hat /

und Meldung gethan der Lebens - Regel / die sie hal¬

ten soll / um denselben vorzubiegen : So haben wir

für dißmal die vielfältigeMpäßligkeiten zu untersu¬

chen / denen sie / Zeit währender ihrer Schwänge¬

rung / Stuck für Stuck unterworffen .

OGOOAWGHMOOGGHGGOO
Das Zwölffte Capitel .

Von den Mitteln / wider die jenigen
Zufälle / die eine Frau / Zeit währender ihrer

Schwängerung ansteffm / uvd erstlich vom
Erbrechen .

As Erbrechen ist zum öftern mit derMonat -

DWß Steckling der erste Zufall / so dieWeiber an -

^ ^ Dstost / vermittelst deren sie selbst mercken / daß

sie schwanger seyen . Es wird aoersolches Erbrechet »

nicht allemal verursachet / wie man wol meynet von

bösen / in dem Magen / wegen derselben Monat Zeit

«Versteckung / zusamm gehäufften Feuchtigkeiten .

Solche verderbte Feuchtigkeiten seynd wol gemein -

lichUrsach des verderbten Luffts zum Essen schwan¬

gerer Weiber / wann sie da zu fließen / oder erzeugt

werden : Aber nicht also des Erbrechens / so sie die

ersten Tage ihrer Schwängerung anflöst : es ge -
schicht nm / daß folgbar dasse - be nicht kan unterhal¬

ten werden von den jenige / die da nach gehends ver¬
derben :
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derben : sondern es kommt solches erste Erbrechet!
von einer Anneigung / die da zwischen dem Magen *
und der Beer - Mutter / von wegen der Aenltchkett
rbres Bestand ' Wesens / vermittels dessen daß die
Nerven / Die sich in SenObern Magen - Mund einzu¬
leiten kommen / haben Gemeinschafft durch die an¬
einander Wesenheit / mit denen / die von der Beer -
Mutter kommen / welches Trümmer seyn von dem
sechsten Paar derer vom Gehirn . Nun bekommt
die Beer - Mutter / die einegantz scharffe Empfind¬
lichkeit hak / von wegen ihres hantltchen Zusamm -
Satzes / wann sie sich in der Schwängerung aus¬
zudehnen beginnet / hiervon einigen Schmertzen /
der /' wann er eben zu der Zeit / durch selbe aneinaU-
der - Wesenheil der Nerven / dem Obern Magen -
Mund mit zukommt / Hm solches Eckeln und Er¬
brechen / das sie -gewöhnlich snstöst / verursachet .
-Und daß wir weisen / wie sich solches also begebe zu
Anfangs / und nicht alsdann von denselben vorgs-
schütz' tcn bösen Kcuchtigkesten / so erbrechen sich viel
Weiber von den erstenTagcn ihrerSchwängerung
on / die dochvor ihrer so neulichenEmpfängnusvoll¬
kommen gesund waren : Zu welcher Zeit auch die
Vorhaltung der Monar - Blühe diesen Zufall noch
michr kan verursachen / der von selber Anneigung
'herkommt / nicht anders / als wie wir sehen / -daß
DieMge / so am Kopff / an dem Gedärm verletzt
seynd / oder die / so an dem Grimmen und Stein -
ichmerhen ligen / das Eckeln und Brechen haben ,
sucht um deßwilleii / daß sie einige verderbte Feuch¬
tigkeit in ihremMagen haben selten . Kommen all-
DasEckeln unddas Brechen / so da Bewegungen
des Magens wider die Natur seynd / bey schwän¬
gern Werbern in den ersten Tagen heraus der Ur-
lach / dixwir jetzt erzehlt haben .
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der schwängern kVtilrs - persenen .
DasEckeln ist anders nichts / als eine leereBe -

gierdzum Brechen / und eine Bewegung / dardurch
sich der. tragen ausbvhlt / gegen fernen obern Mund /
ohne daß er etwas solle von sich geben . Das Er¬
brechen aber rst ein anderer noch gewaltsamerer
Zwang / durch welchen derselbe, durch den Mund
Las jenige von sich heraus wirfst ./ was in seiner
Werten enthaltenwar . Zu diesen ersten ZeitenU
das Brechen nur ein schlechter Zufall / und nicht ,
groß zu forchten ;.Mnn es aber lange Zeit , wäh¬
ret / so macht es den Magen überaus schwächend
verderbt, / indem es die Dauung . verhindert ,/ die
Nahrungs - Mittel / an stark / daß sie derMagen solle
kochen / darvon sich nachmals solche böse Feuchtig¬
keiten / hie einer Purgierung bedürssen / zeugen »,
Dieses Erbrechen hält .gemeiniglrch -an / biß in das
dritte oder vierdtr Monat derSchwängerung / wel-,
ches die Zeit / darmnen sich das Kind handgreWch
rührt ; drauffängtes an aufzuhören / und dieWei -
der ihren Luft zum Essest / den sie in den ersten Mo-
narenverlohren hatten / wiederzu . bekommen / an¬
gesehen das Kind / so nun beginnet groß und star ck
zu we.rden / indem sKmehr Nahrung vonnöthen hat /
einen Haussen Feuchtigkeiten verzehret / so dann
verhindert / daß nicht so viel Uberstüssigkeiten in den
Magen stressen ; ohne daß die Mutter zu Per Zeitge -
wohnt / sich allgemach ausdehnen zu lassen . Bey-
andern währet es / biß sie des Kinds niederkommen /
das sie dann zum offrem in , Gefahr eines Mische -
bährens sehet / und solches um so viel desto leichter /
je näher die Schwangere beym Ziel ist . Einige sind
auch nnterweilen mehr damit geplagt gegen die lehre
Monaten ihrer Schwängerung / als bey ihrem An¬
fang / indem alsdann der Magen sich nicht gnuZsam ,
kan ausdehnen / um diLNahrungs- Mittel mchM -
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nem Behagen zu behalten / alldieweil er- durch die j»E
grosse Ausdehnung und Dicke der Mutter einge - ^
zwengt ist . Ein solch brechen / welches denen
Frauen also zu End der Schwängerung kommt /die M
ihr Kind gar hoch tragen / lässet gemeiniglich nicht
nach / biß sie des Kinds niederkommen sind . M

Man hat sich nicht groß zu verwundern / oder
über solches Brechen gleich Anfangs zu beschweren / «W
wofern es sittsam und ohne gargrossesNvthigen zu - D
gehet / sondern es befinden sich die Weiber im Gc - k/S ^
gentheil wol darben ; wann es aber biß in den drit - ßM
ten oder vierdten Monat der Schwängerung an -
hält / so muß man da Rath schaffen / alldieweiln / hizSü
wann die Nahrungs - Miltel von Tag zu Tag wie -
der heraus geworfftn / die Mutter und das Kmd / so M
alsdann viel Bluts zu seiner Nahrung vonnöthen
hat / alle beede überaus schwach werden . Zudeme » iL
so mäste das Kind / weiln die fortwährende Uderge -
bungen des Magens eine grosse Unruhe undZusam - K» i
menzwengung der Mutter ihres Bauchs verursa - M
chen / nothwendig vor dem Ziel dergestalt / wie ge - dem «
rneldi / herkommen . M

lim zu verhüten daß dieses Übergeben die hch
Schwangere so hart nicht ankomme / oder nicht so mkr
lang wahre / ( dann es allerdings abzulernen sehr LiG
schwer - so mag sie sich guter Nahrungs - Mittel be - HM
drenen / wie wir die ausgezeichnet / da wir von ihrer M
Lebens - Artgeredt haben . Sie soll deren nur ein hm ,
wenig auf einmal zu sich nehmen / damit ihr Magen
dieselbe ohne Beschwerung behalten könne / und sie
nicht gezwungen werde / dieselbe wieder über sich s«W
heraus zu geben / wie sie thäten / wann sie einen M
Haussen deren zu sich nehmcten / weiln dreSchwän - A
gerung ihm sinne freye Erdchnung bemmmt . Um ^ L
tensilben nun deren wieder gemessen zu machen / und
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zustärcken / ( demnachdie§rau alleweil einen schwa¬

chen Magen hat ) mag sie ihre Speisen würzen / mit
Pomerantzen - Clttronen Granate - oder mit ein we¬

nig räsenRebensaffr / oder Rosm - Essig / nachlhrem

Gelüst . Sie mag essen dieBrühe von reinenGer -

ften - Mehl / oder gutem Getraid / das Mehl vorher
ein wenig beym Ofen gesotten / auch in solche Bruhe

geschlagen einen Eyer - Detter . Wann Vieles so

geschehen / so ist es guter Nahrung und leichter Äb -

dauung . Sie kan rnanchmals aufdie Mahlzeit es¬

sen ein wenig Quitten - Latwergen / oder die Sulhe

von eingemachten Wechseln . Ihr Getrauet soll

den mag man wol schlagen mit Wasser aus einem

Springbrunnen / und nicht mir solchem / das lange

Zeit in bleiernen Behältern übereinander gesiau -

den / wre das aus dem mehrern Theil unserer Brun¬

nen zu Paris / das von dieser Verliegung eine gar

schlimme Ligcnschaffr bekommt . Zm Fall sie em

solch lebendigWaffer nicht haben kan / so mag sie lie¬

ber eins aus dem Bach / an einem / von aller Unflate -

rey befreyten Ort geschöpfft nehmen / das kan man

ihr auch bißweilen stahlen / indem man darinnen ei¬

nen über und überglüenden Stahl auslöschet . Vor

allenDingen soll sie sich hüte / vorgar zu fettenSpei -

sen und Brühlein : dann diese dieHäutlern desMa -

gens / dervorkin aller schwach / und durch das Bre¬

chen angelassen / gar zu sehr befeuchten und erwei¬

chen : Wie auch alle die - eisige süffe und gezuckerte

Brühen / die ihr auch nicht taugen / aber wol alle die /

so ein wenig zängerlicht / als von denen er ergötzt und

gestarcktwird .

Wofern aber / ohnerachtet aller dieser getha¬

nen Vorsehungen / und dienlicher Lebens - Ärt ( wte

dann manchmal geschieht ) das Brechen alleweil

fort
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fortwahret / wann das «Tbeib schon über halbe Zeit /
H bedeutet solches / daß es verdorben ^ Feuchtigkei¬
ten/ die sich in den innernMagen - Wanhen anhän¬
gn / da gebe / welche / indem sie von so viel vocherge -
hendenBrechen nicht haben können ausgeleert wer¬
den / als die gar zu fest ankleben / untersteh ab müs,
sen ausgeführt . werden ; und um dieses ins Werc?
zurichten / bedörffen sie einer Aertrenn - Artzney / so
dann geschehen kan / vermittelst einer leichten Pur ,
Zierung / gemacht durch einen Uberguß von einem
halben O. ulntleu ! Rhabarbara / einem oder zwey
aufsmeinste / QuinileinguterSenne- Blatter / und
Mey LothWegwarten - Saffts /welchePurgierung
solche Feuchtigkeiten zerchei ! en / und indem es diesel¬
ben ausführt / die Theile stärcken wird . Oder man
kan sie wol machen von Pappeln Cassia / Tameri « ,
Len/ oder andern leichten Purgier - Stucken / nach ,
dem die Nochdurfft erfordert / allemal darzu ge¬
rutscht ein wenig Rhabarbara / oder des vermengten
Wegwarten - Syrups ; Man soll aber sich aller
hofftia - purgierenden Ärhneyen / alsdes Anlimomi /
der Nies - Wurtz / Scammoniem Cotvquintcn und
dergleichen enthalten / damit das Purgieren nicht
hum mißgcbähren ausschlagen / oder wol gar den
TZd verüsachen möge / wie des Antimachi Ehe ,
grauen N) tcdesfahre / dererLiipxocrZte8t . g . ljemoi -b .
chvMlar . erwähnet / als welche von einer sehr star ,
<cken Purgation / fö ihr auch den Stulgang durch
das Erbrechen ausgetrieben / hat schwangers Leibes
tzen Geist aufgeben müssen .

Man muß auch ferner in acht nehmen /was das
für Feuchtigkeiten seyen / die man zu purgieren
l>üt ; rXM / wie Hippocrates sagt / im zweyten
HxkvnLn , HO i . Theils / Bey Grimmen und
Durchbrüchen drs Bauchs / und von sich
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der schwängern Weibs » Personen . 14 ^

selbst kommenden Brechungen ; wann diß / was

purgirt zu werden vonnöthen / purgirt wird / so htlfft

es / und befinden sich die Kranckenwol darbeyzwo

nicht / so ist es das Widerspiel . Liegt also an dem /

Daß wir bedencken müjsen / wie ös nicht alles mit dem

purgieren ausgerichtet / sondern das vomehmsteAb -

sehen fty / bie Feuchtigkeiten auszuführen / dann son -

sren die Purgierung den Magen nur noch mehr

schwächte / so dieselbe doch nicht thun wird / wann

sie gättlich eingenommen wird / und zurAusführung

der schlimmen Feuchtigkeit tauglich ist . Wann ein¬

mal nicht genug / mag man es noch einmal thun /

Die Krancke aber einenTag oder etliche darzwischen

ausruhen lassen . JmIall das Übergeben alleweil
fast ohne einig Aufhören anhält / warm schon die

Frau sich einer guten Lebens - Art / wie wir solche be¬

schrieben / nachdem sie Kernunfft gemäß wird pur¬

giert haben / befleisset / somuß man darbey bleiben / es

mögte sonst viel ärger werden / und wir dardurch m

Schimpff undSpottkommen ; dann das Weib zw

Der Zeit in grosser Gefahr ist / es möchte ihr dasKind

abgehen . Und wann ihr ein Hetschen kommt vow

der Oedigkeit / wegen der gar zu starcken Entlee¬

rung / die sich durch solche fortwährende Übergebe -

gen begibt / so ist es sehr böß ; wie uns solches lehret

Der ; . / Lpboristn . des 7 - Buchs / sagend : wann aufdas Brechen ein Hetichen komme / so ist es

böß . ,

Man thut auch unterweilen sehr wol und löb¬

lich daran / wann man des Erbrechens halber / eine

schwüngereWeibsperfon purgiren wil / daß man ihr

vsrhero eineAöer öffne / wiewol solches nicht zu einer

Zeit / sonderN etwan zween Tag vorher oder hernach

geschehen kan / um aufsolche Weise die Feuchtig¬

keiten in dem Leibe nicht allzu hefftig zu emgen / und
K die
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die Ausführung derselben desto fänffter zu verschaf¬

fen . Diesen guten Rath gab ich einsmals derEhe -

frauenemesHofraths / der mich zu sich entboten / um

zu vernehmen / was ich hielte von dem Erbrechen / so

dieselbe in die 6 . Wochen ohne unterlaß ausgestan¬

den / dannenhero zu befürchten / sie dürffte mißge -

bähren / wie ihr allberett mit ihrem ersten Kind zu

eben einer solchen Zeit / und auf eben solchen Zustand

wiederfahren . Nachdem nun mein Rath dahin

gienge / man solle der Patientin auf den Arm zur

Ader lassen / und zwar nur mit wenigem Blut ; et¬

liche Tage aber hernach sie mit einer linden Purga -

tionversehen / hat eine vornehme anwesende Frau /

als ihr Befreundin / hierüber gelacht / und solchen

meinen Rath ganh und garverachtet / zumalen sie /

wie sie vorgäbe / niemalen gehöret noch gesehen / daß

man einer Frauen / die erst zwey Monat schwanger

seye / die Ader zu schlagen gerathen / vielmehr würde

dieses gar gewiß das Mittel seyn / eher als sonsten / zu

mißgebahren . Wiewol ich nun allen meinen mög¬

lichsten Fieiß angewendet / sie auf meine Seite zu

bringen / wäre doch alles vergebens und umsonst ;

dann ob ich gleich erwiese / daß die Patientin von

guter Leibs - Beschaffenheit / auch füglichen Kräff -

ten seye / also , daß sie füglich die Aderläß erdul -

ten könnte / und daß es ein löbliches Werwware /

sie durch eine solcheAderlässe zumPurgieren bequem

zu machen / wolle sie doch nicht beypflichten . Ich

gab ihr ferner Bericht / daß dieses sich ereignende

continuirliche Erbrechen nirgeng anderswoher sich

ereigne / als weil das Kind noch zimlich klein / und

dannenhero das allzuviel «: Geblüt nicht aufzehren
könne / welches auf solche Welse / weil es ordent¬

licher Weise nicht kau ausgeleeret werden / in den

völligen Leib hin und wieder ausbreite / auch solche
Zu -
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Zufalle in den Leibes - Theilen / wo es am meisten
htnfliesset / errege . Ferner hab ich lhr der Patientin
hochft - gefahrlichenZustand entdecket / zumaln durch
das lmmer fortwährende starcke und hefftige Er¬
brechen gar leichtlich das Kind ( wie schon zum zwei¬
tenmal geschehen ) könne abgetrieben werden / und
zwar viel eher / als durch dieMotion undBewegung /
sodieAderlaß nach sich ziehet / als die gar gewiß und
warhafftig ihr Geneß - Mittel seyn würde . Ich habe
aber auch vorBewelß - Gründe geführet / wieich im¬
mer gewolt / so ist sie gleichwol von ihrer halßstarri -
gen Meynung nicht abzubringen gewesen . Die Ur -
sach dessen aber ist meines Erachtens diese gewesen /
daß / nachdem sieeinsmalö von mir / als einemKunft -
erfahrnen / reden gehöret / sie ihr eingebildet / ich wür¬
de ein alter mit ernem langen BartbegabterMann
seyn / deme die Kunst und Geschicklichkeit an der
Stirn geschrieben stünde / da sie mich doch hernach
vor sich gantz jung stehend gesehen / woraufich alle »
Cedtt bey ihr auf einmal ve rlohren .

Es wollen einige/ man solle / nachdeme man alle
diese Sachen umsonst versuchet / derIrauen nach ih¬
rer Mahlzeit / einen grossen Schropff- Kopff über
ihre Magen - Reihen ansehen / um denselben an fei¬
ner Stell zu behalten . Aber ich halte darfür / das
sey die Salbe zumPossen / die weder hilfft noch scha¬
det ; angesehen der Magen wanckend / und nicht
angehencktiftan demselbe obernTheildesBauchs -
sondern wie ihn solche Erbrechungen erkälten / und
immerzu schwächen / so wäre meinNath . die schwan¬
gere Frauen sotten im Winter über dieselbeNeihm
tragen ein gut Stuck von einer wol - warmen wil¬
den Katzen / oder ein fein gefthlacht Lambs - Fell /
das ihnen dieseTheile wieder ein wenig erwarme / um
derDauung die immerzu schwach / zu Hülffzukom -

K ij men
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men . Die Welschen haben diesenGebrauch dek
Dauung / so nicht böß ist : Sie tragen alle zu diesem
End einen guten abgenähten Brusifleck unter dem
Herhgrüblem / überderMagen - Reihen / darüber sie
so steiffhalten / daß / wann sie zweenTag vorbey gehen
Iieffen / daß sie ihn so wol imSommer / als imWinter
nicht überhätten / sie gleich meinten / sie wären kranck :
Und seynd sie dessen solche Liebhaber / und so erpicht
darauf/ daß dißBruft- Stuck ihnen offt zum grossen
Pracht dienet / indem sie dasselbe ausstaffiren mit
Gebremen von Gold undSiiber / und mitBändern
von schönen Farben . Wir haben genug geredt von
dem Erbrechen / fi) dieschwangernWeibö - Personen
betrifft ; nun wollen wir uns / ohne Verzug / zu emi -
gen andern Zufällen begeben »

! ^

Das breyzehende Capitel .
Don den Schmertzm des Rückens/

der Lenden / und der Hüffte .
Lk diese Zufälle sind nurWeriFe der Beer-

ÄvZlMutter / ihrerAuödehnung und der Zusam -
zwengung / die diese macht / wegen ihrer Di¬

cken und Schweren / an denen ihr benachbarten
Theilen / welche um ein gutes grosser sind bey den
ersten Schwängerungen / als bey denen drauffol -
genden / dadie Beer - Mutternun eben dieAbthei -
kungen / die sie allbereit vor gehabt / wieder annimmt /
wann aber dieselbe noch nie ausgedehnet worden /
so ist ihr dieselbe Ausstreckung wolempfindlicher/
und leiden die Band / die sie m ihrer natürlichen
Stell erhielten / einen wol-grössem Zwang bey der

ersten
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der schwaÄgem weibr - personm. fe¬
ttsten Schwängerung : indem sie doch nicht veran¬
lasset worden sich zu erlangen / um der Ausdehnung
der Beer - Mutter nachzugeben / als bey denen fol¬
genden / denen sie dieselbe das anderem « ! leichter ge¬
statten.

Dlest Bande nun / so wol die langen / als die
breiten / verursachen diesen Schmerhen / nachdem sie
gar starck seynd angezogen / und spannen / wegen der
Dicken und Schweren der Beer - Mutter / darin¬
nen einKind stecket / nemlich/ dieBreiten / tzie amRu-
cken / und in den Lenden / so da auf dreNieren gehen ;
in Ansehung diese zwey Band an diesen Orten fest
haffteruUnd die Runde sind die Bande der Scham -
Weichen / der Scham und der Hüfften / da fie aus¬
zugehen kommen . Die. seyn manchmal nist einer
solchen Gewalt ausgedehnt / von derselben uber -
mässlgen Dicken / und dem ftarcken Gewicht der
Beer - Mutter ; zumaln bey der ersten Schwange-
vung / wie ich aildereit gesagt / daß sie sich abschlis¬
sen und also zerreisser !/ sie nichts mehr nutz sind / noch
sich mehrer >angernkMnen ; und absonderlich / wann
ein Weib in diesem Zustand einen falschen Irstt zu
thun kommt / das ihr dann einen fast unerträglichen
Schmertzen / und andere mehr beschwerlicheZufälle
verursachet / wie jetzt vor achtZahren begegnet ist ei¬
ner Frauen meines nächsten Befreunden / die bey -
läuffig sechs Wochen mit chren .ersienKind schwan¬
ger / solches / nachdem sie einen Fehltritt gethan /
innen worden / und in . eben demselben Augenblick
gemercket hat / daß etwas in ihrem Bauch / um die
Nieren und Lenden - Reihen einen Knall gethan / so
dann eines von diesenbreiten Banden / das also ab¬
gerissen mit einer Arr Thons / durch dieselbe jaheEr -
schütterung / die es da gegeben hat . Gleich in dem¬
selben Augenblick hat sie überaus geosseSchmerhm

K ist in



, so Das I. Buch von den Rranckheit - n
in den Nieren / den Lenden / und durch die ganhe eine
Seiten desBauchs empfunden / und sie gleich drauf

hart zugesetzt / daß sie nicht eine Stund weder Rast
noch Ruhe haben können ; währender Zeit hattesie
fort und fort mit demUbergeben alles dessen / was sie
genossen / nebst einem vielfältrgenHetschenzuthun/
worbey sie dermaffen grosse Schmertzen gefühlet /
Laß es das Ansehen gehabt / sie würde auf derStell
Las Kind abtreiben / westen ich mich groß für sie / und
so gar befürchtete / sie möchte dasLebe drüber einbüs-
fen . Es haben aber / mit GOttesHülff/ lnachdem
man ihr alsbalden insBad geholffen / da sie gantzer
zwölffTag ausgehakte / und ich ihr unterdessen drey¬
mal auf den Arm zu unterschiedlichen Tagen zurA -
Lern gelassen / und aufzwey unterschiedliche mal ein
Gränlein Laudanum in einemEyerdortern eingcge -
ben / umsie / durch einwenigBesanfftigung der grau¬
samen Schmertzen / schlaffend zu machen / anbey ihr
immervon einer Zeit zu der andern / gute Herhstar -
ckungen verschaffend - alle dieseZufalle / dle Anfangs
und sie über das ihrKind biß aufsZiel zu tragen fort¬
gefahren / da sie dann auch glücklich entbundenwor -
Len mit ememKnäblein / das i s . Monat gelebt / ohn -
erachtet aller der beschwerlichen Zufälle / die sie ge¬
habt / und gar gnug gewesen waren / ein halbDuhent
andere hinunter zurichten . Aber GOtt will / daß
manchmal durch die Natur / mit Hülffrecht ange -
ordneterArtzney - Mittel / so wol / als durch se-:neGna-
de/ Wunder geschehen .

1»
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der schwän gern weibs - p erson e » . r / r
Diese Historie gibt uns ( meines Trachtens )

Znugsam zu erkennen / wie es mit solchen Schmer¬
len oer Lenden / des Rückens / und derNieren - Rei -
hen beschaffen sey . So verursachet auch dieBeer -
Mutter / so mit dem Kind angefüllt / die Wehe der
Hüfften / durchihre Dicken und Schweren / indem
sie dieselbe einzwenget / und sich gar zu trang auf sie
fetzet . Nun ist nichts bessers / diese allerhandEchmer -
ken zu besänfftigen / als die Ruhe zu Bett / und die
Aderlaß aufdemArm / wann es da eine starckeStre -
ckung / oder Riß eines Mutter - Bandes / demExem -
^ el der jenigen / von der wir jetzt .erzehlt / ähnlich
gibt ; und wann die Muttersich garzuvest aufdie
Hüssten setzet / und auf ihnen ligt / im Fall dasWeib
des Betts nicht hüten kan / so ist vonnöthen / daß sie
ihren Bauch aufschürhe / und ihm zu Hülffkomme /
mit einem breiten zu diesem Handel zu gerichteten
Band / und daß sich die Patientin also / aufs beste
sie kan / biß zum Kindhaben / das sie von allen diesen
Zufallen entbinden wird / schulte .

Hier aber soll man wol mercken / wann ja et -
wann mit dem grossen Schmerhen der Nieren ein
und andere unflängeMateri aus der Beer - Mutter
hervor kontt / welche dieWeibs - Person sonst an ihr
nicht verspühret / daß alsdann so/ che Frauens - Per -
son gar leichtlich mißgebähren könne / undzwarson -
derllch / wann gedachter Unrath mit Blut vermi¬
schet / weil solches ein gar gewisses Merckmal / daß
die Mutter sich aufzuthun anfange .

Etliche Weibs - Personen aber empfindensol -
cheSchmertzen derNieren von einer andern Ursach /
als der obiggemeldten / als nemlich vom Grimmen
der Nieren / welches ebensowol die Weiber zum
Mißgebähren treibet / zumalen durch die letztere
Schmertzenzum öfftemeinErbrechen sich ereignet /

K iv wor -



i < 2 Dask . Buchvsnden R ranckheicen ..
wordurch dieBeer - Mutter / samt dem völiigenLeib -
dermassen erschüttert wird / daß wol die Kindswe¬
hen sich davon einfinden / wie sich solches mit einer
-AdyoeatinAn . 167 ; . der / . Hornung erreignet / wel -
chevonmirim / tenMonativrer Genesung bedienet
worden da sie dan ein gantz übelgestossenesKindlein
geboren / welches vom starcken Grimmen der Nie¬
ren / noch im Mutter Leib / drey oder vier Tag vor¬
her / das Leben lassen müssen .

Soll man dannenhero in biesemFal! / wie ich
selbst auch dazumals mich erzeigte / bey derPatien -
tin sich fieissig erkundigen / ob nicht ermann sie selbst /
« der ihre Eltern / mit dieserKranckheit sonst auch 'sc¬
hafftet gewesen / worauf ich dann von ihr verstan¬
den / daß ihre Mutter diesemGebrechen ihre ganhe
Lebens - Zeit unterworffengewesen / auch endlich gar
amNierenftein ihren Geist aufgegeben . Ferner muß
wan den Harn einer ftlchen Patientin fieissig bese¬
hen / ob nicht dergleichenSchmertzen derRieren von
solcher Unpäßlichkeit entstehen / damit man / nach
Beschaffenheit derKranckheit / die Artzney - Mitte !
alsdann desto füglicher anstellen möge .
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Das Vierzehende Capitel .
Von den Schmertzen der Brüste.

bald das Weib empfangen hat / so ist /
sichbieMsnatblühe / ihrerGewohnheit

nach / nicht kan entleeren / angesehen dieGäng
darzu verstopfft / und doch das Weib immerzu noch
Geblüt macht / eine Nothdurfft / daß / indeme sich
die ersten Monatender Schwängerung fast nichts
darvon verzehrt / weiln die Frucht alsdann noch gar

klein/
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der schwän gern weibs - perssnen . is ;
klein / die Besässe / so gar zu voll / sich überwerffen /
wie sie thun aus solche Thelle / die darnach gerichtet
sind / dasselbe anzunehmen / als dasind Drüsen /
und drüsigte Cörper / zumaln die Brüste / die darvon
angetränckt tverden / und dessen einengantzenHauf-
fen einnehmen / der sie dann anfüllend / und über -»
mässig aufblähend / ihnen denselbenSchmcrtzen ver --
ursachet / den die Weiber allda empßnden / wann sie
schwanger sind : der auch den jenigm begegnet / die
nur ihre Monat - Zeit versteckt haben .

Anfangs deren muß man diß alles dem Laufs
der Natur befehlen / und hat die Frau nur Achtung
zu geben / daß sie sich nlchkan diese Theile / die eben
zu derZeit gar empfinölich / stosse ; wie auch sich nicht
gar zu eng mit den Leibstücken / und andern harten
Kleidern einschnüre / so ihr blaue Mähler machen
könnte / darzu dann nachgehendö Entzündungen
und Apoftemen schlagen . Wann aber alsdann /
über ; . oder 4 . Monat der Schwängerung das Ge¬
blüt sich noch in grosser Menge dahin begebe / so
möchte man es lieber durch ein Aderlaß auf dem
Arm ausführen / als es ableiten / oder an andere
Orte des Leibs / durch Zurucktreib - oder Anzieh -
Mittel / hinter sich verziehen / alldieweil » es an kein
Ort zurück fliestet / dass mehr Schaden thun kan /
als eben an diesenTheilen . So dann die Ursach /
um welcher willen ich mehr darauf hielte / wann das
Weib gar Blut - reich / daß man eine Entleerung
machte / durch eineAderläffe auf dem Arm ; als daß
mansicheiner andern Art bediente / um vermittelst
derseibendem Unheil vorzulegen / darvonHippo -
crateö redt / im 40 . axborstm . des fünffrenBuchs .
Bey weichen Weibern sich das GeblütHuuf -
fen - wei « in die Brüste begibt / so bedeutet es /
daß solche in Gefahr stehen / sie möchten in eineRa -

K v serey
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ferey fallen / wegen der Verziehung / die sich von dar
dem Gehirn zumachen kan : Welchen Zufall aber
man verhüten kan / durch eine mässige / aufdem Arm
gethane Aderlässe / wie auch durch eine erfühlende
und gespärig nährende Lebens - Art ; um die Menge
zu verringern / und die Hih der Feuchtigkeiten / in
tzem gantzen Leibs - Behalt zu tempertz ' en .

iif

DaS Funffzehende Capitel .
Von der Unvermügenheit hell Harn
zu behalten / und der Beschwerung densel -

benzu lassen »
^e Stelle der Blasen / die grad unter der
Leer - Mutter ligt / gibt uns gnugsam zu

' erkennen / warum die Weiber jemal grosse
Beschwerung am Harn haben / und die Ursach / wa -
rum sie denselben gar offt nicht lassen / oder lhrWas -
fer halten können . So dann geschieht aufein und
andereWeis / von wegen der Zusammenzwengung /
so die Beer - Mutter der Blasen macht / wann diesel¬
be von der Schwängerung mit dem Kind angefüllt
und schwer ist : So dann verhindert / daß diese ihr
gehörige Ausdehnung / um fähig zu seyn / eine merk¬
liche Menge Harns zu halten / nicht haben kan . Da -
her dann kommt / daß je dicker die Schwängern /
und je näher sie auf der Zeit gehen / je öffter sie noth -
drungentlich ihr Wasser lasten müssen / weiln sie
solches / um dieser Ursache willen / nicht lang halten
können .

Wann die schwere Bürd der Beer - Mutter
derHarn - BlasenBoden zusamzu zwengen kommt /
so zwinget es die Frau fast alleAugenblick zumHar -
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nen ; wann aber imGegentheil ihrHals eingetruckt ^

Wftzz so füllt sie sich ganh mit Harn an / der dann da ver -

-' chüW harret mit grossem Schmertzen / indem ernicht kan
fortgetrieben werden / weiln der Schließ - Muskel ,

wegen solcher Einzwengung sich / denselben rinnen zu
Weil lassen / nicht öffnen kan . Unterweisen erregt auch

^ der Harn / durch seine Scharffe / die Blasen / indem

er sie reitzet / um sich vielfältigmalzu entladen .- Und

d * ' zur andern Zeit verursachet er durch seine Hitze / eine

'Ms Entzündung an ihrem Hals / das dann dessen Ver --
steckung macht . Es kan auch geschehen / daß dieser

II Zufall verursachet wird durch einen Blasen - Stein ;

lMM darvon alsdann die Schmertzen fast unerträglich ,
" « nd weit gefährlicher bey einerSchwangern / alS ei¬

ner , die es nicht ist .' Dieweil die Beer - Mutter durch

M « k! ihreAufschwellung denStein fort und fort / entgegen

li§ MKoi der Blasen / einzwengt / und sind solche Schmertzen

nMM um soviel desto hefftiger / je grösser solcherStein / er -

ner unebenen Gestalt / und holpericht ist .

MW Unterweisen trägt es sich auch zu / daß dieBeer -

Ätachir Mutter im letzten Monat der Schwanger schafft ,

MH » aus wachsender Ausdehnung und Ergröfferung ,
cksich über denBlosen - Boden erhebt / und hiermit ab --

MG wehret / daß solche Blase sich nicht recht ausdehnen
kanz dannenhero darin unterschiedliche Tropfstein

darin » verharren / weit nicht alles seinen Fortgang

7 . !,,^ haben kan / welches die Patientin sehr sthmertzlich

guälet / daß sie offtermal mit hefftigem Zwang den

' Harn lassen muß . Wie mir dann einErempel deß -

sen an einesKöniglichenOfficiers Eheliebstezu han -

M den gekomme / alswelchem den dreyen letztenMsna -

MW »» ^ n ihrer Schwangerschafft einen continuirlichen

Harn - Zwang / und dermassen hieraus entsprungeneSchmertzen ausgestanden / gleich als ob in ihrer
Blasen
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Blasen ein Stein / oder im Hals derselben emGe - ^
scdwär gewesen / welcher Zustand bey ihr ,nicht eher O
cchfgehöm / biß sie deß Lmds genesen . A«i!>

Es hat ein grosses auffich / solchen gewaltsamen D
und vielfältigenZwang / und das Weib imHarnen js-K
hat / zu yerchnüett / den einund dem andern dieser W
schlimmen Zustände / wann man kan / Rath zuschaf- B>
fen . Sintemal / wann es lang wahret / daß sich das AB
Weib im immer Abwartötrucken / um den Harn M
von sich zu bringen / also niethen muß / die Beer - M
Mutter nachsäst / und sich allerdings stucke ! / und
manchmal ihre Bürde vor der gewöhnlichen Zeit ,M
( wann die Ungekgenyett nicht aufhört ) abzuwerf- jOl
fen gezwungen wird - So man dann zu verhüten W
sich bemühen soll ; nebst Beobachtung der unter - M
schicdllchen Ursachen der Kranckheit : als wann es
ist von der Dicken und Schweren der Beer - Mut - «ji«
ter / so die Blasen zwenget / wie sich dann zum oft W
lern begiebt / so kan ihr die Frau daselbst rathen und M
zu Hülff kommen / marin sie / im Fall sie denHcmk rj
Lasten wrll / mir beedcn Händen ihren untern Bauch M
aufhebt / zu weichem Gebrauch sie euren Zärtlichen W
wob breitenBund / der ihn imFall derNoth über sich M
halte / und verhindere / daß er nichts) auf der . Bla -
fen anstiege / trage ;wder noch besserzu Bette ligcn ^
kam I ji es dieSächrffe des Urins / die ihresHast l!»W
sts Entzündung verursachet / so mag man dieselbe
besäussugtn / durch eine kühlende Lebens - Art/ nichts
germucken alöGersto - Wasser/ und sich vsmWem - ^
rrmckeu und allerhand Purgierungen enthaltenen
ErwcgWg diese desgantzen Lerbs - Bchalts-Unrei -
iugkeuen dem nothleidenSeu Theil zuführen / und ^ ^
mit ihrer Hih die Schärsse und Entzündung nur ^ >
grösser machenwurdey : Sie kan aber wol 'Abends B
urrd Morgens gchxauchm die Milch von den küh -

wissen ^
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MG lettden Samen - oder em Milchlem / darinnen ein
ix. Löffel oder etliche Veil - Syrup zerlassen sey . D >ß

Mitte ! ist sehr ant / die Harn - Gänge / ohne einiger»
Nachtheil weder der Mutter / noch des Kinds / sein
gemach zu säubern und abzukühlen . Wann die

H/ L Entzündung und die Schärfte des Harns nicht
A nachlassen / durch diese Lebens - Art / sir mag man der

- Frau ein wenig Blut aus dem Arm laffen / um ein
M grösser Unhevl / das daraus entstehen könnte / zu ver -

hüten . Mail kan ihr auch den auswendigen Ein -
gang des Blasen - Halsts bächeln mit einem Absud
von erweichenden und kühlenden Kräutern / als da
ssynd die Pappel - Blatter / Tag und Nacht / und

>» je Ns Veil - Kraut / mit ein wenig Lew - Samen / der da
V - 21: alsklabrichtheiffen wird / zu machen / daß sich der
eis « Harn - Gang desto leichter ausdehne » Man kan

auch machen lassen eine Einsprühung von diesem
^ !l M Absud / darzu gethan ein wenig Veit Honig / oder
iitichr wol laulichte Milch »
HM Falls aber dasWeib / wann sie sich schon allere

dmgs recht verhalt / doch noch nicht sclte harnen kön -
Mfii ! nen / so muß man zu dem äussersten Mittel seine Zu -
iKich flucht nehmen ; das dann ist / den Harn gehen zu
L aM' machen mit emcm Harn - Zug oder durchbrochene «
11, M Pumpen / wie solches vorgestellt undgezeichnet wor -

deii unter dem Buchstaben lvl . in der Tasel von
11 s !' den Instrumenten / zu End des andern Buchs bey -

gesetzt / welches mit Baum - oder süß Mandel - Oel
destrichen / nachdem man ihr den Bauch ein wenig

^ 7 . ',^ in die Höhe gelnpfft und zurück gezogen / fein sachte
Lurch den Urin - Gang kan hinein gestccket wer -
den / biß in die Weirm der Blasen ; wann es
Dann drinnen / so wird aller Harn alsobald heraus
gehen . Welches / wann es geschehen / kan man dre
Pumpen wieder heraus ziehen / mid wann die ygcr -

stockung
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steckung wrederkommt / so kan man das Weib noch - !
maln auf eben diese Weist harnen machen / biß da¬
hin / baß die Zufälle geftillet seyn / worauf man sie M !>
nachmals natürlicher Weiß harnen lassen mag /
wann sie kan . Man könte ihr auch / wanns aufs
äusserste kommet / ein laulicht Wannen - Bad ma- W
chen / doch wol in acht genommen / daß man sie nicht »
allzusehr durch biß Mittel bewege / und aller Urin - dk
tMbenberSachen enthaltechann diese einer schwan -
gern Frauen überaus schädlich / als die einen Kinds - M
Abgang verursachen können . Wann auf einer an - M
dernSeiten das Übel herkommet von einemStein / Hi«
der sich in den Blasen - Halß sehend / den Harn -
Gang verstecket ; ist er groß / so mag man zu frieden W «
seyn / wann man ihn einwärts mit demPump In - « !/
strument zurück treibt ; ist er aber klein / so mag man M
ihn versuchen heraus zu bringen / mit einem hierzu W
gebräuchlichen Schäuffelein / den Zeiger - Finger in W
die Scheiden gelegt / um sie unter sich zuhalten / und M
darvor zu seyn / daß er nicht zurück in die Blasen W
rinne / so sich nur zu einen kleinen thun läst . Dann M
einengrossen heraus zu ziehen / muß man warten / biß M
das Weiv geliege ; dieweil es besser / sie in solchem « ß
Stand zu lassen / als sich in Gefahr sehen / man Wi

möchte sie und ihr Kind um das Leben bringen /
wann man die Operation mit dem Schnitt W ,

vornehme .
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Das Sechzehenbe Capitel.
Von dem Husten und dem schwe¬

ren Athem .
Jejenigen Weiber / so ihre Kinder gär nie¬
der tragen / haben viel offter Beschwerlich¬
keit am Harnen / davon wir im vorhergehen -

denCapitelgehandelt / als die / so diestlbe hoch tragen /
welche zwar nicht so viel mit dergleichen Ungema -
chen zu thun haben ; doch seynd sie mehr zum Husten
und schweren Athem geneigtmls die andere .

Der Husten / wann derselbe gar hefftig/ wie er
dann manchmal vor Gewalt zam Erbrechen be¬
wegt / ist einer von den gefährlichen Zufällen / die
zum Kind - abgehen helffen / alldieweilen solches ein
Zwang / dürdurch die Lungen sich bemühet / von der
Brust auszuwerffen / was ihr schadet ; das dann
geschieht durch die Zusammdruckung aller ihrer
Muskeln / welche durch diß Werck den in ihr ein -
geschlossenenLufft / von welchem dieLunge gantz auf-
geloffen / trucken / auch durch eben diß Mittel mit ei¬
nem jähen Gewalt das Zwergfell / und folgbar alle
des Untern Bauchs Theile / insonderheit aber der
schwängern Frauen Beer - Mutter / unter sich ab¬
wärts trengen ; welcher Zufall / wann er lang wäh¬
ret und ftarck anhält / die Frau offt vor dem Ziel nie¬
derkommen macht . Und solches pflegt unterweilen
mitVerlustsehr vielenBlutes herzugehen ; und hab
ich solches bey etlichen / sonderlich bey einesSecreta -
rii Ehelichsten wahrgenommen .

Dieser Husten erhebt sich manchmal von schärf¬
ten und beissendemHalh - Gewässer / sovon demGe -
hirn auf die Lufftrohren und die Lungen abtreuf-
sen . Sonsten wird sie auch verursachet von einem

Ge -
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Geblüt gleicher Natur / das von demgantzenLeibs - '
Behalt der Brust zu / nach derMonat - Versteckung
zurück zu fliessen kommet ; wie auch / wann man ei¬
nen gar zu kalten Lufft / derdie Theile aufbringi / und
erregt sich also zu wehren / in sich haucht ; mit Behuf
aber dieser (Lachen / wird er offt noch grosser durch
die Einzwänguug / so die Becrmutter der Schwän¬
gern am Zwergfell verursachet / daß es seine freye
Bewegung in den jenigen nicht haben kau / die ihre
Krndergar hoch tragen ; indem sie / durch ihre weite
Ausspannung / sast alle Theile des Untern Bauchs /
über sich gegen der Brust zu / steigen macht / sonder¬
lich den Magen und die Lebern / die sie gegen dem
Zwergfell zu dränget/ das darvon / wie wir melden /
gezwanger wird .

DiesemZufal ! kan man helssen / wann man das
Weib eine guteLebens - Regel / so auf eine Kühlung
neiget / wann schärfte Feuchtigkeiten dessenUrsachen
ftl- nd / halten / und alle gesalhene und gewürtzte Sa¬
chen strengen Geschmacks meiden läst . Gleicher
Weise soll sie nicht gebrauchen saure Sachen / als
Pomeranzen / Citronen / Granaten / Essig / und an¬
dere solche Art ; in Betrachtung dieselbe / durch ihre
Kitzlungen / erst den Husten je mehr und mehr erre¬
gen . Sonsten mag sie sich fein bedienen / solcher /die
lindern / und die Gängegeschlacht machen / als den
Safft von Süßholtz / Kandelzucker und Veil - SF -
rup / vder vonMaulbeern / von denen man einen Löf¬
fel oder etliche in ihr Gersten - Tranck / mit rothen
und schwachen Brustbeerlein / grossen Rösinlein
und sauberer Gersten gemacht / inrerwas von dem
geflossenen darzu gethan / mischen kan . Es wird auch
nicht unrecht seyn / wann man den Überfluß von
Feuchtigkeiten ableitet / und sie durch gelindeClystir -
lein unter sich abwärts zeucht . Wann durch dieseLe -
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bens - Art der Husten nicht will nachlassen / und in
dem Leib sich Zeichen einer Vollblütigkett ereignen /
es mag seyn zu welcher Zeit der Schwängerung es
will / so wird eine Nothdurfft seyn / ihr aufeinem
Arm zur Ader zu lassen . Und ob manwoldiß
Mittel nicht ordentlich bey desselben Anfang vor¬
zunehmen pflegt / so muß man es doch alsdann ge¬
brauchen ; dann der aneinander währende Husten /
ist wol viel gefährlicher / als eine mässige Aderlässe .
Wann der Husten von Kälte erregt ist / so mag sich
die Frau aufhalten in einem wol - verschlossenen
Zimmer / und um den Hals legen / ein fein zwey -
oder dreyfach zusamm gelegt Fahinetlein oder ein
Lamm - Fell / das ihn warm halten kam Wann
sie schlaffen gehen will / kan sie gemessen ein Löffel
oder zwey Syrups / von glüenden Wein / verein
gut Brust - Mittel ist / und tauglich eine gute Ab -
däuung zu machen / wann man ihn auf solche Wei¬
semacht :

Man nehme ein halbe Müs guten Weins / das
Gewicht von zweyen Quintlein klein - zerbröckelte
« usgeblssener Zimmet - Rinden / ein halb Dutzent
Würh - Nägelein mit acht LothZucker ; thue es
alleszusammen in eine silberne Schalen / und laß
sieden bey einem ftarcken Feuer / über eine Kohl-
Pfannen / und laß es Loh fangen / und alles zusamm
kochen zu einer Syrup - Dicken / von dem die Frau
des Abends brauchen kan / bey anderthalb Stun¬
den / nachdem sie eine leichte Abend - Mahlzeit
wird genossen haben . Man hat je und allezeit
beydem Husten / er komme her von welcher Ursach
er wolle / zu beobachten / daß die Frau in ihren Klei¬
dern wol geräumig seye . Dann wann sie emHe -
pfrengt / alsdann die Beer - Mutter noch viel star¬
ker unter sich abwärts gedrungen wird / durch den

L Ge-
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Gewalt / den ihr dieselbeHustenzumöfftern anthut .
Und wie das Schlaffen ein sehr gm Ding /dieFlüß
aufzuhallen / kanmanihr denselben zu Wege brin -
gen / wans vonnörhen / durch ein Juleplein / ohne daß
man eimgmal starcke thummachende Mitteh / die
einem schwangernWeibsehr gefahrlich / es sey dann
tnder höchsten Noth / wie ich gethan an desselben
meines Verwandten seiner Frauen / die grausame
Zufälle / als sie durch einen gethanenFehitrittScha-
den gelitten hatte / gerhan hab . Die Histori hier¬
von hab ich erzehlt im r r . Capitel dieses Buchs .

Es gibt Weiber / die ihr Kind so hoch tragen /
und sonderlich bey dem ersten grossen Leib / weil die
breite Bänder / so die Mutter über sich halten / noch
nicht nachgeben / daß sie meynen / sie haben es Hier
in der Brust!; um weßwillen sie eine so starke Ste-
ckung / und schweren Athem haben / daß sie meynen /
sie müssen eben ersticken / so bald sie ein wenig geges¬
sen haben / gegangen / oder nur die erste Treppen ge¬
stiegen sind . So dann daher kommt / daß jihre so
weit ausgespannte Becr - Mutter / den Magen und
die Leber gar sehr drenget / die das Zwergfell in die
Höhe treiben / wie ich gedacht / und ihm keine rechte
Freyheit / sich zu bewegen lassen : daher dann solche
Schweren des Athems kommt . So ist ihre Lunge
auch vfftermalsvom Geblüt / sovon dem ganhen
Leib in , der Schwängerung übergehet / dermaßen
angetränckt und voll / daß sie den Lufft mit Müh
und Noth gar durchpassiren lassen . Wann es so
beschaffen / so werden sie wol gemuthsamer Athem
holen / wann man ihnen ein wenig Bluts auf dem
Arm last ; vermittelst dessen / wann die Lungen ent¬
leeret / sie mehr Raum sich zu bewegen / haben wer¬
den . Wann aber solcher schwerer Athem herkomt
von der Einzwängung / so die Mutter dem Zwerch-
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sel! macht .-iriSem sie die Theile des Untern Bauchs
wider dasselbe trenget /soistin diesem Fall das beste
Mittel / daß das Weib nicht eng in ihren Kleidern
eingepfrengt sey / und lieber wenig und offt esse / als
den Magen auf einmal zu viel überfülle ; sintemal
er dergestalt noch um so viel desto mehr gegen das
Zwerchfell gekrängt / und alschder Zufall ärger
würde . Und daß sie ja keine zähe und blästige
Speisen / als da sind Zugemüse / sondern nur solche
Müesse / die einer leichten Dauung sind » Sie soll
sich alsdann auch vor allen Dingen Huten für
Forcht und Traurigkeit ; in Ansehung diese zwo
Reigungen / inöem sie das Geblüt in gar zu grosser
Menae in das Hertz und die Lungen einschließen
machen / das Weib / die vorhin einen schweren A-
them - und eine enge Brust hat / in Gefahr sehten / sie
mochte daron ersuchen . Dann es pfleget der Über¬
fluß desselben Geblüts / wann er die beede Kammern
gleich auf einmal und übermäßig anfüllte / ihre
Bewegung / ohne die man doch nicht leben kan / auf-
zuhalten.
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Das Siebenzehende Capitel .

Von der Geschwulst / und dem
Schmerzender Hüfft und der Beine .
^ S ist gar leicht den jenigen / die eine Wi !^
Lsenfchafft von der Circul - oder Kreiß -
^ gung / die das Geblüt machet / haben / sich

die Ursach einzubilden / warum viel schwangere
Werber die Hüftt und Beine aufgeschwollen / und
Schmerhen / auch dieselbe jemal nach aller Lange /
ihrer inwendigen Theile voller Kl-ampff - Adern

L ij haben ;
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haben ; daß ihnen dann gar grosse Ungelegenen im
gehen machet . Einige halten dafür (. so auch etli,
cher maßen glaublich ) wanndte Schwangere mehr
Geblüt als das Kind zu feinerNahrung vonnvrhen
hat / dessen Überfluß nicht , wie er gewohntwar , ge-
reiniget worden , so treibet dre Natur durch ) dieAus -
treib - Krafft von den obernThesten ^ die allemal
stärcker den Überfluß darvon in die untere , welche
sind die Beine , als in die schwachereund dasselbe ,
wegen ihres abhängigen Lagers zu übernehmende-
schicktere Theile . Es lasset sich wol ehe vhngefehr
etwas von dieserSach reden / als es dergestalt erklä¬
ren ; Mich dünckt aber der Circkel - oder Krebsgang
des Geblüts gibt uns leichter zu verstehen , wie biß
zugehe , ohne daß man sich auf solche Austreih-
Krafft beruffen müsse .

Die Sach ergehet meines Erachtens also -Das
ist nun / derordentlichenWegung desGeblüts nach ,
nehmen die Schenckel - und Rosen - Adern in sich
das jenige , so in die äusserste untere Theile / durch die
Puls - Adern gebracht worden , und führen es nach
der Länge des Beins und des Schenckels / indemsie
immerzu aufwärts gegen das Hertz zn , in diese
Brand - Adern des Unter - Bauchs , die sich in die
hole Adern ergiessen / um durch dieselbe wieder
über sich in das Hertz , und also immerfort und fort
zu stelgen . Dieses also gesetzt , ( daran man nicht
zu zweiffeln hat , als welches eine auf die Ersah /
rung gegründete Warheit / wan das Weib schwan¬
ger , zumalen gegen die letzte Monaten / zu welcher
Zeit bieBeer - Mutter dermaßen ausgespannt , baß
sie ein groß Theil des Unter - Bauchs einnimmt ;
so kommt alsdann , daß sie die Brand - Adern mit
ihrer Dicken und Schweren zwänget , und solcher
Gestalt verhindert / daß das Geblüt seinen Gangund
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undBewegung nicht so frey / als es vor derSchwan -

gerungwar / habenkan : Welchem nach also /

lausten die untere Theile / als da sind dieBein - unv

Rosen - Adern / darvon auf / nicht anders / als wie wir

schen / daß dieAdem amArmZegen dem unternTheil

zu auflauffen / von dem GebändzumAderlassen / oder

durch e ' ne starckeZusammendruckunZ gegen seinen

obern Thetl : So dangeschicht / werln / wann dieselbe

Adernzusamm gedruckt / das GeblHt sichdastemet /
inhem es seinen Durchgang nicht so räumig has .

Wan nun die Brand - Adern so gedränget werdörst

wegen der Dicken un Schweren derBeex - Mutter /

so schwellen alle die derer S chenckel und der Beine /

solcher Gestalt auf / daß sie in der Theile Bestand -

Wesen übergehen / und durch alle fünffDecken / die

sich davv gantz aufgeblasen / wie auch selbst dteAdem

und unter andern die Rosen - Adern sich ausbreiten /

und davon . knoddigt werden / manchmal sondern in¬

wendigen und obern Theil derHüfft au / biß ander »

äusserstenFuß Hinaus .-In welchem nun sich dasGe -
hlüt lang aufhalt / ohne daß es feine Circkel ' Bewe -

gung frey hat / es sich verändert und verdirbt / das

dann grosse Schmertzen und Geschwülsten mallen

selben Theilen verursachet . Das trägt sich nun noch

viel leichter zu bey Frauen / die überaus Blut - reich /

und die viel gehen / und starcke Übungen haben wel -

che / wan erst darzu kommt die Anfüllung der Adern /

euren Riß macht derer Fallen / so die Beweyung deß
Geblüts zu erleich tern dienten / wie dieAbfalle an ei¬

ner Pumpen / die das Wasser halten / so man da hin¬

auf treibt : welchxsGebiüt dann wieder zurückfallt /

und nicht also aufgehalten wird / durch fernen Über¬

fluß / und Verweisung solche Spannungen der A -

dern / diewir Krampff - Adern nennen / verursachet .

L iij Dieses
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Dieses zu vermttteln / wann das Weib ihre A -

Lern ausgespannet trägt / so kan man sich / wann sie

htndet / mü einsmdveyoder g . Finger breiten Band /

nach der Dicken des Gliede / mit demGeband von

nuten autangefangen / und dasselbe ubersich aufge¬

führt / biß wo dieKrampff - Adern anfangen / damit /

wann dieselbe Krmnpff - Aderndie immermehr aus -

fsnher / durch dessen Vermittlung ziemlich eilige -

zwengt / sie durch solche Zufammendruckung verhin -

Dert werden / sich noch weiter auszuspannen / und daß

auch das Geblüt / durch die . Verweilung / so es da -

machte nicht könne verderben / welches / wann es

aber geschehen / so ist es ungehindert / seinen Krei ß -

Lauffzu haben / weiln dessen meister Theil alsdann .

Durch die Gefässe / die tiesser liegen / passiret . Das

Welb muß auch in diesem Stande des Bettes hü -

ten / wofem siekan ; angesehen durch dißLager / in¬
dem ihr Leib eben ausgestreckt lige / selber Circkel -

Kreiß vlclfügllchergejcheben kan / und das Geblüt

nicht so viel Wesens bedarff / durch diese Adern dem

Hertzen wieder zuzugeken / alswann es übersich stei¬

gen muß / wann das Weib aufist . Daher dann

kommt / daß ihr hieBeuie immer Abends mehr auf¬

geschwollen scpnd als Morgens . Wann man auch

im übrigen Leid - Zeichen einer Fülle und Überflusses

von Geblüt merckt / jo mag man ihr ohne Gefahr /

- ur Adern lassen .

Es gibt auch andere Weiber / denen die Beine

aufgeschwollen / nur wegen ihrer Schwachheit /

und nicht um der Ursache willen / von dem wir jetzt

geredt ; und denen sie so aufgedossen sind / daß /

wann man mit einem Finger drauftupfst / und ihn

wieder aufhebt / eine Tatze darein gedruckt blei¬
bet :

schwanger / nur der Beniäntel - oder halben Cur be -
dienen / lndem man ihr den Klampff - abrigtenThei !

M !
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bet : So dann geschiHt / wenn sie ihrer gnugfam star¬
ken natürlichen Warme ernmnaekn die Nahrung /

so ihnWLUgßschicki wird , alle zu kochen / und zu ver -

däuen / und dle Uberflüsstgkeiten darvon heraus zu

treiben / die dann aufsolche Weis in großer Menge
hmterbleibeny / pie Schenkel also aufdojen machen .

Zu dieser Art Geschwülsten mag man ' / dieselbe zu

zertrennen / sich bedienen einer Laugen von Reb - A -

schen / mit dem Absud vonCamillen / Meliloten /

und Spick / woraufman sie kan bacheln mit einem

gewußten Wem / darein man Bäusche buncken /

und diese drüber legen kan / einmal zwey oder dreye

des Tags frisch gemacht / um dieselbe zu stärcken :

Und der kan gemacht werden / mit Roßmarin / Lor -

beer - Blättern / welfchem Quendel / Maseran / Sal¬

bei ) undLavendel / ftdes eine halbe Hand voll / Gra -

naten - Blüe / und Alaun / jedes zwey Loth -/ das las¬

se man alles sieden / in drey Mas schlechten anzie¬

henden Weins / bißher dritte Theil einsiede ; wor¬

auf man ihn durch ein weiß Schnuptuch / um sich

dessen aufden Nothfall / wiegemeldet / zu bedienen /

kan lausten lassen . Gleichwie aber die Schwänge¬
rung diese Geschwülsten mehrentheils verursachet /

also lassen sie gemeiniglich nach / wann das Weib

des Kindes gelegen / je mehr sie sich zu der Zeit von

den Uberstüsslgßeiten des ganhen . Leibs vermittelst

der gewöhnlichen Schwihrung / reiniget » Wann

aber solche zurück bleiben sollte / so würden alsdann

dergleichen unreine Feuchtigkeiten sich gar bald

Wieder zur Beer - Mutter machen / und derselbe eine

neue Entzündung zu wegen bringen / wordurch

die Patientin gar bald in Leibs - und Le -

Heus Gefahr gerathen könnte

L iv Das
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Das Achtzehende Capitel.
Von den Gulden - oder Ruch

Adern ,

E
zk

' Je Monat - Blüe / so gewohnt war / alleMo -
' nat ausgereiniget zu werden / wann es sich in
> einer grossen Menge / gegen die Beer - Mut -

ter zu / die ihr doch den gewöhnlichen Durchgang zur
Entleerung nicht kan verstatten / als die Zeit der
Schwängerung gantz genau geschlossen / muß noth -
drungentlich wieder zurück durch den gantzen Leibs -
Behalt / und absonderlich die benachbarten Theile
der Beer - Mutter fliesten ; das dann vielen Wei - .
berndieso wol inereals äussereRuck - oder Gulden -
Adern verursachet . Das kan ihnen geschehen zu der
Zeitso wol als zur andern / von allen unterschiedenen
Arten / von denen wir hie nicht reden wollen ; son¬
dern nur von denjenigen / die durch die Schwänge¬
rung verursachet werden . In Erwegung unser
Vorhaben anderssnichts / als nur zu erkennen zu ge¬
ben / etliche Umstände der Weiber ihrer Kranckhei -
ten / wann sie in diesem Stand sich befinden .

Die Ruck - Adern / sind schmertzhaffte Ge¬
schwülsten und Entzündungen / herkommend von
einem Fluß einiger Feuchtigkeiten / an den äusser »
Enden der Gulden - Blut - und Puls - Ädern / welche
verursachet werden bey einem schwängern Weib /
von einem Überfluß Geblüts / so sich über selbe
Theile wirsst / entsprmgcn hiervon / daß der Leib zur
Zeit von seinen UberflUsslgkeiten nicht gereiniget
wird / wie er vormals gewohntwar . Siekommm
auch zum vfftern von dem starcken Drucken / so die
Weiber thun / zu Stul zu gehen / wann sie im
Bauch verstopfst sind / Massen ihnen manchmal be¬

gegnet /

HD
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gegnet / um willen / daß indem die Mutter über dem
Mast - Darm aufliegt / sie denselben trsngend zu
verhindern kommet / daß die Leibes - Anbänge / die
allda hafften / mcht so leicht fortkönnen ; und durch
solches Drucken / wann das Geblüt in den nechfien
Gefässen gleichsam auch heraus gedruckt wird / ihre
äussere Ende davon auflauffen und bansen macht ;
zu welchen / durch ihre Verweilung / schmertzhasste
Entzündungen schlagen / die wir die Gulden - Ader
nennen / deren einige innerlich / und die andern äuss
serlich / einige klein / und gantz ohne oder doch we -
nigen Schmerhen / und die andern überaus dick
und schmertzhasst seynd . Und so viel ist genug zu
wissen von rhren Unterschieden insgemein / ohne daß
wir uns sollen aufhalten mit andern von mehrem
Umständen / die eine weitläufftigere Erklärung er¬
forderten .

Wann sie klein und ohne Schmertzen / so wo !
die inwendige als die auswendige / so ist genug /
ohne einen grossen Handel davor zu seyn / daß sie
nichtnochgrösser werden ; so sich dann wird thun
lassen / durch solche Mittel / die den Fluß von densel¬
ben Theilen verhindern und abhalten . Man hat
abervielmehr denjenigen zuhelssen / diegroßund
schmertzhasst / daß man vor allen Dingen den gar
grossen Schmertzen stille ; alldieweiln / so lang der¬
selbe wahret / der Zufluß immer grösser wird . Zu
welchem End / wann die schwangere Frau amgan -
tzen Leib andere Zeichen einer Anfüllung hat / man
mag ihr sicher einmal aufdem Arm zurAder lassen /
und wol biß auf zweymal / im Fall der Noth / um
die Feuchtigkeiten abzuleiten / und die Fülle darvon
auszuführen / durch welcher Vermittlung der
Schmertzen zugleich wird gestillt werden . Sie soll
sich feuchter und kühlender Eß - Speisen bedienen /

L v aber
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aber mit Nichten solcher Speisen / die eines starekes , . .

Geschmacks sind -Zudeme solle sie sich aller Vermi -

schunq enthalten / zumalen hierdurch das Geblüt nur L

allzusehr erhitzet , und dem krancken Leibs - Theil zu « ^

Aiessen würde . Wann aber die dicke Leibs - Abgan - ^

ge / ln den . Mast - Darm steckend / deren Ursach / und

chr der Lest verstopfft wäre , st mag man ihr geben ^
ein erweichend Llystier / zusamm gerichtet von dem . Z

Absud der Pappeln , Eybisch / Tag und Nach t und .

Veil - Kraut / mit -Veil - Hönig , darein gemischt ein ^

wenig süß Mandel - Oel / oder frische Butter : Anbey ; §
in acht aenommen / daß man je nichts drey nehme ,

so trengen kam danndas übel dardurch grosser wur - ^
De / zumalen wann die . Gulden - Ader innwrndig / und kv

mag man alsdaki / damit das Weib dieClystier de - ^

sto ,leichter zu sich nehme , an das , äusserste Ende des ^
Rohrleins der Spritzen stecken ein Trümlein Hß - - , i

ner - Darm / dasselbe aussenher befetten , damit man M

es mit desto wenigcrm Schmertzen in den Hinterns A
bringen möge . Darauf mag sie gebrauchen eine "" k

mässlge und kühlendeLebens - ArL / darbey in acht ge - W

Rominen die Ruheim .Bett , biß dahin / daß der

stärcksts / vluß fürüber und währender Zeit kau . M

man diesRpck - Adern bächeln mitfetter ganh war - ^
mer Mlch / wie sie von der Kühe hergehet , oder mit - W

Bähungen von dem Absud der Eybijch , Wullen - ^
Krauts , und Lein - Samen . Das süß Mandel " V

Magsamen - und See - Blumen - Oel , ein gute Eyer - U
Dotter , in einem kleinen Mörsel , sind stattliche «

Schmertzenstillungen , und anständig den W -ch -

Tagen darvon zu besänsstigen : Und wann die Enk V

zündung Mß , st mag man sie schm ieren , mit ein ^

wenig LoräH -Oulleni undPopolien - Salbe , zu glei -

cheii Theilen Einander vermrjcht , ^

Auf
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Auf diese Lebens - Arr / das Aderlässen und Ge¬

brauch derer nur kühlenden undSchmertzen - stiklen -
den Artzneyen / ( weil man ja da keine Zuruckkreib -
Mittel gebrauchen daxff/ ausBeysorg / man möch¬
te drß uiireine Geblüt wieder hinter sich hinein tret -
ben / oder die Ruck - Adern erhärten ) wann dieselbe
Nicht wollen nidersitzcn / so muß man etliche Egeln
dransetzen / diedurch ihr Saugen das verhaltene
Geblüt werden heraus ziehen : Oder man kan sie
mit einer Lanheten öffnen : Anbey in achr genomen /
daß man die Oeffnunglieber mit der Lantzewn ma¬
che / bey denen / da man eine Weichen und gleichsam
die Art einer Wallung empfindet . Die Egel aber
find gättlicher zu denen die hart / und gleichsam
fieischtcht ; dteweiln solche nicht so viel Schmertzm
m achen / alö die Lanheten »,

Obwoln bey etlichen Manns - Perftnen / ver¬
mittelst der Gulden - Adern / eine Entleerung gs-
schicht / die mit der natürlichen übereinkommt / wei¬
len sie sich wol drauf befinden / wann dieselbe massig
fiiessen ; indem sich die Natur dran gewöhnet :
so ist es doch mit der Weibsbilder ihren nicht also .
Die ist ihnen immerzu widcr - natürlich : Sintemal
die Entleerung / so stmal durch die Ruck - Adern ge¬
schieht beyden Männern / soll billich bey den Wei¬
hern geschehen / durch die Beer - Mutter / wann sie
nicht schwanger . Aur Zeit der Schwängerung
aber / kan dieselbe etlicher Massen / wann das
Weib Blut - reich / auch den Ausgang der natürli¬
chen ersetzen . Dan wofern die Ruck- Ader fliest maj-
Kg / und ohne Schmertzen / fo kan sie sich ebenmasstg
wol darbey befinden : Wann sie abergar Haussen -
weiß rinnen / da wäre zu besorgen / es möchten Mut¬
ter und Kind gar schwach davon werden : Welches
Unheil zu verhüten / man anziehende Bähungenmit
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mrt demAbsudvonGranaten - Blül - e / derenSchelft

fen und r royrntz - Rosen / inLesch - Wasser gesotten / ß

drein gethan ein wenig Alaun / muste machen : oder js

man könte wol da überlegen ein weich Pflaster von ß

Bol - Armen - Dracheri - Blut / und Terra Sigilla - ß

« a / mit Eyer - Weiß gemacht / Massen man auch das „ j>

GeblütvonsolchenOrtenmüsteableiten / durchdie M

Aderlässe auf einen Arm / und durch truckne K

Schrepff - Kvpffe auf die Nieren - Reihen angesetzt : ^

Und andere zu der Sach dienliche Artzncyen / und L »

fblche / wie sie die Zufälle erforderten / gebrauchen . -lri

Das mmzehende Capitel»

DonunterschiedlLchenAuöflüffen / die
einem schwängern Werd können dkg grien ;

und sonderlich von dem Bauch : Fluß
oder Durchbruchs

Rey unterschiedliche Ausflüsse können ei -

MN nem schwängern Weib anstossm : Nemlich

der Bauch - Fluß / der Monat - Fluß und der

Fluß oder Abgang des Geblüts . Wir wollen .

Anfangs vorn Bauch - Fluß reden : Woraufwir

auch dre andern beyden folgenden Capitel / unter¬
suchen wollen .

Man macht gemeiniglich drey Arten deß
Bauch - Flusses / dcr überhaupt ist eine ost '' rmalige

Auswerffung durch Leu Stul / dessen / was in den

Därmen steckt : Die erste Art ist die / soman nen¬

net I . ienker !M , Miltz - Fluß / durch welche der

Magen und das Gedärme / wann sie die Speisen /
die

A
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Die sie zu sich genommen nicht verdäuet / dieselbe
schier gantz robe lassen ausrinnen . Die anbei / die
man nennet Oiarrb -eLsDurchbruch durchweiche
sie schlecht - hinweg abwerffen die Feuchtigkeiten ,
und ^ eibs- Abgänge/ vie sie enthalten . Und die drit¬
te / so die allerschwerlichste ist / Ovlemsria ( die
Ruhr ) durch welche mrt den Feuchtigkeiten und den
Leibs - Abgangen / die krancke Person Blut von sich
gibt / mit grossen von der Schwührigkcit des Ge¬
därms verursachten Schmertzw .

Der Bauch - Fluß ftp von was ssür einer Na¬
tur als er mag / so setzet er / wann er starck , und eine
lange Zeit währet / dir S 'chwangere in grosse Ge -
fahl / es möchte ihr das Kind abgehen . Und das ists ,
was Uns L^ippscrAtes sagt lM Z4 . ^ plion8m . des
5 . Buchs : Wann ein schwanger ^ geid einen
starckcn Durchbruch har / ss iitzu beförtt ten /
es mochte ihr das Rind abgehen . Dann wMM
der Fluß milzigt / ss ist / indem der Magen die Sveiß
dw er eingenommen , nicht kocht / sondern sie als¬
bald unverwandelk in die Speiß - Grützen / die er
aus dem Geblüt , um Mutter und Kind zu ernäh¬
ren machen solle , heraus rinnen laßt / uumügiich ,
daß sie darvon nicht alle deede aufs äusserste , wegen
Abgang der Nahrung / sollten geschwächt werden .
Ists aber ein Durchbruch , und wahret lang , so kan
er eben dieses Unheyl verursachen » Dann eö begibt
sich eine starcke Versilberung der Güster , mit der
Entleerung der Feuchtigkeiten . Es ist aber die Ge¬
fahr noch viel grösser , wann der Fluß eine Ruhr
ist ; in Ansehung alsdann das Ä.? eib hat grosse
Schmertzen und Grrmmen im Gedärm / von ihrer
Erschwerung herkommend , welche sich alle Augen¬
blick erregen , durch die fortwährende Zwengungen ,
um - er schärften und gallsschenFeuchtigkeikeri , derensie
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sie überaus voll ftecken / sich zu entladen / das dann ei -

ne starcke Erschütterung / und gewaltigeBewegung ^
der Beer - Mutler / die über dem Mastdarm und des

Klnds / das sie in stw hat / und wegen der Emzwän - >§

gung / so dre Muskeln des Bauchs / von allen Sei - E

ren / und der / die auch das Zwergfell davon macht ? W

Das sich wegen des Nochens / mit dem das Weih ^

zum öfftern bey den mühsamen Stulgangen zu l "

thun hat / umer sich zwängt / das Kind wegen solchen eW

Gewalts gezwungen wird / vor dem Ziel herzu -

kommen ; welches um st ) viel desto ehe geschicht / ^

weil solches Trucken und Zwengen / wie gedachter ^
anmertket IN einem anderri ^ xbvi -ixm . M

der da ist der r ^ . des / . Buchs : wann ein Weib / D

so schwanger / der Zwang ankommt ^ so gehe W /

ihr da s IXlnd ab . Dieser Zwang ist eine grosse M

Beschwernus im Affter - Darm / die ihn gewaltig W

nöthiget zum Stulgang / und kün doch nichts fort - A !

bringen / als etliche gallische mit Blut vermischte V

Feuchtigkeiten / von welchen es alleweil angestrengt W

wird . Wann diese Arten von Bauch - Flüssen den im

schwängern Weibern begegnen / so ist gemeiniglich hm

die Ursach / daß ihre Dauung in dem Magen ge - »nbi

schwächt ist / wegen schlimm - befasster Speisen so U

die ienlge selhame Gelüsten / die sie haben / sie ossl ge - W

. liessen machen / durch welcher langwierigen Ge - Mh

brauchnvann der Magen endlich geschwächt / erdie » bm,

selbe alsobald lässet heraus rinnen / ehe sie verdauet kn «

sind / oder verwandeln sie sich wol in e ne verdor -

beneSpeiß - Grütze / welche / wann frein den Dar -

mern hinab kommt / dieselbe durch ihre C chärffe

dergestalt so gar off ! zum Stulgang treibet . N

Ob nun gleich der Ausstuß / er mag auch deschaf - !«

fen seyn wie er will / eine schwangere Weibs - Per - siz

son / gar leicht mißgebährm machet / wie Wz ? xocr3 - ssx
rs «
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res solche zu verstehen gegeben / fs sind mir doch

K etliche Schwangere zu Handen kommen / welche
damit offt lange Zeit / ja wol zwey oder drey Mo-

, z-ratcn sind behasstet gewesen / und doch endlich zu
rechter Zeit genestn / auch bald nach ihrer Genesung

« ,k sxad dieses Gebrechens befreyet worden ; massm
solches abermals HwxocrLres bezeuget /wann er rm

lchT s . und 7 . Buch cie telorbis xoxul . des Epicharmr
Ehefrauen erwehnet / daß es ihr also geschehen »

ü D -Lclienlrms im 4 . Buch feiner Beobachtungen mel --
chkch det von einer Frauens - Person / daß sie vier Monat

aneinandermtt einersolchenRuhr bchassrgewesene
^ welche auf keinerlei ) Weiß und Wege konte ge-
ninK hemmet werden / bißsie eines Kindes niederkom -
«/ s) gk wen / woraufder Fluß nachgelassen . Dessen al -

len aber unerachtei / so können diese sonderbare
Mali Exempel der allgemeinen Rege ! nicht hinderlich
Msx .seyn / daß nemlich diese beschwerliche Kran ckheit

eine Weibö - Person nicht in Gefahr eines Mißge -
>! bährens / ja wol offtdes Lebens selbst / sehen sötte /
M wann nemlich der Ausfluß sich nicht so fort nach

ihrer Einbildung leget / wie ich an einer Advoca-
Ein beobachtet / welche vermittels einer starcken

" Ä Ruhr / im sechsten Monat mißgebohren / da sie
i. sdlche vorhero in die dritthalb Monaten gehabt /

auch nach ihrer Genesung damit behafftet geblie-
MD bm / biß sie des redenden Tages ihren Geist ausge-
M . den müssen ; zumalen / wie Hixxocrakes im 2 . Buch

üe kiwcüLi . berichtet / wann eine Weibs - Person /
ßklik^ dievor ihrer Genesung die mkl-e Ruhr gehabt / soll
« M das Leben erhalten / so muß solche Ruhr gleich
>iM nach der Genesung aufhvremwic es des obgemeld -
xD j ten Epicharmi Ehefrauen wiederfahren ; da hm -

Segen die gedachte Advocatin ihr Leben lassen muss
M '! s :n/ weil die Ruhr nicht nachgelassen »
M Um
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Um sicher / beyder Heiligung dieser unterschieb ,

lichen Bauch - Flüsse zu verfahren / ( worbey man

sich doch wol vorzusehen hm / daß dem Weib das
Kind dardurch nicht abgehe / wie wir gemeldt ) so

die Cur nach der Ursach / die solche unterhalt / an ,

zustellen . Ist es ein Milh - Fluß / der wie gemei ,

mgUch geschieht / auf ein langwieriges Brechen /

so den Magen dermaßen ermattet / und seine Haut -

lein anlast / daß indem er die Macht nicht mehr

hat / die Speisen über sich heraus zu werffen / er

solche unverkocht unter sich ausrinnen last / erfol¬

get ; so wolle sich auf solchen Fall das Weib von

allen dergleichen frembden Gelüsten enthalten / unb

sich guter Speisen / einer leichten Dauung / und

wenig aufeimnal / damit ihr Magen sie desto leich¬

ter kochen und verdauen könne / bedienen . Sie

wolle mucken ein wenig guten schillerenden Wein /

mit gestählrem Wasser geschlagen / an statt des

Gersten - Wassers / so ihr bey so gestalten Sachen

nicht wol tauget ; es wäre dann / daß sie mit ei¬

nem zimlich starken Fieber behaffttt wäre / bann

wann sie nur ein schlechtes hätte / so wäre der Ge¬

brauch des aufgedachteWeiß geschlagenen Weins

vorzuziehen / angesehen solch langsam Fieber / das

sie da haben kan / nur ein zufälliges ist / indem

es von selber Schwächen des Magens unterhal¬

ten / und aber nachlassen wird / so bald derselbe

gestärcket ; worzu dann noch viel helffen wird /

wann das Weib vor und nach det Mahlzeit / ei¬

nige Krafft - Mittel gebrauchet ; als wann sie

nimmt ein Loffelein oder zwey glüenden Weins /

dessen wir gedacht / da wir von dem Husten ge¬

handelt haben / im iz . Capitel dieses Buchs . Oder

ein wenig guten Hippocras / oder natürlichen

Spanischen Wein / und von einem und dem an¬
dern

iB
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dern / nach ihrern Geluft . Es wird auch nicht unrecht

M : thun / wann sie iffet ein wenig von guten Quitten -
Schnitzen nach der Mahlzeit . Sonsten kan sie über
ihrer Magen - Reihen tragen ein Lamm - Fell / um

W ^ ihm die natürliche Wärme / welche hochnöthig zur
Verdauung des Essens , zu erhalten und zu vermehr

R 'Ä ten : Vor allen Dingen in acht genommen / daß
man ihr ja kein Purgier - Artzney eingebe / wann

ß E der Bauch - Fluß nur von deffelbenSchwächen hcr -
liirch kommt / in Ansehung es nur arger dardurch würbe .
M jx Am Fall derBauch - Fluß durchbrüchig / unb daß
ÄM ! es nur schlecht hinweg Leibö - Abgänge in den Där -
OM : tnern / die sich entleeren mit etlichen überflüssigen

Feuchtigkeiten / so die Natur / um sie auszuwerffen /
lttW dahin wird geschafft haben / seyn ; wann er nicht
« . tz lang anhält / und fein sachte gehet / so hat sich das

Weib keiner sondern Angelegenheit zu befahren / es
' würde dann die Grenh überschritten ; und mag man

der Natur diß Werck überlaffen / ohne daß man sie
vom Anfang daran verhindere . Wann aber diese

Ä l Entleerunguber vier oder fünff Tag währet / so ist
> es dan ein Anzeigen / daß es gebe böse an den inwen -

digen Wänden des Gedärms klebende und anhän -
R ". , gende Feuchtigkeiten / dieselbe / indem sie solcheki -
> tzeln / sich offt zu entleeren zwingen ; die man zertren -
M ^ nen muß mit einer Purgier - Arhney / welche dieselbe
gM M x ^ ^ e ablösen und ausführen / worauf der Bauch -
so Fluß unfehlbar nachlassen wird ; und das kan man
l W thun durch einen leichten Uberguß von Senne -
E Blättern und Rhebarbara / mit dem Wegwarten -

Syrup ; oder genommen einen Bissen von zwey
Loth Cacholicon / mit gedoppelt Rhebarbara . ^ Jn »
Fall aber / ohngeachtet .einer gegebenen anstanbi -

lM ! gen Purgierung / samt einer guten Lebens - Art /
F der Durchbruch doch fortmacht / und aufeineRuhr

M hinaus
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hinaus laufft / indem die Krancke alle Augenblick
blutige S tulgänge machk / mit grossen Schmertzen /
und dem Zwang / so ist sie da in grosser Gefahr / es
möchte ihr das Kind abgehen ; welches man / wo
möglich / zu hintertreiben trachten wolle / purgieren /
nachdem was purgiert / mit denen Artzneyen / deren
wir gleich jetzt gedacht / die böse Feuchtigkeiten / die
m dem Gedärm waren / ausgereiniget hat / nebst
Verhütung durch eine gute Lebens - Art / daß keine
andere mehr nacher kommen . Zu welchem End
sie gebrauchen kan gute Brühen von Rindfleisch
und Geflügel / worinn man kan aufsieden lassen
kühlende Krauter / um die Scharffe von diesen er¬
hitzten Feuchtigkeiten zu tempcriren : Siekan essen
Suppen / in welchen zerklopfst etliche Dottern von
frischen Eyern / allemal in acht genommen / baß
mans wol sieden lasse . Dolche Speisen lindem
und besänfftigen das Gedärm von innen . Zhr Ge -
tranck soll seyn gestählt Wasser / mit ein wenig
Wein / wann kein Fieber darbey / auf welchen Fall
sie lieber einen halbenLvffel vollQuitten - oderGra -
naten - Dyrup / in einen Maßvoll selben Wassers
nehmen könte .

Sie kan auch essen ein wenig eingemachte Quit¬
ten / oder von andern anziehenden und siärckenden
Sachen / wofern der Leib vorher gereunget worden .
Und demnach bey diesem Durchbruch es immer
grossen Schmertzen und Grimmen gibt / durch den
gantzen Bauch / und das Gedärm / und sonderlich
rm Mast ' Darm / weil alle Feuchtigkeiten sich auf
ihn abwerffen / die / iudem sie denselben gewaltig rei -
tzen / ihme aüeweilem stätes Drucken verursachen ;
so muß man verwehen / dieselbe zu stillen / um zu
verhüten / daß kein Mlßgebähren daraus werde / so
sich thun last durch Ciystiren von einer Kalbs - oder

Ham -
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Hammels - Kopffs - Brühe / wol eingesotten / und
drein gemengct vier Loth Veil - Oel / oder wol von

derer Milch / darinnen nran zerlassen hat zwey

Dottern von frischen Eyern . N̂achdem man sol¬
che Schmerherr - stillende und nährende Clystieren /

nach befundener Nothdurfft wird gebraucht ha¬

ben / die dann die Patientin / so lang ihr immer

mäglich / bey ihr erhalten wolle / um die Schmer -

Hen desto besser zu stillen / mag man fütter gehen

zu dem Gebrauch der Abspül - Mitte ! / gemacht

von einem Absud der Pappeln der Eybische / mit

Rostn - Honig . Worauf man sich kan bedienen

deren / die da anziehen ; unter welche man kein

Oel noch Honig mischen darss / weilen solche Sa¬

chen laxiren / an statt daß sie zusammen ziehen sol¬

len ; und wolle man anfangen / von etwas schwa¬

chem Mitteln / gemacht von Rosen - Wasser / mit
dem von Lactuck und Wegerich vermischt / wor -

nächst man kommen kan auf die stärckere / zusamm

gericht von dem Absud der Wegerich - Blätter und

Wurtzeln / Wullen - Kraut / und Schaf - Heu / mit

Provintz -- Rostn und Granaten - Schüssen / die

Manfreden mag in Lösch - Wasser / darzu gethan

Derra Sigrllata / und Drachen - BlM / jedes ein

Quinllcin - Man kan auch den Hindern damit bä¬

hen . Man hat aber wol Achtung zu geben / daß

man nicht auf dieselbe starck - anziehende Sachen

komme / man habe dann die Frau vorher purgiert /

mit denobbeschriebenenMitteln / damit ( wieman

sagt ) wir den Wolff nicht in den Sckafftall Her¬
ren / und indem wir das Kmd - abgehen verhüten

wollen / nicht zu grossem Unheil an der Mutter /

und nachgehends auch an des KindsTod Ursach

seyen ; indem wir inwendig zurück hielten / einen

Haussen böser Feuchtigkeiten / deren sich die Na -
M ij tur



, 8o Das l . Buch vsn den Rranckheiten

tur gern entladen wolle - Vor deme man dann seyn - A
kan / wenn man die obbemeldte Sachen wol in acht ^
MMMI . ü

Das Zwantzigste Capitel .

Von dem Monat - Flusse .
Ippocratesin dem 6o . ^ x >Kori5m . desfünff -

i ten Buchs sagt : Wann einem schwängern

^ Weib die Monat - Zeit gehet / so ist unmög¬

lich / daß ihr Kind gesund sey . Diesen ^ .xkorilm .

darff man nicht dem Wort - Verstand nach neh¬

men / sondern muß von denen verstanden werden /

denen stein grosser Menge fliesten . Dann obwoln /

nach der allgemeinen und recht natürlichen Regel /

die Monat - Blüe nicht fliesten soll / wann das Weib

schwanger / weilen ihrOrdtnari - Gang abgeschnit¬

ten / wie auch / baß solches Geblüt alsdann zu des

Kinds Unterhaltung vonnöthen ist / die / wann das¬

selbe heraus rinnete / ihm entzogen / undesdergestalk

äusserst geschwächt würde / so stehet man doch Wei -

ber / die / wann sie / chon schwanger / doch nicht nach¬

lassen / ihre gewöhnliche Monat - Zeit zu haben / biß

in das vierdte und fünffte Monat / so die Zeit / in

Der das Kind / indem es nun beginnet groß zu wer¬

den / eine Menge Geblüts zu seinem Unterhalt an

h ' ch zeucht ; vermittelst dessen so leichtlich nichts

übriges vorhanden seyn kan / als zu Anfang der

Schwängerung . Ich kenne ein Weib / die fünff

oder sechs lebendige Kinder / und doch bey allen

schwängern Leibern / ihre Monat - Zeit ordinarie

von Monat zu Monaten / wiesiesonsten pflegte /

doch
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doch nur etwas weniges / gehabt hat ; und das

bjß jn das sechste Monat / zu welcher Zeit sie ihr

erst ausbliebe / ungeachtet / daß sie alle ihre Kinder

allemal auf die Zeit getragen . So hab ich auch

eine andere gesehen / die nicht glauben wollte / daß

sie schwanger / weil sie ihre Ordinari hatte / und in -

M dem sie einig Ungemach von der S chwängerung

empfunden / ihr einbildete / es wäre eine andere

M , Kranckheit / und deßwegen ihren kleciicum über -

^ redt / daß er ihr eine Adern schlagen lassen / und sie
etlichmal purgieret hat ; das er dann so lang gesche -

MM hen lagen / daß ihr zwar davon geholffen worden /

D « . aber anders nicht / als nachdem ihr ein Kind von

nchm drey Monaten abgangen ist . Diese Entleerung

imch geschieht gemeiniglich denen Weibern / die gar

Blut - reich und voller Schleim - Feuchten stecken /
am !« dre / indem sie vielmehr Blut machen / als das Kind
chM zu Anfang der Schwängerung vonnöthen hat / sich

MÄ desselben übriger Menge zur selben Zeit noch entla -

nz M den / und solches mehr oder weniger / nach ihrer Lei -

Om ? des - Beschassenheit / nicht zwar durch derBeermut -

Müt ter Boden / wie sie im Brauch hatten / wann ße nicht

schwanger waren / alldieweil dieser Gang würcklich

nanE abgeschnitten von der Nachgeburt / die allda haff -
tet / und daß die Beermutter alsdann gantz genau

geschlossen ; aber wol durch zween Zweige / so die

vorsichtige / und um die Erhaltung des Einzelen

so wol / als der Art sorgfältige Natur / zu diesem
Brauch gewidmet hat . Und können diese vor den

E « Saamen - Gefässcn / die über diejenige / so sie den
Geburts - Geylen und andern Theilen / ehe sie zu der

i» ^ 5 Beer - Mutter gelangen / dargeben / sich von jeder
WL Seiten theilen in zween sehr scheinliche Zweige / de -

ren der eine ausgehet / in ihren Boden / durch den

die Monat - Zeit rinnet / wann das Weib nicht

M ! M iij schwan -
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schwanger / und der andere nicht hinein gelangend , E"
nach der Länge seines Cörpers liegend / sich zu enden
kommt in die Seiten des Mutter - Halses / vermit - ^
telft dessen sich die Monat - Blüe / Zeit - währender ^
Schwängerung / imFall das Werd Blut - reich , ^
abwirfft . ' , dlis

Wann die schwangere Frau das Geblüt unter , M
sich abwärts gehen läst / so muß man wol Achtung B '
geben / von welchem Ort es heraus gehe / und auf U
was Weiß / ob es die gewöhnliche Monat - Zeit , M
oder ein rechter Fluß und Abgang des Geblüts sey . W
Wann es die ordmari Monat - Zeit / so wird das D
Geblüt Ziel - weiß / zur gewöhnlichen Zeit kommen , B
und allgemach durch den inwendigen Mutterhals W
zu der Zelt / und nicht aus ihren Boden Messen / das E
sich dann erkundigen lässet / wann man , indem man kck
mit einem Finger zu ihr langt / ihr Mund - Loch gr - K .
riau geschlossen findet - Welches nicht wäre / wann ich
das Geblüt aus dem Boden käme ; wie auch / wamr i -ch
sie ohne Schmertzen fleust . Welche Umstände alle hü
und jede sich nitbefinden bey einem Blut - Abgang , M
aber wol anders , die diesen entgegen / wie wir in W
dem folgenden Capitel weisen wollen . Man muß ich
sich auch erknndigen /obdieser Fluß / man er monat -
! ich herkorüt / allein von einiger Uberstüffigksit / oder M
ob es nicht sty wegen der Schärfte des Geblüts , Lpli
oder aus Schwachheit der Gesäffe / die es in sich lvsl
halten / damit man sich im Gebrauch nothwendiger ^ M
Arhneyen darnach richten könne . Wann er einig htz
und allein herkommt von einem Überfluß / worvon ht
sich das Weib / ungeachtet ihrer Schwängerung , ^ ss
jemals reiniget / darum / weil sie desselberr mehr H
macht / als die Frucht zu ihrem Unterhalt verzehren tz -
kan . Ss ist es weit gefehlt , daß dieser Fluß alSdan M
der MutterederdemKind Schabn dringe / er ist H
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-- ^ ihnen zuträglich / wann er mässig , dieweiln / wann
die Beer - Mutter solches überflüssigen Geblüts

^ nit entladen würde / die Lews - Frucht / so noch klem /
^ darumversäncke / und gleichsam erstickte / im Fall es

' ^ ^ käme / daß wann dasselbe über die Gebühr aufge -

halten und stecken bliebe / man keine Aderläß ge -

' brauchte / um den Mangel der natürlichen Entlee -

rung / die billig geschehen lolte / zu ersetzen » Wo -

E c- fern aber kein Zeichen einigen Überflusses / oder ei -

ner Fülle / in des Weibs ( die auch / vor ihrer

Schwangerung / ihre Monatblüe / so nicht umgehet /

!-' üÄ nachdem dieselbe schwanger / auch flieste » / in gerin -

KlikL ger Menge hatte / ihrem Leib vorhanden ; so ist es ein

>Aic Anzeigen / daß dieser Fluß herkomme von der Hitze

>kK undScharffe des Geblüts / oder von der Echwach -

/ Mi hett derer / dasselbe zu enthalten gewidmeter Ge -

nW fasse - Und diesind die Arten der Weiber / von de -

MM nen Hjppocrates siä ) zureden vorgenommen in dem

IÄr üo . ^ pstoriün . den ich droben angezogen / von wel -

chen kein Kind gesund seyn kan / wann ihnen die

Monat - Blühe / Zeit ihres schwängern Leibs fliest /

» , angesehen sie nicht genug Geblüt für sie und zu th -

» -vx rer Leibs - Fruche Unterhalt / übrig haben ; das sie

Dann in grosse Gefahr setzet / es möchte ihnen das

Kind abgehen . Dann / wie man in gemeinem

Sprichwort sagt : Der Hunger treibe den

Wolfs aus dem Busck ) / also zwinget der Man -

/ gel der Nahrung / ebener müssen / dielen kleinen Ge -

fangenen / daß er aus seinem Kesich herfur gehet /

E ehe es Zeit ist .

Um zu verhüten / daß dieser Fluß kein so beschwer -

lich und schlimmes Ungemach aufbringe / mag

! z , je Frau / ln aller stillen Ruhe / ihres Bettes hüten .

und sich vorschenvor allen Sachen / die ihr das Ge -

W blüt erhitzen können / sich unter allen Gemüts - Be -
M iiij wegun -
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wegunhen / enthaltend des Zorns / nebst Gebrauch , A '

einer starckenden und kühlenden Lebens - Al 4 / und , F

essen solche Speisen / die gut Geblüt zeugen / indem ^ M

sie dasselbe andickenzworzu anständig ein gutes Ge - B

stossenes / gemacht von Gestügel / Hamels - Schlä - ! ^

gel Lamms - Viertel / und Kälber - Bug ; worinn j! Ls

man kan aufsieden lassen Suppen / Krauter / die er - j ^

kühlen / fristhe Eyer / Sultzen / und Suppen von ' §
Reiß / und reiner Gersten / gemacht mit dem Gestosi ^

fenen / thun iyr gar recht . Zu ihrem Getränck kan U

sie brauchen Lösch - Wasser / darein gemischt ein

wenig Quitten Syrups . Sie soll auch des Bey - .

schlaffs nicht pflegen / als wclcher / mdem er das Ge - M

blüt erhitzet / dasselbe noch mehr zu rinnen reihet . M

Wann dessen allen ungeachtet / der Fluß gleichwol ^

nicht nachlasset / so wollen einige / man solle einen

großen Schrepff - Kopffunter die Brüste sehen / um

eine Zurückziehung zu machen / und das Geblüt ab - O «

zuleiten . Und das tsts / was Hippvcrates jagt / m dem H« '

5o . ^ 7 >borckmo des fünfften BuchsiWann dir ri - chili) «

nem W lb ihren Monut - Gang stellen wilc / »chö »

so sitzc lhi einen recht gross n ^ chrepff - Rops Am

aufdie Brust D ' ß aber ist von schlechtem Nach - abrix

druck . Doch kan mans thun / die Patientin zu ver - WM

.gnügen / und ihr zu bezeugen / daß man nichts unter - b «

lassen wolle / so zu ihrem Heyl dienet . Doch wolle Ich ,

ich diese Zurückziehung nochmal lieber machen i«iW

durch eine Aderlässe auf dem Arm / wanns ihre M >ß

Krassten zuließen . Und gleichwie bey dieser Bege - i »ich

benheit / das Kind äusserst geschwächt / durch solche f As
Entleerung / so mag man es stärcken / indem man ü - i W

ber des Meis Bauch recht auf die Mutter - Reihe /

legt Bauschlein / gedunckt in stärcken Wein / in dem !,! W ,
man habe aufwallen lassen eine Granaten / mit ih - W

reu Schelffen / Provintz - Rosen / nnd ein wenigZim -
metrtn -
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metrinden ; das beste Mittel aber / es wieder zu sei¬
nen Kräfften zu bringen / ist / der Mutter ihrem Ge¬
blüt wieder zu recht zu helffen / und feine Entleerung
zu verhüten .

W4MM ? öß-S^ ötzM ? öOSMöH
Das Einund zwanzigste Capitel .

Von dem Fluß / oder Abgang / des
Geblüts .

S ist zwar ein Unterschied unter dem Mo¬
nat - Fluß / darvon ich im vorhergehenden
Caprtel gemeldet / der sich Unterwelten bey

cinem Weib erweist / wann sie schon schwanger ;
und unter dem Abgang des Geblüts / von welchem
jetzunder dieFragist . Dann wie ich gesagt / so
kommt der Monat - Fluß Ziel - weiß / zur gewöhnli¬
chen Zeit / ohne Schmerhen / und rinnet nach und
nach durch den Mutter - Hals / Zeit - währenden
schwängern Leib / darnach hört er allerdings auf ;
aber ganh im widrigen gehet derselbe Blut - Ab¬
gang aus demMutter - Grund / mitSchmerhen / und
kommt fast schling an / und geht das Blut in grosser
Menge / und fährt immer fort zu rinnen / ohne Auf-
hören / es sey dann / daß einige Klumpen oder Knol¬
len / die sich daraus bilden / manchmal den Zufall zu
verringern scheinen / indem sie eine wenige Zeit den
Ort / da es herfleust / verstopften : Bald aber dar¬
nach fängt es wieder an / noch stärcker zu gehen :
woraufder Tod der Mutter und des Kinds unaus¬
bleiblich erfolget / wofern man nicht bey Zeit Rath
schaffet / indem man das Weib geliegen macht ; wie
ich hiemächst melden will .

M v Mann
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Wann dieser Abgang des Geblüts kommetW - «d?

gen den , ersten Monaten der Schwängerung / so ^
wird dieselbe verursacht von einem Gewächs / oder E
eine Mondkalb / von dem sich die Beermutter zu em -
bürden bemühet ; dieweilen bey dem Drucken / das E
sie da thut / sich etliche Gekäste in ihremGrund eröff- m
nen / aus welchen dasGeblütmchr aufhört zu ritten ,
biß sie die fremde Cörper , die in ihrer Weite enthalt ^
ten / von sich gemorsten habe ; und je subtiler und er -
hitzter sich alsdarmdas Geblüt befindet / desto häu ^ ßD
figer firest dasselbe . Wann sich aber Weser Abgang « s
Des Geblüts in einer rechten Schwängerung / mit
einem Kind begibt / es sey zu welcher Zeit es wolle ,
so kommt solches gleich so wol von einer Oestnung
Der Gcfästeder Beer - Mntter ihres Halses / verur -
fachet von einem Stoß / Fall oder anderer Werke- W
Hung / und förderst davor ; , daß die Nachgeburt M <!
ren bey solchen Begebenheiten , jemaln in andern , lck
wann sie sich eines Theils und jemal allerdings ab - I»
zuledigen kommet / von den inwendigen Wänden
Des Mutter - Grunds , an welchem sie hangen solle, Cch!
um das Geblüt der Mutter / zum Unterhalt des wh
Kinds gewidmet , anzunehmen , durch eine solche W
Abschlelssung / alle dieMund - Löcher der Gefäste / nck ha '
denen sie verknüpstet war , offen läst ; weßwegen L
Lannsich alsobalden ein starcker Blut- Fluß begibt , avgez
Der nicht nachläst , ( wann nemlich diß ftine Ursach ) M
es sey dann / daß das Weib vom Kind ; weit die ein - ,
mal abgeschleiste Nachgeburt / wann es schon nur dsj>,
an einem Theil ist / sich nimmermehr viel mit der M
Beer - Mutter verheilet / doch dardurch die Gefäst / K
Die sich auch nicht wieder Messen , es sey dann die M
Beer Mutter von allem / was si-e in ihr bält / emlee -
rec / kvnten verstopfft werdentdann da / -wann siesich lH
einztrzlchen / und wiederzu schlles; en / uud gleichsinn
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wieder in sich selbst zu gehen kommen ( so dann als¬

bald nach dem Kind - Haben geschieht ) so werden die

Oeffnungen derselben Besässe verstopfst / und gleich -

jäm dm -ch solche Einziehung zugeschsppk / vermit¬

telst welcher auch derselbe Blut - Abgang aufhört /

der fönst immerfort / so lang die Beer - Mutter m ih¬

rer Ausdehnung / dieihrdas Kind / und die andern

Sachen / so dieselbe in sichchält / machen / währete /
um willen / daß selbe Befasse immerzu klaffend und

offen blerben / biß dahin / daß die Mutter ihrer BürS

entbunden / sich / wie wir jetzt gemeldt / nieder zu se¬

hen kommetzdas sich dann durchaus also be .gibt / wie

wrr solches sehen an einem Schwammen / an wel¬

chem die Löchlein oder Brüblein / die gar weit / wann

er aufgeblasen ift / zu verschwinden / und von ihrem

eigenen Bestand - Wesen nieder zu tatschen begin¬

nen / wann wir ihn wieder emziehen / und zufämM

drucken ; also sind ebenmäßig durch dieselbe Zu -

sammziehung / die in der Beer - Mutter geschicht /

( welche gleich als schwammicht worden bey der

Schwängerung ) an dem Ort / wo die Nachgeburt

an ihr hanget / sich die Mund - Löcher der Befasse

schließen / so bald dieselbe von alle dem jenigen / so m

ihrer Weiten beschlossen war / entleeret wird .

Ob ich wo ! gesagt / es müsse nothwendig / wegen

angezogener Bedencken / eine Kau / bey dieser Be¬

gebenheit / vom Kind kommen / um den Abgang

des Geblüts aufhören zu machen ; so behaupte ich

doch nicht / daß / so bald man sein innen wird / man

hierinnen auf , diese Manier verfahre . Dann es

gibt Blut - Flüsse / die / wann sie gering / ssich jemal
stellen / wann man sich nurim Bett still hält / und

durch eine Aderlässe / neben dem Gebrauch / derer im

vorhergehenden Capitel aufgezeichneten Artz -

ncy - Mittel . Zu dem / könnte ein Monat - und
ordent -
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ordentlicher Fluß seyn - Wann demnach das Ge - ^

blüt nicht fliest / als in einer ^geringen Menge / und

die Entleerung nicht lang währek / so muß man als - U

dann das Niederkommen der Natur ihrem Merck ^

überlassen / wofern das Weib Krafften genug hat / ^

und sie nicht mit andern beschwerlichen Zufallen be -

hasst ist - Wann es aber in einer so grossen Menge ^

rinnet / daß das - Weib darvon ln ein Gefrais / Zu - «M

cken / ÜO Ohnmacht fällt : Aufeinen solchen Fall

ist die Operation nicht mehr aufzuschieben / und E""!

höchst vönnöthen / daß man der Frau vom Kind N

helffe / sie habe ausgerechnet oder nicht ^ : Siehabe

Kind - Wehen / oder habe keine : In Erwegung diß M

das einige Mittel / sie und ihr Kind beym Lebenzu V

erhalten / und wann man das nicht ungesäumt thut / ^
ihr die Seel / mit dem Blm / ausgehsn wird . Hip - « j

pocrates hat die Gefahr hieraus wol verstanden / B

ru dem rrxkorlsm . des fünffc « nBuchs da er W

sagt : In dem weiblichen Fluß waun rinGe -- »Pi

frais - Zuckung und Vhnmacht darzu kom - W

men / so ist es ein böses Anzeigen . lern

Es thuts nicht / daß man bey dieser Unglück - ^
liehen Begebenheit allemal zu der Weiber Nieder - «

kunfft warte / biß sich ihre Wehen recht schicken / W

und unter sich gehen . Dann wann ihnen schon von E

Anfang deren kommen ; so haben sie ihrer doch ge - > W

rneimglich nicht mehr / gleichAnfangs / als derBlnt - V ;

Fluß gewesen biß zur Ohnmacht / und der Ge - ^

frais - Zuckung : So darffnran es , auch nit aufschie - !

ben / bißdaß die Beer - Mutter wol geöffnet / weit B

solche Ergieflung . des Geblüts / indem sie dieselbe ^ r§>!>

starck anfeuchtet / und die Schwachheit sie anlassen / ^

machen / daß sie sich alsdann so leicht kan von einan - ^ kil ,

der thun / als wan sie einen ganhenHaussen ftarcker »rv!

Weyengehabt härten ; So man thun kan / nach - Kch
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dem man die Frau zu rechtem Lager gebracht / wie
wir melden / wann wir von dem Kind - Haben reden
werdenWoraufder Wund - Artzt / nachdem er
seine Hände mit Oel / oder frischenButter geschmie -
ret / seilte Finger allgemach miteinander zugleich in

^ die Beer - Mutter schiebet / und sie / einen von dem
andern / ausbreitet / wann sie an ihrem Eingang ,

ÄrH um dieselbe Zur Gnütze voneinander zu thun , immer
allgemach / und ohne einigen Gewalt / wofern sichs
thun läst . Welches wann es geschehen / und er die
Hand allerdings darinnhat / wannermercket / baß

: Hli : die Haut des Wassers noch nicht durchbohret ,
so brauch ! es nicht viel Bedenkens / dieselbe zu zer -

W uie reisten ; worauf/ das Kindkomme her / mit welchem
Glied es am ersten könne / und sollte es auch der

Ä > H Kopffseyn ( es wäre bann / daß derselbe schon gar zu
wett fürgeschossen ) so mag er / bey so gestalten Sa -

^ chen alleweil die Füsse zu suchen gehen / uM dasKind
anzuziehen / anbey in acht genommen alle die Um -

^ x,. stände / die wir indem Vierzehenden Capitel des an -' ' Lern Buchs melden / wann wir reden von dem
. Kind - Haben / wann dasselbe mit den Füssen zu erst

kommt ; weil da die Fassung mit demselben wol
b .Ä leichter ist / als eben bey dem Kopff/ oderbey einigen
lkss.?, andern Gliedern . Geben sie sich aber nicht gleich
dlikA Anfangs dar / so mag sie der Wund - Artzt bald su -

chen ; das ihm baun zu solcher Zeit viel leichter zu
,üi; ^ thun seyn wird / als zur andern ; weil das Geblut / st
^ von der Beermutter Hauffen - weiß heraus geschotz

stn / dieselbe so schiüpfferig und schleiffmachet / daß
^ es ihm nicht schwer fallen wird / das Kind also zu

^ s>! ^ wenden / daß er es mit den Füssen anziehen kan / wie
wir anderen gemeldet . Daraufmag er das Weib
von ihrer Nachgeburt / die allemal bey solchen Be-
senhetten gar liederlich anhanget / entbinden ; an -
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bey in acht genommen / daß er keine Blur --Knollen
in der Beer - Mutter lasse / bann dieß den Nuß noch
mehr gehen machen würden . Wann diß alles ge¬
schehen / wird man sehen / daß ersieh bald darauf
stellet / mit allen seinen Zufällen ; wann man nur
nicht gar zu lang / mtt dicstm Handgriff / gewartet
hat .

Viel Weiber sind sammt ihren Kindern / zu
Grund gangen / aus Übersehen / daß man diesen
Grrffnicht gebraucht hat bey diesem beschwerlichen
Zufall ; und sind der andern ein ganher Hauffe /Lie
dem Tod / berihnensönst gewiß gewesen wäre / in¬
dem man ihnen bey Zeit zu Hülst kommen / entgan¬
gen seynd ; wie auch viel Kinder die Heilige Tauf
empfangen haben / dero sie / ausser den , / waren be -
raubt -worden . ( luillerneau . indem i ; . Capitel
des andern Buchs / von seinen glücklichen Kind -
haben / gedencket sechs oder sieben Historien / die
diese Geschicht beglauben ; m deren eines Theils
man siehet / wie die Weiber mir ihren Kindern
darvon ein blutiges Opffer worden seynd / daß
man ihnen nicht vom Kind geholffen hat / bey glei¬
cher Begebenheit ; deme hingegen andere entgan-
gen / wic man ihnen solch es sein bey Zeitgeth an hat .
Und diese Sachs d esto mehr zu bekräfftlgen / durch
meine eigene Proben / so will ich eine unter andern
orzehlen / dre wol denckwürdig / und dero Erinne¬
rung mir der Massen zu Hertzcn gehet / daß die Dmte /
mit derich jetzt diß schreibe / dieses öffentlich zu er¬
kennen zu geben / um sich daraus zu bessern / mich
Blut zu seyn düncket : Je mehr ich bey dieser er¬
bärmlichen und tödilichen Begebenheit / mit mei¬
nem grossen Bedauren gesehen / wicein Theil von
dem meinen / vor mir / und meinen Augen vergossen
werden.

Es
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Es ist nunmehr neun Jahr / daß meiner Schwe -

' >i - stern eine / noch nicht r 1 . Zahr alt / ohngefchr neun

An halb Monat schwanger / mit ihrem fünfften

^ 7 - Kmd / sich zur Zeit überaus wol befindend / so un -

glücklich geweftn / daß sie ihr einenSchaden gethan

" A ( ob wol den ersten Anblick nur gar schlecht ) in dem /

, als sie aufdie Knie gefallen / ihr Bauch auch ein we -

liük ! nig durch den Fall / aufdle Erden gestossen hat / wor --

auf sie sich einen Tag oder zween nicht sonders un -

ÄNr päßlich befunden ; weßwegeu sie auch die Ruhe / die

sie wol vonnöthen gehabr / nich ! geachtet hat ; bey -

ÄAii läufftig aber den dritten Tag ihres Schadens / um

- 1 . Uhr Vormittag / haben sie gehlingstarcke und

Dielfaltigr Schmertzenim Bauch befangen / worzu

^ ,75 > alsbald ein starckerBlut - Abgang gesch ! agen ; wor -

n . tPi Durch sie dann bewogen worden / alsobaldsn nach

ÄnÄ ihrer Hebammen zu schicken / die ihr Handwerck

im ! l milcht zum besien verstünde . Wie die kam / sagte sie
su ihr / sie müste ihr Kind haben / solle sich gedulten /

dann ihre Mutter thatesich durch ihreWehen selbst

' ? voneinander ; sie im übrigen versicheren !) / es solte

gantz keine Noth haben / und würde sie mit ehiftem

^ von d lesem Zufall erlediget werden ; dann ihr Kind
käme recht her . Sie machte der / Krancken z . oder

4 . Stunden lang vergebliche Hoffnung / biß daß /

>nr mdem derBlm - Fluß immer ftarck forrwährete / die

i ^ Wehen anfiengen zu weichen / und das arme Weib

ils ^ voneiner Schwachheit in die andsrefiele ; worauf
die Hebamme eines Wund - Arhts / der ihr bey so

Kiik geftaltenSachendie hüifflicheHand böte / begehm »

? Man kommt eilends zu mir / mich dessen W berich -

ten ,- indem man mich aber zu allem Unglück eben da -

,j§i , >S - mais nicht finden konte / suchte man den / so man ver -

meinte / der geschickteste unter allenWund - Aertzten /

die zu Paritz das Kindhaben pmmeirken / zu seyn .
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Der wurde nun alsobald zu meiner Schwester hin -
ein gebracht / da er ohngefehr um 4 . Uhr Nachmit - E
tag ankam ; Wie er sie aber in diesem Stand sahe / ^
hat er weiter nichts gesagt / als nur : Das Weib sey ^
des Tods / beî dero sey nichts zu thun / als daß man
sie mit allen Sacramenten versehe / und es wäreda W
durchaus keinesKindhabens / welchem auch zugleich ^
die Hebamme beyfiele / und mit ihm überemstrmm , -^
te / darvor haltend / das Bedrucken eines so hoch an - ' M
gesehenen Manns konte nicht fehlem Wie dieser »?
nun solchen Ausspruch gemacht / ist er alsbald seines d '
Wegs wieder Heimgängen / und hat sich nicht län - ^
ger da aufhalten wollen / das junge Weib aber m D
diesem erbärmlichen Zustande und gantz Hülff- loß E !«
gelassen / die / und ihr Kind / er unfehlbar hatte dar - W
von bringen können / wann er sie zu der Zeit hatte
niederkommen lassen / das dann gar leicht warege , W
Wesen / wie solches unschwer abzunehmen aus dem
Erfolg drescrGeschicht . Auf das Bedencken von ei - M
nem so groß - gesehenenMann / zugleich mit der Heb - M
ammen ihrem / glaubkejedermann / wer da zugegen Wm
war / demnach der und der ihm nichts zu richten ge - W
traute / so wäre kein ander Mittel bey einem so gros-
sem Unheil als die Hoffnung zu GOtt allein / dem W
alle Ding möglich . Man liesse da nichts erwinden / M
meine arme Schwester / aufs beste als man konte / Blas
zu trösten : Sie aber seufftzete mit grossem Vertan ,
langen / nur mich zu sehen / um zu verneh , nen / ob ich ihr
auch so einen schlechten Trost gebe / und ob dann ih ,
rem Unheil so immer je länger ie mehr zunahm / kei - j
neswegs zu helffen wäre ( dan das Geblüt entgieng
ihr fort und fort / Hauffen weiß / ) indessen kam ich M
nach Hauß / va man mich schon eine geraume Zeit "G
mir solche böse Zeitung zu sagen / gesucht hatte / und M
mich zu allem Unglück / wiegemeldt / nicht finden M

konte /
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körite / wie ich dieses vernommen / bin ich alsbald /

^ und so eilend / als mir möglich gewesen / zu ihr ge -

^ 5 -' iauffen keinen . Daichdgnnbey meiner Ankunfft

^ 5 ein dermaßen erbärmlich Spectacul gesehen / daß
' mir von vielen und unterschiedlichen Regungen / an -

^ ' 7 ' fangs alle Haar gen Berg stunden . Nachdem ich

aber wieder ein wenig zu mir selbst kommen / hab ich

mich hin zu meiner Schwester Bett gemacht / da

man rhr eben das letzte Sakrament gäbe ; allda sie

' W ! mich dann etlichmal beschworen / ich solle ibr Hülff

schaffen / die sie / wie sie sagte / nirgend anderswoher

als von mir verhoffre . Nachdem ich nun von der

Hebammen alles vernommen / was vorgangen / und

itz O wie sie mir sagte dasBedencken desWunds - Arzts /

der sie vor allbereit zwey Stunden gesehen ( dann

es waren dazumal deren wol sechs ) vernähme ich /

daß das Geblüt alleweil Hauffen - weiß / und ohne

M Aufhören ranne / und sie dessen schon mehr als drey

Viertel / und welches wol nachbencklich / mehr als

Mln / Mölff Knollen / von zwey Stunden her / da der
Wundarht wiederweggangen / velohrenhatte ; wie

^ ich abnehmen konte aus einemHauffenWischtüch -

- ' . lein / und andern Tüchern / die alle darvon gantz blu -

tig waren . , Welches Blut / wann es in ihrem Leib

^ ^ geblieben wäre / im Fall man sie zur Zeit hatte geste -

» l- ^ gen lassen / ihr ohne Zweiffel das Leben erhalten hat -

ü!.- te . Ich sahe auch / daß sie iiner von einer Schwach -
heit in die andere fiele / die immer je länger je mehr

zunähme ; daraus ich leicht verstehen können / daß

sie in noch grösserer Gefahr war / als sie nicht gewe -

sen wäre / wann man die Gelegenheit / das Kind

von ihr zu bringen / nicht zwo oder drey Stunden

vorher hätte vorbey gehen lassen ; wie solches wol

möglich und leicht war / in Erwegung / sie dazumal

,s. fast alle ihreKräfften noch beysammen / dieselbe aber
' ^ N nach -
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nachmals mit ihren übrigen Geblüt / das alleweil

fort zu rinnen wahrere / verlohren hatte . Ummich

nunzu erkundigen / obs wahr / daß man das Kind

nicht hätte von ihr bringen können / befand ich / in¬

dem ich von unten her zu ihr gegriffen / das inwendi¬

ge Mund - Loch der Beer - Mutter von einander der -

massen / daß gar leicht zween oder oder drey Finger

hätte hineinstecken können : Welches als ich wahr¬

genommen / hab ich die Hebammen auch zu ihr lan¬

gen heiffen / um zu vernehmen / ob dann dasselbe

'Mund - Loch also beschaffen mar / nachdem der

Wund - Artzt gejagt / -man könnte sst nicht seligen

machenznnd ob sie meinerMeinung ware ? Siesagte

zu mir : Ja : Und es wäre alleweil in eben diesen Zu -

standgewesen / seit er war weggegangen . So bald

sie mir diese Anssag gethan / hab ich seine Ungeschick¬

lichkeit gar wol / und wo es demWund - Artzt gefehlt

hatte / erfahren . Welches anlangend / ich ihr sagte /

ich verwunderte mich sehr / daß sie alle beede dieser

Meinung wären gewesen / da doch die Dach mir / in

Warheit / ganh das Widerspiel vorkäm ; um weß -

willen es ihm sicherlich leicht gewesen wäre / dreFran

zu der Zeit seligen zumachen / wann er gewollt hätt

te / so wol als es anoch wäre / daß ich denn in War¬

best denAugenblickgethan hatte / wan mir möglich

gewesen ware / cs über mein Hertz zu bringen / das

dann lang anstünde / über der Enschliessung / die

ich darüber zu nehmen gehalten / demnach mir alle

Hoffnung emer anderwertigen Hülff entsuncken

war . Das so mir im Weg stunde / war nicht so -

wol die Aussage / die derselbe berühmte Wund - Arht

gethan ; indem er a8e Umstehende beschwätzt / man

könnte ihr nicht vom Kind helffen ( dann es würde

einer für einen Frevler angesehen / wcmn einer deme

wollte zu wider seyn / was ein solcher Mann / den
man
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man für ein Herligthum halt / au sgesagt ^ wie auch

- weder die wenige Krästten / so die Krancke damals

V hatte : Sondern es war fürnchmltch dieBeschassen -

- Heu der Person / als die meine Schwester / die hatte

» 7 ^ ich inniglich lieb ; das mir dann mein Gemüt von so

^ ,77 unterschiedlichen Neigungen , mit denen es emge -

7 ." ^ nommm / indem ich sie da fast in Tods - Nöthen vor

E - - mir sahe / wegen der übernatürlichen Blm - Stür -
' ' ^ Hung / so von eben der / die meines Stammes war /

giengc / dermaffcn verwirrte / da ^ mir nicht möglich
^ E gcwesen / mtch dagleich aufder Stund zu entschlies -

lechrc sen ; wordurch ich veranlasr wvrden / wicder alsbald

Er zudem Wund - Ärht / der schon vor einer geraumen

Zeit von dar wieder weg gangen war / zu schicken /

» . und ihn zu bitteli / er möchte doch wieder zu uns kom -

MsÄ men / damit / wann ich ihm selbst erwiese / wieleicht

NiB ich die Operation befunden hätte / und ihm zu erken -

>G k « ven gebe / daß er gestehen mäste / wie dajanimmer -

l, !:M mehr keine Hoffnung bey so gestalten Sachen / wan

man sie nicht aufs chiste vornehme ; ich mich ent -

M ' schliessen könnte / sie qeltegen zu machen / an statt / daß

,- 7 .̂ man dieMuttrr also wie er gethan / inVerzweiflung

ihres Lebens / und das Kind verde . den lassen sollte /

deine er zu der T auff ^verhetffen können / wann er /

7 ^ 7 was der Kunst gemäß / gethan härte : So da ist /
wan inan alle beede nicht barvon bringen kam man

^ ch aufs wenigste bemühe / das Kind / wo / ohne

Nachtheil der Mutter möglich zu erkattemSo dan

E wie solches hieraus zu erkennen / gar leicht zu thun

M ^ gewesen wäre . Er aber wollte nicht wiederkommen /
wie hoch man ihn auch bate / und so viel möglich / an -

« E flehete : sich alleweil mit deme entschuldigend / es wa -

sW . re doch ohne das unmöglich / etwas bey so gestalten

( Mil !-' Sachen zu thun . Wie man mrr das sagte / schickte

ich noch zu einen andern Wunde Arht von meinen

N ij Mitmele
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Mitmeistern / die ein wenig mehr erkanntlichund
diensthafft / mitwelchem ( wann er bey Zeit kommen
wäre ) ich dieNothdurfft VesHandgriffs beschlossen /
wieich auch gethan hatte / mich mit ihm / daß es leicht
zu thun / zu vergleichen ; zu allem Unglück aber / hat
man ihn auch nicht daheim angetroffen . Inzwischen
dieses hin - und wieder tauffens und rennens / gien -
gen wol wieder noch anderthalbe Stunden vorbey/
Zeit welcher das Geblüt immer / ohne Aufhören
meng ; wie dann auch die Schwachheiten fort und
fort je mehr und mehr zunahmen . So wars dcimal /
daß ich mich außer aller Hoffnung / die Personen /
nach denen ich geschickt / zu haben / sehend / am End
beschlösse / ihr zur Stund von dem Kind zu helffen ;
weil es in meinerMach ; nicht stunde / mich da zu em -
schliesien / als zu solcher äussersten Noth / wegen der
Ursachen / die ich gemeldt ; das war nun zwar ein
wenig zu spat für die Mutter . Dann wann ich mir
selbst gescheid genug wäre gewesen / solches gleich an -
fangs / da ich dahin gekommen / zu thun / so wär da¬
mals noch gute Hoffnung gewesen / sie darvon zii
dringen / so wol / als wie ich ihremKind gethan / nach¬
dem ich mich auf solche Weiß angestellt habe . Die
ist nun / daß / nachdem ich zween meiner Finger in
das inwendige Mundloch der Beermutter gesteckt /
so bann offen gnug war / ihnen den Eingang zu las-
sen / ich über eine THeil hernach auch den dritten / und
nach und nach die äusserste Spitzen von allen fünff
Fingern der rechtenHand / hinein gebracht / mit
welchen ich dasselbe Mundloch genugsam erweitert
habe / ihr völligen Paß zugeben / das sich dann gar
leicht thun last / in dergleichen Begebenheiten / um
willen / daß die Menge des Geblüts / wie gemeldt/
die Beermutter über und über befeuchtet und an¬
last ; In welche als ich dergestalt meine Hand fein
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sittsam geschoben / befände ich / daß das Kind mit
dem Köpft herkam / und daß sein Wasser noch nicht
gar gebrochen war : so mich dannveranlaste / daß ich
alsobalden die Häutlcin mit meinen äussersten Fin -
gern / mich / folches zu thun / ein wenig derselben Nä-
gel behelffend / zerrisse . Diß geschehm / habe ich straks
daraufdasKind / um es bey den Füssen zufassen / ge¬
wendet ; mit welchen ich es auch gar leicht / auf die
Manier / wie ich mi obgemeldten vierdren Capitel
des andern Buchs weisen will / heraus und solches
in nicht so langer Zeit / als einer hundert von eins an
zuzählen hatte habe müssen / verbracht habe . Und be -
theure ich mit mememKewissemIch habeZeit / mei -
nes Lebens / nie kein Ktndhaben ( was die / so wider
die N .aturstnd / anlangthfertiger / leichter und mit
wemgerm Gewalt der Mutter / die / bey währender
Arbeit / nichts .von der Welt klagte / verrichtet ; da
sie doch dazumal bey gar gutem Verstand war/und
alles und jedes / was ich mit ihr vorhatte / wol wüste /
sich auch leidsten allerdings leichter befände / so bald
ich sie also von ihrem Kind entbunden hatte : worauf
auch alsobalden der Blut - Fluß angefangen aufzu¬
hören . Das Kind belangend / hab ich es lebendig
heraus gebracht ; das ist auch gleich zur Stund ge -
raufft worden / von einem Priester / der eben in dem
Zimmerzugegen war . Die Patientin / und alle an¬
wesende Personen ( deren eine grosse Anzahl ) erken -
ten alsdan wol / und handgreifflich / daß der Wund -
Arht und die Hebame / die gesagt hatten / man kan¬
te ihr nicht vom Kind helffen / einigen Grund nicht
gehabt / ein solch Ding für wahr auszugeben .

Die Operation war noch zeitlich genug verrich¬
tet / daß man das Kind noch hat kauften können :
Massen auch / GOtt Lob / geschehen / wie ich eben ge¬
meldet habezAber zu spardieMutter beym Leben zu

N ist erhal-
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« halten / die / um daß ihr schon vorher alt ihr Ge¬
blüt entgangen war / elne Stund darauf / nachdeme
sie also gencstn , gestorben ist / m emer dergleichen
Schwachheit / wledlejelNgelndiesieofft / eheste
gestorben überfallen haben . Der B '-m - Fluß hat
zwar wol aufgehört / es blieb ihr aber nichtgnug
übrig / daß sie so vielfa tigenOhnmächren hätte wi¬
derstehen können / fo sie gewiß gethan / wie man gantz
glaublich ahnehnieu kan / wann ihr der Wund -
Ltrtzt / der sie das erstemal gefchcn / drey gantzer
Stunden dar von vom Kind geholffcn hatte ; das
er dann ohne Zweiffel eben so leicht als ich / thun
können . Von wacher Zeit an ihr / ohne Aufschnei -
Scxey / abgegangen waren mehr als ro Knollen
Bluts / deren vielleicht vier oder fünff gnug gewe¬
sen waren / um sie davon zu reGn ; in Ansehung sie
eine junge Frau / von trefflich guter Leibs - Beschaf-
fenheit / die nie ewiges Ungemach noch Kranckheir
Ausgestanden / als sie von diesem tödlichen Zufall
übereilet wurde / der ihr begegnet / wie ich gemeldt/
um eilst Uhren Vormittag / und sie genesen ist um
siebendes Abends . Weil ihr aber so viel Bluts vor
der Operation entgangen war / als hat es ihr nichts
fruchten können / und starb sie emeStund im nach /
alleweil bey gar guter Lernunffr/ uvd redete biß au
ihr letztes End . Solches ifk geschehen um acht Uhr
« den desselben Tags .

Jeu will aus Anlaß dieser bedauerlichen Ge¬
schieht diMitman sichln dergleichen Begebenheit
hüte ) auf Art eines /lusschweiffb / wasdochdasBe-
den eben des Verfahrens dieses Wund Artzts / der
auch derjenlge / vsn einigen andern dieser Art / mvge
gewesen seyn . Man wird mir nothwendig müssen
Beyfall g . bm / es sey aus emer oder mehr / dieser
dr ^ Ursachen geschehen / daß er dieser Frauen zum

Kind -
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Kindhaben nicht wollen / oder nicht können helffen /

darr sie mehr / als ganherzwölffStunden vor nur

besucht hat ; das darr gar gemuthsam also hätte ge¬

schehen können / wie tch angemcrcket hab . Man

kan sagen / es wäre geschehen aus Unwissenheit /
oder aus Bosheit / oder aus einem politischen

Stücklein : Zu behaupten / daß / s aus Unwlssen ,

heil geschehen / laß ich mich nicht überreden ; sinte¬

malen er hierinnsals in gar zu grossem Russist ; ob

wol viel Personen / dresich wolauf diese Kunstver -

stehen / mir würden Beyfall geben / er seye aus der

Zahlderjemgen / von denen man mit gutemFug sa¬

gen kan : Die Gegenwart dem Mann
verkleinerr / was er kan .

D aß es aus Bosheit geschehen : Me r ist der je -
mge / der ihm wolle einbilden / es köme ein Mensch

von einem solchen verteusseltem Gemüte gefunden

werden ? Ist es nun weder aus Ungeschicklichkeit /

noch aus Bosheit geschehen / so ist ja gutzugeden -

cken / esfty geschehen durch ciien verdammten Hil -

psrs - Griff / welchem etliche den Titel eiuer Ver --

fthlagenheit zulegen . Diese falsche W -h pflegeu zu

gebrauchen die jenige / die in grossem Russ seyn / die

befleissen sich inMerzu möglichst / gar gefährliche

Euren von sich zu schieben / ausBeysorg / sie möchten

bey denen / so nichts von der Kunst wisten / das gute

Lob / das sie von ihnen hatten eingenommen / verlie¬

ren / wann sich zutrüge / daß ihnen der Krancke unter

ihren Händen stürbe / wie recht und gebührlich sie

auch mit denselben wären umgegangen - Das war

da grad unser Unstern ; dann der Wund - Artzt / der¬

en einem gewaltigen Russ bey vielen vornehmen

Frauen die er im Kindhaben bedienet / fieugt die ge¬

fährliche Kindhaben / und die einen ' bösen Aukgnng
N iiij wie
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wiedieseswar / unterworffen / sogutcrkandas
dieser dann damals um so viel desto lieber gethan /
weil sich in meiner Schwester Zimmer befunde eine
gar stattliche Frau / eines der vornehmsten Haupt¬
leute von der Lerb - Compagni Eheweib / die eben in
dem Hauß in Quartier läge , und die ergemeinig .
lich im Kindhaden bediente . Dann die Ursach /
daß indem er vorgesehen / wie der Ausgang des
Handgriffs so gar gefährlich / er lieber den Ruff/
von seiner alten Kunst / die sich da nichts erkennen
gab / daß man von seinem Verfahren hatte urthei¬
len können / erhalten / als seine Schuldigkeit / auf
die man doch immerzu mehr sehen soll / als auf alle
Einkommen des etteln Ansehens / so gemeiniglich
das Gewissen verletzet / bey dieser Begebenheit
Chrift - gebuhrlich in acht nehmen wollen . Die / so
diese Politic gebrauchen / seynd offt Ursach an ar-
merFrauen / diesie / um ihnen Rath zu schaffen / zu
sich beruffen / und an ihrer Kinder Tod / die sie über
das noch hindern / indem sie dieselbe der Tauff be¬
rauben / sich dermaleins der ewigen Seeligkeit zu
erfreuen ; darvon sie an jenem Tag vor GOtt Re -
chenschafft werden geben müssen .

Ich hab wol einen Auszug machen wollen / von
allen Umstanden dieses Trauerfalls / um daraus
desto leichter abzunehmen die Nothdurfft / den
Handgriff aufs fürderlichst / in dergleichen Bege¬
benheit zu verrichten . Ich bin seit der Zeit / bey mehr
andern gleicher Naturgewesen / da ich mit GOktes
HulffdieWeiber vor dem Tod versichert / und ge¬
macht / daß ihre Kinder die Tauff empfangen ;
worvon ich mehr Vergnügen in mir selbst gehabt /
als ich von aller Ehr dergantzen Welt / die mir eine
solche schädliche Politic / dero sich kein Wund - Artzt
noch Hebamme / die ihr Gewissen recht in acht neh¬men
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menwollen / zu bedienen begehren wird / zuschantzen

könte / empfienge .

Es wäre mir zwar gar ein leichtes / wo viel da¬

ran gelegen / die meisten dieser Weiber / welche noch

biß äufdiese Stunde lm Leben sind / allhiernahm -

hasst zu machen / ich will aber unter diesen allen / nur

zwo leibliche Schwestern / welche alle beedeWein -

händlerezu Ehmännern haben / bey dieser Gelegen¬

heit nennen / deren eine / Namens Moran / istvon mir

zum vierdren mal auf solche Art / da sie etlich mal

schwangers Leibs gewestn / und auöVerlustdesGe -

blüts augenblicklich den Geist aufzugeben schiene /

befreyet worden . Die andere Gourdia benamset / in

Der Vorstadt Ct . Zacqueswohnhaffrig / hat meine

hülfflicheHand auch zum zweyten mal eben in sol¬

chem Zustand empfunden . Dannenhero ich auf die

Gedanckm gerathen / wan der Herzogin vonOssu -

ne / als der Gemahlin des Königlichen Spanischen

Verwalters über Milan / eine Person / so in solchen

Zufällen einige rcchteWistenschafft gehabt / wäre zu

Hülffe gekommen > sie würde samt ihrem im Leibe

noch befindlichen Kind / wegen des verlohnten Ge¬

blüts / nicht so geschwind dieseWelt quittirt haben /

wie Anno i ^ r . den 20 . Weinmonats gesthehen .

Wann mich aber meine Meinung nit irren lasset /

so hat dasjenige zu ihrem Tode ein merckliches ge -

holffen / was Eelsus im ersten Buch gleich Anfangs

geschrieben : Es wolle / sagt er / niemand an hohen

Personen gern einig Probstuck erweisen / damit /

wann sie etwan auf dem Platz bleiben / man nicht

ihnenSchuld geben mvchte / als hätte ihr gebrauch¬

tes Mittel sie zu Grunde gerichtet . Und diß ist die

Ursach / daßofftmals solche Stands - Personen dem

Tode vtel eherzu theil werden / als andere / indeme

man ihnen die benöthigte Mittel / welche man sonst

N v den
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kerr gemeinen Leuten appücirct / nicht gebrauchen
darss. Also wolte sich jenesmals Hak Rhodans
nicht überreden lassen / seinerFürstin zu helffen / wel¬
che ihn ersuchte / ihr eine Gulden Ader in einer Fin -
gers - Langeund Grösse abzusondern / und aus der
Scham zu nehmen / als welche sie verhinderte / daß
sie mit ihrem Herrn nicht des Bcyschlaffs gemessen
könte ? Jch hielte / sagt er selbst (Icrinem . ucl lib - Oal .
srt. >Leci . t «;xt . 77 . nicht gerathen zu seyn / sn ihrem
Probstuck zu erweisen / weil sie in hohem Ansehen /
sind ihr Herr ein Regent und König wäre .

Wiewol es nun scheinet höchst nöthig zu seyn /
denen Weibspersonen / die solchen Verlust ihres
Geblüts betrifft / nieder zu hclssen / damit sie und
ihre Kinder möchten bey Leben erhalten werden / ss
ist doch nicht so fort zu Messen / als ob sie solcher
Gestalt allezeit gewiß vom Tod befreyet wurden;
Dann wann man zu lange harret / und ihnen nicht
gleich diehülfflicheHand bretet / so geschieht es / daß
Theils eine zeitlang hernach ihren Geist aufgeben /
eben wie meiner Schwester wiederfahren ; und
wann vielleicht der Verlust des Geblüts von einer
Zertheiiung derBeer - MutterSubstantz sich ereig¬
net / entweder durch üllzuhcfftigeAusdehnung oder
sndere Verletzung ( wie solches nach dem Tode /
Lurch einige Leibes - Oeffnung zu geschehen pfleget )
so sind alsdann auf solche Weise alleMittelum --
fonft und vergebens / sondern solche Weibspersonen
wüsten sterben / obgleich derWund- Arht und die
Natur ihr möglichstes bey der Mache thun . Jn -
zwischenfolle man in solchen Fällen / ob sie gleich
noch so zweiffelhasst sind / solches Mittel nicht auf
die Seite sehen . Celsns heisset uns solches selbst
beobachten / indem er meldet / man solle ern solches
G ! : ed .welchesÄ0M kalten Brand gantz eingenom¬

men /
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! t inen / hinweg nehmen / cd auch gleich der Patient /

- unter der Handlung / die Seele ausbliese / welches

sich auch bey dergleichen Nredcrkunfften gar lcicht -

^ ch ! lich erergnenkan . Es liegt nicht daran / lagt er / ob

das jenige Mitte ! / so man applimet / genngslm si -

- cher seye / wann sonst kein anders sich ercignet . Es ist /

W -ä sagt er an emem andern Ort / vlct beffer / riner zwetff

s. .̂ felhafften / als gar keiner Hülste sich zu bedienen .

Gleichwie aber in so fiarcken Biut - Stürtzun -

» i» ' gen sich immerzu grosse S chwachheiten befinden ;

> sostlle man möglichen Fleiffanwenden / was von

v 7 ^ Kläfften bey der Kraneken übrig , zv erhalten / und
e / ^ anri thun läst / M vermehren / damit sie

» >/ . her ^ n gnug habe / die auszustehen / und

sse nachgehrnds darvon zu reissen . Zu welchem End

.' tM man ihr von einerZettzu der andern geben kan em

Ä Mi Hutes Gestossens / und Sulhen / mit ein wenig guten

- ömm Wein . Man kau sie auch riechen lassen an Rostn -

Wss Essig / und ihrtrockenüber das HerhZrüblem schla -

MWP gen / ein warm gsröst und in ZiÄet - Wei » gedunckt

M l . Brod ; das sich dann ehe wird thun lassen dnrch

solche Sachen / als durch vesie Nahrungs - Mttel .

.iKßl Dann / wie Hippscrates iagn .m i / . rrpstoristn . desandern Hucks : So ist leichkersich mit dem Ge -

M l tranck wieder zu erholen und zu nehren / als mit der

Spslß / in Ansehung die lautere Nahrungs - Mt -

kelförderlicher ausgetheilt werden / als die festen .

Und zu vermitteln / daß das Geblüt nicht so Hauff

ftn - weiß rinne / biß es Zeit ist / dre Oxemnon vorzu -

^ ^ nehmen / mag man issr aufdem Arm das Blut laff
^ ^ fen / um es ein wenig zuverzieben rund mag manihr

' < in Essig - Wasser eingenetzteTücher nach der Länge

über die Lenden - Reyhen schlagen . Wann aber soff

K 'Hz cher Büitgang kommt / wegen der Abschieiffung der

. -- Nachgeburt von der Beer - Mutter / also wieder
VM
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Von meiner Schwester verursachet worden / so tau - 8
gen alle diese Sachen wenig / und istdas beste Mit - L
tel / dem Weib vom Kind helffen / so bald es sich E
thun läst ; und sollte sie auch nur bey dreyoder vier/ 2
oder noch weniger Monaten schwanger seyn / weil E
doch alles heraus muß / und da ist alsdann eine
Nothdurfft / alles das heraus zu bringen / was in der W
Beer - Mutter enthalten / es sey ein Gew ächs / v
Mond - kalb / oderKind/ nichts darein gelassen / wel -
che / wann sie / nachdemsiegäntzlichausgeraumt / sich O '^
niederzusehen/ und zusammen zu ziehen kommet / den ?
Blut - Fluß und alle Zufälle / die davon verursachet E
wurden /weaen derer Bedrucken / die ich droben an - j«v
gerogen/ aufhören machen wird ° Und darauf wird . M
sich die Frau leichtlich davon reissen / wann sie nach
der Operatlon noch gnugsame Kräfften übrig hat :
So dan geschehen kan / wann man nicht gar zu lang/ A»
ihr zuHulffzukommen /verziehen wird »

W / ii
Das Zwey und zwanzigste Capitel . « Z

Von der Schweren / und Smckung /
oder Nachlastung der Beer r Mutter / dre «tz- b-r

das schwangere Weib am Gehen / wie N
auch am freyen Gebrauch des Bey » A

schlaffö bindert. Am
M Jel schwangere Weiber empfinden am Un -
' » lern - Leib eine ungewöhnliche Schweren ;

' die ihnen herkomt / um willen / daß die Beer - ^ ?
Mutter / wegen des Gewichts / dessen / so in ihrer jÄ
Weiten enthalten / sincket / und auf ihren Hals ni - ^
dersitzt / und manchmal so tieff/ daß dieWcwer nicht

gehen
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gehen können / als mit Beschwernus / und vonein¬
ander Graitlungder Beine : zu welcher Zeit ihnen
ebenmässig nicht möglich / sich des ehelichenWerckS
zugebrüuchen / als mit höchster Ungelegenheit ; in
Erwegung / daß die Beer - Mutter / die alsdann mit
ihrer Sinckung / einTheil von ihremHals / aufdem
sie aufliegt / eknnchmend / nicht Platz läst / das männ¬
liche Glied da hinein zu bringen / als welches / indem
es mit femerEinfuhr auf dieselbe zu treffen kommet /
ihr solche Schmertzen verursache; .

Wir Nennen der Beer - Mutter Cmckung/
"wann sie nur in die Scheiden fällt / und aber nicht
gar ausser der t^ cham heraus kommt ; dann auf
solchen Fall wäre es ein Fürfall oder Stürtzung /
das dann ein sehr bestbwer - und gefährliches Anlie¬
gen / das den Schwängern ordentlich nicht wieder -
fähret / um willen / daß die Spannung und Dicken
der Beet - Mutter verhindert / baß sie sich nicht also
stürhen ; sondern sie kan alsdann wol nur fincken
und nachgeben . Die Stürtzung kommt ins Ge¬
sicht / und die Smckung fühlet man gar leicht mit
einem Finger / wann man denselben in die Scheiden
steckt ; dann da betrifft Man alsbalden die Beer -
Mutter / und ihr inwendig Mund - Loch / dasgak
nahe bey der Scham / zumaln wann die Frau auf¬
rechtstehet .

Solche Sinckung wird offt verursachet von der
Anlassung der Mutter - Bände / und sonderlich den
von den breiten / die sie sollen hangend halten von
beeden Seiten gegen den Lenden / um zu verhüten /
baß sie nit unter sich abwärts falle . Welche Anlas¬
sung kommt entweder von der Schwere der Bür -
de / die sie trägt / und in ihr enthält / so dieselbe Ban¬
de sich über die Gewonheit auszudehnen zwinget ;
oder von einigen Fallen / die / indem sie dieselbe zu ge¬

waltig
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rvaltig erschüttern / eben diese Würckung haben ,
und um so viel desto leichter / ie schwerer dre Bürd 8
ift /tvie auch von einiger starcken Bemühung ; oder !<
von einem bösen Kindhabm , so vor der , eh !gen ^
Schwängerung mag hergegangen seyn . Sie wird ^
aber auch wol jemal verursachet / oder geschieht aufs E
wenigst desto leichtticher , von einemHauffeu Zeuch - M
kigkeiten /so die Bänder anträncken / und mithin al - E
^ anlassen . Worzu dann sonderlich genetgt die kM
Schleim - feuchtischeWeiber / die gemeiniglich viel »E
weistes Fliisses von sich gehen lassen . E

Über das / daß die Smckung der Beer - Mutter / «G
ein schwanger Weib / wie wir gemeldet /am Gehen ,
und dem freyen Gebrauch des Beyfchlasss vorhin - vs
dett / so verursachet sie ihr auch noch / durch ihre
E chweren / zumaleii gegen die letzte Monaten der «
Schwängerung / eine Dobigkea in den Hüfften , M
und Erstaunung am dicken Fleisch / wie auch Be- E
sthwerungen am Harnen / und dem Stuhlgang , w
durch den Bauch von sich zu gebe ,sangest hen / wann MÄ
sie also aufzuliegen kommt / sie die Blasen und den bchK
Asster / zwischen welchen sie ligt , einzwengt Dem D
Weib kan wol viel leichter vö der MutterSinkung AAl
gehoiffcn werden / ^wannsie des Kinds niederkam - Msi
men ist / ais Zeit ivayrender Schwängerung ; weil , W
wann sie von ihrer Bürd entbunden / die Bänder Knuz,'
mit vieler besserer Muß wieder gestärkt werde . OH - j«W
ne daß man sich der Zeit der Mütter - Zapflein / um M
Pe in ihrer Srellzu behalren / bedienen kamDas sich ikW /
aber / Zeit - währenöer Schwängerung / nicht so wol dW
fchicket . Wiewol ich gemeldet , es falle die Mutter
einer schwängern Frauen gemeiniglich nicht >mfsol- baW
che Weise heruiiter / daß man sie aussen her zu sehen M
bekomme / weil ihre Ausdchnung undGrösse solches Nß
verhmdert / jed och ist solches von den letzten Mona - ^
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reu ihres schwängern Leibs zu verstehen / zumaln ich
fthr viel Weibspersonen gesehen / denen dre Mutter
gleich zu Anfang / und zwar in dcn ersten Monaten /
abgefallen / worünter ihrer zwey gewesen / die wol in
die 5 . Monat schwanger gegangen / und deren ein
Theil derMutter / die sich gegen dem inersten Mund -
Loch kehret / aus demLeib wol grösser als eine Faust
gienge /worvon sie einen erbärmlichen Schmertzen /
das Wasser zu lassen / empfiengen / wordurch sie in
staterFurcht waren / zumißgebähren / wie ihnen
wegen gleichmässigen Zustandes / vorhero öffters
wiederfahrcn und solches Wahrzeichen würde auch
ausser allen Zwetffel begegnet seyn / wo ihnen von
mir nicht durch ein Mutter - Zäpflein wäregeholf-
fen / mid krasse dessen die Mutter zurücke gehalten
worden : da ihnen dann diese Erinnerung dabey ge¬
geben wurde/ daß sie solches Zäpflein nicht wegthä¬
ten / biß sie die Kindswehen überfallen würden .

Die Murter - Sinckung bey einer Schwanger »
sey verursachet aufweiche Weiß sie wolle / so ist das
beste Mittel / dessen sie sich kan bedienen / daß sie sich
zu Bett h alte ; sonsten würde ihre Schweren ihr die
Bürden immer alleweil je mehr und mehr anlassen /
wann sie aufwäre . Und wann sie die Mittel / oder
die Gelegenheit nicht hat / als des Betts zu hüten /
sö mag sie sich aufwenigst / wann ihr der Bauch
genug aufgangen / daß man dasselbe thun kcm / wie er
gegen den letzten Monaten ist / denselben in einen
breiten / wol darzu geschickten Band aufgeschürtzk
kragen / damit / wann durch diß Mittel der Bürd em
wenig zu Hülffgekomen wird / diese Bänder nicht so
spannen und ausgedehnet feyen .Und wann dieFrarr
am Harnen Noth hat / mag sie / wann sie ihr Was¬
ser lassen will / selbsten ihren Bauch formn mit been¬
den Handen auftupfen / um dasselbe desto gemuth -

samer
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samer zu verrichten / indem sie aufdiese Weiß ver - ^
hindert / daßder Blasen - Hals nicht so eingezwengt m I
wird . Wofern es aber Feuchtigkeiten seyn / welche ^
die Mutter - Bände so angelassen / so mag sie gcbrau - M
chen eine / dieielbe auszutrocknen / anständige Le -
benö ' Art ; und soll ihr Essen eyn mehr Gebra -
rens als Gesottens . Sie kan sich auch in diesem M
Fall / enthalten des Bcyschlaffs / diewest bey sei -- W
nem Merck / wann die Manns - Ruthe osit an der 77 »
Thür anzuklopffen / und mit Gewalt in das innere 8
Mundloch der Bcer - Mutter/ das alsdann gar nie - ^
der / zu langen kommt / siezu befahren hätte / es "2
mächte durch dasselbe schmertzhaffte Zulangen / sie W
sich vor dem gebührlichen Ziel zu offnen kommen . M
Die Frau soll auch nicht eingepfrengt seyn in ihren M
Kleidern / dann diß die Beer - Mutter noch mehr M
unter sich zwängt / und sincken macht / und son - V '"
derlich / wann sie in der Geburts - Arbeit ist ; so M
muß man wol Achtung geben / daß vermittelst der M
Kinds - Wehen / welche die Beer - Mutter starck ÄN
unter sich treiben / und durch das Herkommen des W
Kinds / oder durch eine gewaltsame Hcrauszie - ml«
hunA der Nachgeburt / aus der Sinckung nicht eine
Sturtzung werde ; das sich dann leichtlich zutrüge ? Hs
Massen sich auch zum äfftern begeben hat ; da man W
den Vortheil nicht in acht genommen / den ich im »W

sechs und siebenzigsten Capitel des andern N
Buchs / wann ich von Kindhaben reden

werde / weisen will .
lWi

Das



der schwängern Weibs - Pers onen . _ 209

E Das Drey und zwanzigste Capitel .
^ Von der Wassersucht der Beer -
> Mutter / und gedoßnen Geschwulst der
- SchalwLeffzen .

» AÜMJr sehen gewisse flüssige und fchleimfeuch ,
MH « MUMMtische Weiber / die / indem sie ihnen einbil -

kkE : ALsKden / sie seyen unfehlbar mit einem Kind

i» L - schwanger / nichts als das Gewässer / so sich in ihrer

kilL : Beer - Mutter sammlet / von sich lasset «. Und bat

«n im ist / was wir eine Mutter - Wassersucht nennen .

Ä « Es hat sich zum vfftern zugetragen / daß eine solche

n k« Kranckhert die Hebammen so wol / als die Krancken

selbsten betrogen ; welche / nachdem sie eine lange

Zeit gehoffet / und Hoffnung zu einem Kind ge -

, ^ /K macht / am End / an statt dessen / nichts als ein klares

W , s Mauer von sich gegeben haben / wie jenesmals be -

mM ! segnet der jenigen Kauffmanns - Frau / derer ich

f - droben im dritten Capitel dieses ersten Buchs ge -
dacht habe / welche zuEnd des 9 . oder i o . Monats ei -

ner gleichmässigen falschen Schwängerung / nichts

als eine , « Haussen solchen Gewässers / das selbe

ganhe Zeit in ihrer Beer - Mutter verhalten und

" .. 2 . verschlossen gewestn / vonsich gegeben hat . Oulliel -

mus in dem i . Capit . seines ersten Buchs von dem

t" Rindhaden / gedenM einer Historia solcher Gat -

^ ^ rung / die sich begeben hat an einer Person / Na -
E nrens Frau Fischerin / die dessen eine gantze Gelten

voll von sich gegeben / da sie festiglich glaubete / sie

l wäre mit einem Kmd schwanger . Und Kernel , im

! i s . Capitel des 6 . Buchs seiner karkolvAiX erzehlt

uns eine noch wunderbarlichere Sache von dielen

Wassersüchten : Er hab gesehen eine gewisse Frau /

. die Zeit ihrer Reinigungen / durch den Hals ihrer
l - Q Beer -
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Beer - Mutter / einenso grossen Haussen gelbes / gar
warmes Wasser von sichMeben / daß sie sechs oder
sieben Becken damit gefüllet / und habe sich davon
dermasse » ausgeleeret / daß ihr Bauch gantz eben
worden ; worauf >hre Monat - Zeit alsodald natür¬
licher Weiß zu fließen kommen ; und habe sie / die
folgende Monat wieder aufs neue / eine gleich so
grosse Menge versammlet / die nachmals eben auf
diejeWeiß Weggängen ; undsey dißWeib / ( so noch
„ ackdencklicher ) nachdem man ihr von dieser Un¬
päßlichkeit geholffen / schwangcr worden / und mit ei¬
nem frisch und gesunden Kind darnieder gekommen .

D iß Gewässer zeugt sich in der Beer - Mutter /
öderes wird vielmehr anderflwoher dahin gebracht /
-als wann bey einer Wassersucht des Bauchs / das¬
selbe zu gehen kommet / durch eine Durchschwihung /
mitten durch das schweißlocherigte Beftandwefen
der Beer - Mutter ihrer Häuklern : In der Beer -
Mutter werden sie gezeuget / wann diese gar zu sehr
erkaltet / oder gcschwächet / durch ein beschwerlich
oder gewaltsam Kmdhaben / so vorher gangen / oder
weiln die Unreinigkeiten / als der weisse Fluß / oder
andere Uberflüssigkeiten / deren sie sich zu entladen
pflegete / eine lange Zeit stecken blieben sind / wie des
Loecii Ehelichsten wiederfahren / die mit einer sol¬
chen Wassersucht der Mutter begäbet gewesen /von
welcherO -üenusMeldung thutc . g . Iik . cleprTcog .
Es schreibet auchHippocrares lib . cle aer-. rcq . lnc . es
verhtlffe das Getränck der ungesunden und schädli -
chenWasser / von dem zcrschmoltznen Berg - Schnee
sehr viel zu dergleichen Wassersucht .

Wann das Gewässer / so m der Beer -Mutter
Weiten enthalten / ihr anderstwoher zukommen / so
ist es alsdan niemals in absonderlicheHäutlein ein¬
gewickelt / sondern wich nur angehalten durch die

Air
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Schliessung ihres gantz eingefassttcnMund - Lochs /

das rinnet aus / so bald sich dasselbe auseinander

Ä >̂ ,, gibt . Wann es aber in der Beer - Mutter erzeuget

- ( so dann sördmstgeschicht nach dem Beyschiaff ,

wan die Sämen gar zu kalt und wässerig oderver -

dorben / ) so ist dasselbe - emal enthalten in Hautlein ;

auf welchen Fall die Frau dessen so bald nicht loß

wird / sondern es auch fast eben so lange Zeit tragt /

als Walls ein Kind war ; und rst die jenige Wasser -

" ^ 5uchr / die das Weib manchmal wchnend macht / sie

7 ,/ ,^ sey recht schwanger . Wann aber selbige über die

Zeit dauret / so hak auch die zuvor gehabteHoffnung
EL Ende . Je länger nun diese Kranckheit anzuhal -

FM ^ pfleget / >e grösserer Gefahr ist auch ein solches

Welbunterworssen / inmassen solche unterwei en

UM derniassen starck zuzunehmen beginriet / daß bey einer

!i« O und andemWeibsperson mehr als zo . MasWas -

>i'. v stx in ihrer Mutter eingeschlossen gehalten werden .

tMM Verolius berichret / es sey eineWeiboperson eröffnet

worden / in deren Mutter 6o . Mas dergleicheWaf -

fers gefunden worden / und habe rede Mas drey

zHD ri Pfund gewogen . 8cbenc !Ü5 Iib . 4 . Obü bringet viel

- seö dergleichen Geschichten bey / und zwar unter andern

ssfl eine / daß eines Weibes Gebar - Mutter mit so vie -

«Bis ' lern Wasser angefüllet gewesen / daß sie wol ein

Kind von l o .Zahren darein hätte schliessen können .

^ Man kan sich aber leichtlich hüten / daß man nit
betrogen wird / indem man die Wassersucht der

Beer - Mutter für eine Schwängerung mit einem

Kind wolteansehen / wann man nur wol auf alle

^ Zeichen / deren wir / da wir von der rechtenSchwän -

^ gerung gehandclt / gcdacht / Achiung gibt / als die sich

^ in dieser Kranckheit nicht befinden . Das Weib
wird zwar wol einen geschwollenen Bauch / und

ihr Monatblühe / zur selben Zeit versteckt haben / so

O ij wol
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wol / als bey einem schwängern Leib ; es werden aber
auch viel Sachen seyn / die uns den Unterschied dar-
von zu erkennen geben . Dann in der Wassersucht
wird die Frau schloiterende weiche und abhängige
Brüste / und nichts von Milch haben / wird einig
Rühren eines Kinds / zu rechter Zeit nicht / sondern
nur einGuttern eines ungeruhrtenWassers empfin¬
den ; sie wird viel einen grossem Wehetagen und
Schweren im Bauch haben / der auch ebener in die
Runden wird ausgespannet seyn / als wänn sie ein
Kind hätte . Sie wird auch die Mtttter - Leffzen / die
Hüffte und die Beine geschwollen und aufgedossen/
und eine viel üblere Färb im Gesicht haben / als wan
sie recht schwanger wäre . Gleichwie aber die Was¬
sersucht allein kommen kan / also überfällt sie auch je -
mal eine Frau / die recht schwanger ist / indem dißGe-
wässer / ausser des Kinds Hautlein / sich in der Wei¬
ten der Beer - Mutter aufhält » . DäNnwann
schon dessen viel in denen Hämlein / so ist es doch ei¬
gentlich keineWassersucht der Beer - Mutter / die¬
weil « allemal da natürlicher Weiß eins seyn Muß /
in dessen Mitten sich dieSruchr aufhält . Zedvch ist
dasselbe jemals in einer solchen Menge drinnen / und
treibt desWeibesBauch so ungestalt auf/ daß man
rneynet / sie trüge zwey oder drey Kinder / da sie doch
nur mit einem gehet ; welches auch darvon gar sehr
geschwächt wird / weiln der mehrere Theil seiner
Nahrung in ein solch Gewässer zergehet / das dann
die wenige natürliche Wärme / fi) es haben kan /
schier auslöschet und erstecket . Mcm hat manchmal
Weiber gesehen / von denenDessen bey drey oder vier
Maasen / mehr als zwey Monat vor der Nieder -
kunfft / gegangen ist . Wann sich dieses also ereignet /
so ist dasselbe alsdann in der Beer - Mutter / ausser
denen Hämlein ; dann sonsten folgte nothwendig /
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daß das Kind in kurHer Zeit nach dieser Entleerung

^ > auchhernach käme / wann das Gewässer / so natür,
^ licherWeiß in denenselbenHäutlein sollen beschlcs-

^ .̂5 stn seyn / heraus zu rinnen käme .
" ! - Es werden beynahe vier Jahre verflossen seyn/
A h daß eine Kauffmännin durch meine Hülffe von ei -

„ em todten Kind befteyet worden / welche vier Wo -
My : chen vorhero / bey die drey Viertel Wasser aus ihrer

Mutter belassen / so gar gewiß von einer solchen
- W , Wassersucht entstanden ; solcheswar hieraus abzu -

nehmen / daß / indem ich ihr zu Hülffe komm wolle/
kMM ichAnfangs dieHäute / welche die natürlichenWas-
MEi ser / wormen das Kind insgemein lieget / annoch ein -
KM geschlossen hatte / aufretssen muste / damit ich das
Wch Kind bey den Füssen / als ichs zuvor umgewendet/
kmM ettends heraus ziehen / und also dieses Weib / so in
MM grossesterGefahr wegen Verlust der Blut - Menge
HM » ware / dem Tode entreissen möchte . Ferner habe ich
Mch dergleichen Wassersucht der Mutter anbelangend /
WM ein noch rarers Exempel beobachtet / an der Frauen
vM des HerrnBoileaumeines Mttmeisters / als welche
z,.' W zu einer Zeit / da sie vierdthalb Monat schwanger

ware / mehr als ein SeidleinWasser aus der Mut -
tergelassen / und zwar mit HMigen Leibs - Schmer-
tzen / welche bey vier Tage angehalten / also / daß sie
sich befürchtete / sie mochte ihre Frucht / ehe esZeit
wäre / aus Lischt bringen ; gleichwol ist ihr zu Arve

u der neun Monaten von mir geholffen worden / daß
ste einen frischen lebhafften Kncchen zur Welt ge -

kl ^ bracht / also / daß die PZasserhäule gleichfals gantz
und recht waren / wie sie seyn sollen .

liE Man muß auch wissen / daß der Mutter Wasser ,
sucht wol unterweilen auf die Empfängnüs folgen

^ Alh koke ; aber diese kan in einer wassersüchtigen Beer,
WMutter nie geschehen / es mäste sich dann dieselbe er -

O itz offnen/
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öffnen / den Saamen zu überkommen / da aber als¬
dann sich das darum befindliche Gewässer alsöbald
semen Miaust nehmen / oder den Saamen gänhlich
zu Grund richten würde .

Das beste Mittel zu diesen Arten der Wasser¬
sucht / wann es eineSchwängerung von einemKmd
ist / daß man der Stund der Nlederkunsst mit Ge -
dult erwarte ; inzwischen gehalten eine rrucknende
Lebens - Art . Wofern es aber nichts ist als ein
Gewässer m der Beer - Mutter beschlossen / so mag
man dem Wcib eingeben Harntreibende Sachen /
welche d . e Beer - Mutter / und dasselbe von sich zu las¬
sen / ossnen können . Und mag man versuchen / ihr
ihre Monathliche zu bringen / anbey immer gesehen /
wie man / durch taugliche Purtzirungen / die Ursach
der Erzeugung solcher Uberfiussigkeiten möge ab -
leinen .

Das Vier und zwantzigfte Capitel .
Von wässeriger Geschwulst der

Scham Lippen .
S ?E JeBeer - Mntter ist manchmal so voller sol-
M ?Mchen Feuchtigkeiten / daß sie darvon überge -^ ^ Dhet / biß in die auswendige Glrcdmassewünd
sonderlich in diejenige / die ihr benachbart / als in
die Scham - Lippen / welche von denselben manch¬
mal dermassen auflauffen / daß sie aller dossent davon
werden ; und schnd bisweilen daher so dick und auf¬
geschwollen / bey gewissen Werbern / daß sie daroor
kein Bein zu dem andern bringen können : das sie
bann im Gehen / nicht ohne Beschwerung und grosse
Angelegenheit / hindert . DieftGeschwulst ist als¬
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> der fchwangern Weib » - Perso nen , ri s
Dann hell / und gkichsam durchfcheinig / als wann -
eine Wasiersucht wäre / wegen der Menge hellen
Wassers/ deffen sie voll ist - Und gleichwie dasselbe
derFrauen garschmerhlich undungättüch / bey wäh -

irenden Kindhaben seyn konte / darum daß durch
fein Auflauffen die Gänge darvon gar eng werden ;
si) wird vonnöthen seyn / daß man da vorher Mittel
schaffe / so man am sichersten thun kan mit dem
Hand - Griff ; wann man viel Pickungen mit der

' ' Lanzetten / nach aller Länge derselbenLefzen / machet /
, vermittelst welcher drcFeuchtigkette allgemach aus -

seissern und abtreuffen werden / ^worauf man
'eLst Bäuschtein drüber legen kan / in gewmtzten und an -
ML ziehenden Wein geduncket / um zu verhüten / daß es

nicht wiederkomme / mit Stärckungen der Glieder ;
n Wl indessen alleweli von der Frauen in acht genommen

rrne Lebens - Art / wie sie in der Wassersucht pflegt
vorgeschrieben zu werden . Einige wollen / man soll

Mv ! da Egeln ansehen / um denSchmectzen von derLan -
zeten zu verhüten . Nun schicket sich aber die nicht

Wl wol daher ; weiln die kleme Löchlein / die sie machen /
m'Il'i v stracks wiederzugeben / so bald dieLgeln darvon ab -

fallen / so aber nicht so gleich geschicht bey denPickun -
gen / die man so tiefode - seicht machen kan / als man
will ; und die man auch also durch übergelegete
schmutzige Artzneyen , offen halten kan / so vielZeit /
als man darzu vonnöthen haben / und thuntich er -

^ achter »wird-. Gleichwie null eine solche Geschwulst
nun bläßlich wässerig ist/ und kein Fieber oder sonst

" 'Ä !.' grosse Hitz sich dabey befindet / als sind sie insgemein
nicht gar zu gefähr ! lch / so man der gedachten Mitte !
sich bedienet ; Im fall sie aber von einerEntzundung

^ Dieser Theilen entstehen und sich ereignen / so allezeit
einFieber zurBegleiterin hat / alsdann ist eine solche
Weibsperson gemeiniglich wenige Tage nach ihrer

K 'ch O w Gene -
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Genesung des Todes - Zumal » die Entzündung / U

welche sich an den äussersten Lippen ereignet / nichts .
anders lst / als eine Wirckung derjenigen / fo sich all - W

bereit in der Beer - Mutter befindet / wie ich derglei¬

chen schon vielfältig beobachtet . Eben dieses hat ^

uns auch HipxocrLces lib . x . sxkor . 4 ; . gelehret : K

Wann die Erhitzung oder Znflammation / sagt er / U
einer schwängern Frauen Beer - Mutter einnimet /

fi > ist sie des Todes . Es sind mir auch schwangere D

Frauen unter die Hand gekommen / welche nur an N
einer von den äusserstenLippen eineGeschwulst hat - O

ten / welche von einer Feuchtigkeit entstanden : M

Solche Erhitzung aber hatte ihren Ursprung mit Hl

Nichten von der Mutter -Und dergleichenGeschwulst Uß

machet / daß sich unterweilen eine Weibsperson ei -

nesBruchs befürchtet / wiewol alles gar leicht zuun -

terscheiden ist / zumalen sich eine Geschwulst / wovon

wir reden / sich nur an den äussersten Schaam - L tp - Gi
pen befindek / und keineGemeinschafft mit der Leisten d« «

hat / wie die Brüche . Meine Mitmeistere / dieHer - siisü

ren Morel und Leerere / zeigten mir im Jahr Christi M

, 671 . den i . Febr . im Vorhoft des Pallasts des H

Duc de Orleans eine 60 . jährige Dame aus Lo - G

thringen / welche allbereit in die rs . Jahr eine sol -

che Geschwulst / von zweyen Fäusten groß an ihrer W

lincken Schaam - Lippe hatte / worzu hernach ein W ,

hessrigerFluß geschlagen / daß ein Eiter ansetzte ; dan - h

nenhero vereinigten wir uns / wir wollten diese Ge - » ji

schwulst eröffnen / und der Matert einen Ausgang W

machen / welches auch zween Tage hernach vom s»

Herrn Morel geschehen / also / daß ereinezimliche Ei -

ter - Menge / gleich denWeintrüsen / heraus ge - s«-,,

bracht / worauf solche Dame gänhlich von ihrer ^

Veschwernuß befteyet worden / da sie vorhero ge -

meinet / sie wäre mit einem Bruch behafftet .
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Das fünffund zwanzigste Capitel .
Von der Buhl - Seuch ( den Frantzo -

seu / ) ver schwängern Weiber ,
KtzU Je Religion hält uns dahin , daß wir glau -NN ben / die tseeledes Kinds / so in Mutterleib /
^ ^ dsey befleckt mit der Erb - Sünd / von unserm
erstenVatter / sobaldsie demselben eingegossen wird ,
Nun weiset uns aber die tägliche Erfahrung / daß
dasselbe Cörverlein / von der Zeit an / auch trägt die
Büß der Sunden / deren es nicht schuldig / wann sei¬
ne Mutter mit derBuhl - Seuch behafftetist -Dast
wir sehen / daß vonTag zu Tag Kinder / deren Wal¬
ter und Mutter damit angesteckt / voller Blattern
und schädlicher Geschwüren geboren werden ; auch
garofft / ehe sie ans Taglicht kommen / oder eine
schlecht Zeit nach ihrer Geburt / sterben ; welchen
besser aewesenssre wären nie gezeugt worden / als daß
sie so elender Weiß verderben ; tnhem sie / wiege -
meldt / die Sünde / die sie doch nicht begangen / büssen
müssen . Daß dieses wahrsey / ist einem jeden ge¬
nugsam bekandt / daß daran nicht zu zweiffeln . Wir
haben / von etlichen Lahren her / dißOrts gesehen
vornehmePersonen / die uns besten Prob / mit ihrem
eigenen E .rempel / gewiesen haben .

Es ist nicht schwer zu begrciffen / wie ein schwan¬
ger Weib / so die Buhl - Blattern hat / dieselbe dem
Kind / in ihrem Leib / konnte anhencken : angesehen /
solche Seuche / indem sie den gantzen Blut - Hauffen
der Mutter verderbet / nothwendig auch das Kind ,
so zur Zeit keine andereNahrung hat / ansteckk muß ,
indem es dieses lose Blut in sein eigen Bestandwe¬
sen verwandelt ; welches durch seine Schärffe / we -
gen des Kinds zarten Leiblein / da leichtlich solche

O » bös -
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bösartige Geschwüre macht / die alle dieiemge / de - ^

ren Mutter also verunzieret seynd / gemeiruglich mit ^

auf die Welt bringen . ^
Es geschichr unterweilen freylich / nach des Os -

tem Zeugnis ! , n . c . lo . cie ulu pLrt . daß dieRatur

zum öfftern dermaffen verwunderlich ist / daß sie wol L

rrnterweilen der Eltern Fehler corrigiret / ederwol

Zar überstehet ; wie solches an den Trunkenbolden

abzunehmen / wetche / ob sie gleich so wolManns - als

Weibs - Person / sich des Beyschlafs gebrauchen /

Dannoch nicht bey Verstand stnd / und doch gleichwol ^
Kinder von guter Vernunft erzeugen . Es ist aber

mehr als zu wahr / daß die Natur von sich selbst die ^
Bosheit dieses Gifts nicht bestreiken kan / weil sol -

ches indem es alles Geblüt der Mutter anstecket / ^
auch / dem Kind so fortzugeführet wird .

Die Blatter / die nur eben eine Art / rhremWe - ^

fen nach / und nur unterschieden ist durch die Stuft W

fen / nachdem deren mehr oder weniger / sich vermit -

telstderMutter ihresGeblütsanhenckend / wirddem

kerblein des Kinds eine stärckere oder leichtere Ein - ^
truckung machen / nachdem ihreStuffe kräftig oder M

schwach . Undwann das schwangereW < ib dieGe -

schwäre nahe bey derBeer - Mutker / als an desselben

Hals / und den benachbarten Theilen hat / so kam ^

Durch solche Annahung / das Gift thme nach desto W
leichter angehenckt werden . M

Ich habe nicht willens / diß Orts / aus dem ^ iii

Grund / von der Franzosen - Kranckheit zu handeln ; W

noch auch die Cur darvon Stuck für Stuck zu be - ch

schreiben ; sondern hab mir nur vorgenommen / zu - A

verstehen zu geben / ob die Weiber jemaln / Zeit ihrer » ,!

Schwängerung / dran könne euriret werden ; oder «

ob man dieses zu thun / jemals warten soll / biß nach . W

ihrem Kmdhabm Hievon nun semBeomckcn zu er - 8k «
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öffnen / so muß man einen Unterscheid machen .
Dann wann das Weib auf der Zeit gehet / st muß
man warten / blß sie gelegen / und darnach sie / und
ihr Kind / wann es gleichfalls angesteckt / zu curiren/
dieweiln / wanu das Kmdhaben herbey käme / indem
die Frau m derCur durch 'Arhneyen wäre / sie inGe -
fahrlhres ' Lebensstünde : ohne daß / im Fall das
Kind zu dcrZeit stürbe / nran Meynen möchte / es wä¬
re von derer selben Gewaltsamkeit gesterbt worden /
und man den Wund - Artzt um den Frevel belangen
könnte . Wann die Blattern noch in ihrem ersten
Grad / und nicht sonderliche Zufälle verursachet ; so
mag man dieAusrem - Cur auch biß nach demKind -
haben verschieben / und sich nur mit einerBemäntel -
Cur bekragen / durch eine taugliche Lebens - Art / und
eine leichte Purgierung / von einer Zeit zu der an¬
dern ; unr zu verhindern / daß das Unheil nicht
grosser werde . Wann aber das Weib / die nur erst
anfängt zu rechnen / dieBlattern in dem letztenGrad
hat / zugleich mit gar grossen und aneinander wäh¬
renden Zufällen / die uns einLlnzeigen geben / es wer¬
de sich schwerlich thun lassen / daß man mit der Cur
bis nach ihrer Niederkunfft wartezdarum / daß in¬
dem sie noch weit von rhremZiel / und sich dieseZufal -
le st mehr und mehr vergrößerten / unmöglich / daß
ihreFrucht nicht darvonSchaden nehme ; oder wo !
Wwer wäre / daß lhr das Kind nicht abgienge : auf
solchen Fall / um von zweyen Übeln das grössere zu
verhüten / st kanmansie / wann sie gnügsambey
Krafften / curiren . Dannwanns aufs höchste käme /
und chrdieArtzneyendas Kind abtrieben / st wider¬
fuhr ihm doch nur das / was der Gewalt derKranck -
bcit ohne das unfehlbar gethan hatte . Mag man
sie demnach alsdann curiren / ohne daß man die Zu¬
fälle noch hefftiger werden lasse / die nachgehens /
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sich noch viel gefährlicher erwiesen / so wol für sie / als- ^
Ur ihr Kind ; anbey in acht genomen / daß man ihr. ^
die Artzneyen fein sachte / und in der besten Zuberei - ^
tung und Vorsicht heybringe / dergettalt zumachen ,
haß man die Ausführung , hie man über sich aufzu ^
ryurcken , richten würd / sey vielmehr wenig aufein - iR
yial / und sie desto länger wahren laste / als viel und W
gäbe aufeinander ; und vor allen Dingen / daß sie M"
geschehe mitdenSchmieren von derMercur - Sal -
ve / nur an den obern ^ heilen verbracht ; und nicht »
.durch das Räuchern , so sie in viel grössere Gefahr M
des Kind - Abgangs brächten / indem sie die Beer - «V
Mutter öffneten : ohne daß sie auch die Leibs - Frucht M
hinrichteten , wan .sie das Erben hätte . Gleicherweis
soll man ihr / um eben dieserUrfache willen keineArh - « «
ney durch den. Mund eingeben , zu welcher Vermi - W
schung derMercurius komet ; weßwegen man lieber
die Reibungeri der obern Meile / wie wir reden , ge- ch «
brauchen soll , und imer alleweil dran seyn ., daß man
der Ausfühmng Meister werde , so viel als immer M
seyn kan , und zu verhüten / daßsie nicht mit emem l>r ß
Durchbruch geschehe . Dann da das Weib in grös- K «
fester Gefahr / es möchieihr das Kind abgehen / seyn M
würde , als wann sie über sich purgierte , mn willen ich ,
des stäken Drückens , so sie thun mäste , wann sie so H
Mzu Stuhl gienge . Vonwelchem dann dieBeer- ch
Mutter eine starcke Bewegung empfinge , und aus- M
ferst yerunruhiget wurde . tztz

Ich weiss gewiß / daß deren viel seyn / die ihnen im,
schwerlich werden einbilden können , nicht allein , ob sG
es möglich / ein Weib an der Buhl - Seuch zu cu - >tzj
riren / Zeit ihrer Schwängerung : sondern auch ob N
sie , und ihr Kind , dero Cur , durch Artzneyen , kön - G
nen ausstehen , ohne daß man eins und das anderein
die unvermeidlicheGefahr des Lebens sehe . Jedoch
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Wgcht die Erfahrung / die ich dißfalls selbsten gest -

^ hen / daß ich ihnen nicht beypflichten kan : die ich wol
zum Erempel / dero in dergleichen Fall sich zu bedie -

nen / erzehlen will . Im Jahr 1660 . wie tchtmGot -

teshaus zü Pariß war / und da die Kindhaben be -

diente / kam dahin eine junge Frau oder Dirne / dre

' zogaufwieeineHof - Docke / aufs meinstra . Jahr

W !: alt / umda nieder zu kommen / wie sie auch gethan /

mit ihrem andern Kind . Diese / als welche schon

!!.; Er Don ihrer ersten Schwängerungher / die Franzosen

«M gehabt hatte / kam darnidrr / vor demZiel / mit einem

todten / und ganhvon denFrantzosen - Blattern ver -

moderte Kind . Wie sie aber das andermal schwans

WM ger wurde / und sahe / daß die Zufälle ihrer Kranck -

Mch heit immerje länger je arger wurden / härteste ihr

ssV » leichtlich die Gedancken machen könen / da wäre kein

n,M Matz mehr zu einiger Hoffnung / daßdiest andere

nWU Schwängerung besser würde ausschlagen / als die

erste ; weil sie durch den gantzen Leib / und sonderlich

^ Lrm an beedenBrüsten / sehr voller boßartigen Bl altern /

die sich auch von Tag zu Tag vermehrten / steckte »

Kirr Indem sie sich nun besorgt / diese mochten in einen

Krebs ausschlagen / ehe sie zuihrerNiederkunfft / von

m der sie noch weit hinweg / angesehen / sie nur dreyMo -
nat schwanger war / ausgerechnet / hat sie sichgleich

entschlossen / sich allerdings in die Cur zu begeben /

^ > und ihr Leben bey diesem Stand in bis SOüNH M

^ schlagen / um zu versuchen / ob sie ihr Kind darvon

. bringen möchte ; weil sie ja keine Hoffnung hätte /

"s ! solches durch einig ander Mittel zu weg zu bringen ;

>E noch daß sie sechsten ihrem Übel / welches von Tag

E , zu Tag / ) e langer je ärger wurde / steuren konnte »

cM Sie hat ihre Kranckheit / und ihr Vorhaben / drey

oder vier Wund - Aertzten kund gethan / ihnen un ^

verhaltend / daß sie schwanger : diesie aber um / dsß
^ 8 ^ . willen ^
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willen / keines Wegs wollten zu curlren annehmen /
wie fest sie sich auch darzu entschlossen / und ihnen / sie
ehrlich zubezahlen / verheissen hatte : indem sich ein
jeder ausredte / cr konnte es in seinem Gewissen nicht
verantworten / wann er es in demStand / indem sie
sich befindet / thäte ; und schickte es sich viel besier / daß
sie sich sogut als sie könnte / gednltere / biß sie ihres
Kinds genesen wäre : darnach wollen sie sie gar gern
annehmen . Wre sie aber gesehen / daß sie ihr kernen
wüste anzutreffen / der es thun wollte / so schwiege sie
ganh still darvon / daß sie schwanger wäre ; das man
ihr auch dazumal / indem sie es nur bey dreyMona -
ten war / fast mcht ansähe ; hat sie / darfür haltend /
es sey doch kein besser Mittel / sich um einen andern
umgesehen / deme sieim gcringjien nichts darvon wis¬
sen lassen / daß sie schwanger . Der ist nun auf ge¬
wöhnliche Wesi; mit ihr verfahren / als warms mit
der Schwängerung nichts wäre / und hat er ihr /
über andere Artzneycn / die man sonsten bey dieser
Kranckheit pflegt zu verordnen / durch 5 . oder 6 . wie¬
derholte Schuuerungen / den Gcsserfluß durch den
Mund gemacht ; den sie auch Hauffenweiß gantzer
fünff Wochen lang gehabt ; und vermittelst dessen
allerdings auscurirtt worden / ohne daß ihrnachge -
hends einiger Zufall von ihrer Kranckheit im übri¬
gen etwas zu schaffen gemacht hatte . Wie es nun
zu End mit der Cm gieng / und sie sahe / daß es ihr
wol zugeschlagen hatte / sigte sie ihremWund - Artzt /
wie sie von fünffthalb Monaten schwanger wäre /
( dann sie war es dreyMonat lang / wie wir gedacht /
da sie zu ihm konmien / allda sie gantzer sechs Wo¬
chen geblieben / ohne daß er etwas darvon gewittert
hätte / ) das er anfangs / wie sie es ihm vertraute /
fast nicht glauben könnte . Nachdem er aber einen
Gedancken über ihren Bauch gemacht / der immer
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^ M -öfferwurde / da er doch Zeit der Purgierung / so
^ 5 ^ mit demArtzneyen geschehen / hätte sollen abnehmen /

hat er erkennen müssen / daß es dieWarheit sev . Sie
hat ihm gestanden / daß die Ursach / warum sie ihm

< ihren schwangeruLeib verlaugnet habe / sey gewesen /
' daß ihr vrer andere Meister / denen sie dieC-ach her -

rri » aus gesagt / abgeschlagenhätten / sie zu unternehmen .
>> S either sie also von dieser Cur darvon gekommen /
rM hat sie einige Ungelegenheit nicht gespürt / die gantze
iK -w übrige Zeit ihrer Schwängerung / ohne daß sie die
Atz -: Noth ein wenig überfallen ; weiln sie das wenige

Geldlein / so sie haben konte / ihrem Wund - Arht /
Mk'i- um sie zu heilen / gegeben hat . So dann Ursach ge -
Ei - wesen / daß sie in gedachtesGOtteshauß gekommen/
?« ». darinnen ihres Kinds zugeliegen / wie ich sie alsdann
MM ^ lbst im Gelregen bey dem Ziel / mit einem Kind / so
» W dick / starck / frisch und gesund / als wann seineMutter
^ ^ niemals in ihrem gantzen Leib / einigen Flecken sol -

cher Kranckheit gehabt / bedient habe . Und das wol
^ . zu mercken / so war die Nachgeburt / die ein Theil /

' 'd der leichtlich eine Matten von der geringsten Abste -
' ' ^ " hung der Feuchtigkeiten des Weibs bekommt / dar -

von gantz nett / und so schön und gefärbt / als man
sich hätte können einbilden »

^ Drß Exempel / so gar gewiß ist / gibt uns zu er -
M ^ kennen / daß man Äne schwangere Frau wol an den
Vs' Franzosen curiren könne ; und mag solcheswol s«

k ! sicher geschehen / als wann sie es nicht gewesen wäre /
k man in acht nimmt dreAufsichten / die ich dro -

den hab angemerckt . Dann es ist uuwidersprechlich /
daß / wann drß Weib nicht wäre curirt worden / sie
zu diesem andernmal mit einem vermoderten Kind /
wie das erstemal / wäre niederkommen . Als ich

MB ' einsten diese Geschieht einem Wund- Acht von inei -
' neu Freunden erzählte / sagte er zu mir / er hatte auch
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selbst gesehen die Sach also gerathen / an zwey un -

terschiedlichen Personen / die daran steiffwären cu -

rirt worden , und ihre Kinder gleichermassen das

Ziel recht erreicht / ohne daß sie an ihrem gantzenLeib

einige Platten von diesem Gtffl gehabt hätten . M

Von zweyen anderri schwängern Weibspersonen
kanichebenfalsülseinAnzeug / bekräfftigen / wel - i»

che meine Mitmeistere / cle Is LMie und ^ ouilmchi s ?

ihrerCurgehabt / daß sie gleichfals gar glücklich ge - M ,

heilet worden / und von ihren lebhafften Kindern

niedergekommen , ^ lonll Hubert , ein anderer von 8S

meiner Kunst / hat mich berichtet / er habe solches iD

ebenfalsan einerWeibsperson / dieallbereir in dem

dritten Monat ihrer Schwangerschafft sich besän -

de / mit dem erwünschten Ausgang / so wol vor die

Mutter als das Kind / erfahren ' . » s

NsbriciusHilcisnuscenr . Z . Oblerv . 87 . erzehlet

rineGeschicht von einer Weibsperson / welche erst ,W

zwey Monat schwanger wäre / daß er sie von dieser

Kranckheit garwol curiret / und welche noch zum ^
Überfluß / Zeit - währender Schwangerschafft ein ^

ander Kind gesäuget ; daher meldet er / indcm er dieje ^
Weibsperson zu recht gebracht / so hab er aufsolche "

Weise drey Personen errettet ; dann ausser dem /
daß von dieser Beschwerlichkeit die Mutter völlig W

befreyet worden / so seye sie nach 6 . Monaten eines M

ftischen Kinds genesen / und dabey auch das säu -

gende Kind ebenfals bey Leben erhalten worden . lisch

Lancker inOblerv « pruLk . iiieldet vö einer Apothe - ÄG

kersFrauen / die sich gleichfals bey grossemLeib unter ^ r

dieCur begeben / und hernach in guter Leibs - Consti - «üb«

rution eines lebhafften Kindes niedergekommen . !>chd

VsrMäerns macht uns diß auch glauben / im h -ij
2 . Capitel seines andern Buchs / von der Wer - M
der Lran ckheiren / da er ausdrücklich meldet / er Ltz

habe
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haben gesehen schwangereWeiber / bey welchen diese
Kranckheit eingewurzelt / die das Schmieren von
dem Mercurio / mit dem Gaffern von Marckschrey -
ern verordnet / wol ausgestanden . So dann zu er¬
kennen gibt / daß die Cur müsse noch besser von stat¬
ten gehen / wann die Arhneyen verordnet und ange¬
bracht werden / von einer gelehrten und kunstmässi-
gen Person . Mit einem Wort / man kan sich leicht
einbilden / daß sie da wol können davor siehen /wann
sie schon schwanger ; nachdem wir deren offt sehen /
die aneinander währende Fieber / gantzer 12 . oder
i s . Tag lang / und audere hefftige Kranckheiten ha¬
ben ; weswegen man ihnen neun - und zehenmalzur
Adern läst / wanns dieNvthdurffterfvrdert / diedoch
ohnerachtet diß alles nicht ermangeln / ihr Kind biß -
weilen biß aufs Ziel zu tragen / und damit so glück¬
lich niederkommen / als wann sie einigen Mangel
nie gehabt hätten .

«ossss»
Das Sechs und zwanzigste Capitel .

Von dem Mißgebähren / Kinder - ab-
gehen / und dessen Ursachen .

MMMAnn das Weib von sich gibt und anlaste
UDUdas / was in ihrer Beer - Mutter durch die
AKSMempfängnus enthalten war ; ist es die er¬
sten Tage / so nennen wir ein solch Ding eine »
Ausfluß / das ist eine Ausrinnung der Samen /
weil dieselbe zu der Zeit einigen festen Ansatz
noch nicht bekommen ; Ist es ein Gewächs / so
sie fahren last / so ihr gemeiniglich geschicht / zwi¬
schen dem End des ersten / und dein Anfang des
andern Monats / so nennen wir dasselbe einen
Abtrieb . Wann aber das Kind schon gestaltet /

P und
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und es anfängt das Leben zu haben / undvon der or¬
dentlichen / und von der Natur bestimmten Zeit her
zugehen körnet ; so ist es dißfakseinKinds- Äbgang /
welcher sich begeben kan nur von dem andernMonat
an / biß zu dein Anfang des sibenden . Dann nach
diesem ist es allemal im Kindhaben / alldieweil das
Kmd ftarck genug / und indem es seineVsllkommen -
heit hat / alsdann leben kan : das es aber nicht thut /
mannn es darvor kommet . Nachdem wir dteseSa-
chen also verstanden / wollenwirsagen / das Kinder-
übgehen sey eme Herkunfft wider die Natur / eines
unvollkommenen Kinds / aus der Beer - Mutter /
vor dem gesetzten Ziel : so dann Urfach / daß es zum
» fftern todt kommt ; oder / wann es ja jemal das Le¬
ben hat / nicht lang anstehet / nachdem es gebühren /
daß esdasielbewieder verleurt .

^ !Zir können iNsgeiNein stigLn / ein jede hefftlgk
Kranckheit koneeinerSchwangern leicht dasKind
abtreibcn / indem dieselbe ihr ihre Frucht tödten Dir
dann / wann sie todt / nicht lang mehr in derBeer-
Mutter zu bleiben h at : so dieFrau auch in grosseGe-
fahr ihres Lebens sehet / wie Hippocrates meldet / in
dem zo . spborilrQ . be» fünsfcen Buchs : wann
ein schwangersweib eine heffrigeNranckheit
anstöst / so »st es Ledens - nefährlici ) . Die Ursa¬
chen des Kind - Abgangs / Stuck für Stuck / seynd
«lle Zufalls / derer wir in den vorhergehenden
Caprreln gedacht : als ein starckes / gewaltsames
und vielfältiges Erbrechen / alldieweil ohne daß / es
da nicht Nahrung genug für Mutter und Kind ge¬
ben kan / wann dieSpeifen immer alleweil so wieder
heraus geworffen werden / und in solchem über fiH
koppeln desMagens / ein starckes Nöthen geschickt/
dardurch die Beer - Mutter öffters zusamm ge -
zwangt / und gleichsam erschüttert / sie amEnd sich
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der schwängern wiibs - personen . - 27
vor der Zeit zu entladen genöthiget wird . Die Len -

^ dcn - Schmerhen , und starcke Bauchwehen und
Grimmen / können auch eben diesen Zufall verursa -

1. ^ chen ; wie auch die Harnwenden / um willen daß da
' Eyi , alle Augenblick grosse Zusammzwengungen des
Hzss', Bauchs geschehen / wir man änderst den Harn

fortbringen . Ern starcker Husten / der das Zwergfell
durch fein vielfältigeErschükterung gähling und mit
Gewalt unter sich zwängt , gibt der Beer - Mutter
auch gewaltigeStösse . Ein starcker Bauchfluß setzt
eine Frau rngrosse Gefahr , es möchte ihr das Kind

^ ,-7 abgehen , nach dem 54 . ^ pkorstm . des fünftten
Buchs , und noch viel mehr , wann nachgehends ein
Zwang das ist ern starckes Drucken , durch welches

SM yerMastdarm sich von den schärften Feuchtigkeiten ,
die ihn fort und fort reitzen und anfeuchten , zu entla -

K W tzen bearbeitet . Und das ists , was uns zu mercken
gjht der 27 . /cpborilm . des siebenden Buchs .

Mril wann ein schwanger » Weib der Zwang an ->
NllH kommt so geht ibr das Rind ab . Dann bey die-
jü,B> ftr Gelegenheit bekommt oieBeer - Mutter , die über
MB dem Mastdarm liegt , eine starcke Bewegung , durch
» Lnll - dasselbe aneinander wahrende Drucken . Wann

eirrem Werd dieMonat - Blühe gar zu starckflrest / ss
ist unmöglich daß ihre Frucht gesund sey, wie gesagt
im 60 . ^ pkorckm -des fünssten Buchs . Dann ohne

Mit, das die Frucht alsdann nicht Nahrung genug hat ,
E -ix so geschicht auch / daß die Beer - Mutter , indem sie
l gar zu sehr von demselben Monat - Geblüt ange-

feuchtet wird , sich anläst / und leichtlich eröffnet . All -
»uviel Aderlässen thut eben dergleichen , aus gleich -
mässiger Ursach ; und solches um so viel desto mehr , je
grösser das Kind ist , nach dem z « ^.xborckm . eben
dieses Buchs . Aber einer von den allerbeschwer-

Li lichsten Zuständen , welche dasKind - abgehen verur -
P ij fachen ,
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sachen / ist derBlutfluß von demAbreissen derL>? ach - ^
geburt / samt der Beer - Mutter kommend ; darvon
wir geredt im zwantzigsten Capitel dieses ersten ^
Buchs . Die ^ Vasserjucht der Beer - Mutter hin- ^
dert / daß das Kind seine Vollkommenheit nicht er - ^
langen kan . Dann die gar zu grosse Menge des .He-
wästerö verlöscht die natürliche Wärm / die ohn das V,
zu der Zeit schwach ist . So steckt auch die Buhl - ^
Seuch der Mutter das Kind an / und erwürgtes in lB
ihrem Leid ; massenwir zu versichern gegeben haben ^
im vorhergehenden Capitel . ,. Alles das / was der M
Schwängern ihren Leib gak sehr rüttelt Und schüt - D -
teil / ist beschaffen / ihr das Kind abgehen zu machen : D
als Arbeit und starcke ZusammbieguNg / oder eine M
gewaltsame Bewegung / es sey auf was Weißes O
wolle / im Fallen / Springen / Tanzen / zu Fuß ge - S
hen oder ketten / inAner Kutschen oder Kaleß zu sich - Lz
ren / mit aufgesperrten Rachen schreyen oder la- K
chen ; oder einigen auf deEMstp Lmpfaugenen M
Stoß : alldieweil durch solche ErschüttluMn und dki«
Bewegungen / die Mutter - Bänder nachlassen / und ich
jemal gar zerreissen ; wie sich auch die Nachgeburt / ü»î

unddie Häutlein der Leibs - Frucht davon abschkis- H
senz ein groß gähling ün unversehens zu Ohren kom - G,
mendGeschellkan auchernemWeibdasKind aöge- iüE
hen machen ; das Knallen aus großen Stucken thut KE
eben das / sonderlich die starck Donnerschläge ; und dU
noch viel leichter / wann bey solchem Gebolder auch
ist derSchrecken / den sieobsolchenSachen empfan -
gen . Und dieses begegnet viel ehe Zungen als Al - ^
ten ; weil der Zungen ihr Leib also weit zarter und W
durchwährger . Der Lufft /wann er starck getrieben ^
wird von wegen solch grossen Gethöns / indem er sich gh.
in alle ihre Schweiß - Löcher einschleicht / hat noch ^
mehr Gewalt / durch sein Gedräng / m die Beer -

Mut- i
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Mutter / und die Frucht darinnen / als bey den Al¬
ten / die viel fester / und dicker und geschlossener ha¬
ben . Viel ÄZachens indem sie der Frauen ihre
Kräfften verstöbern / und strenges Fasten / verhin¬
dern / aus Mangel der Nahrung / daß das Kind sei¬
ne Vollkommenheit nicht kan erlangen . Heßlich
M>d stmckenderGeruch kan viel beytragen zumMiß -
gebahren / und unter andern / der Dampfvon Koh -
lemmasscn ich angemerckt bey derHijtorievon einer
Wächserin / die ich erzehlet in deneilffcen Capi¬
tel dieses Buchs . So gibt es auch Anstösse der
Beer - Mutter / die eben diesen Zufall verursachen ;
Als wann dieselbe verbällt / oder so klein / oder der¬
maßen cingezwengt / von den , Netzfell / daß sie sich
nicht nach Nothdurfft kan ausdehnen / um das Kind
nur der Nachgeburt / und dem Wasser / so sie in sich
halt / geräumig zu Herbergen : lo dann auch gesche¬
hen kan / wann sich die Frau gar zu txang einschnürt /
und ihren Bauch mit starcken und starzenten Flfch -
beinen / um ihre Leibs Gestalt desto geschmeidiger zu
machen / und durch solche Finde / ihre Schwänge¬
rung / wie einige thun / zu verbergen einzwcngt . Daö
vielfältige Venus - Spiel / sonderlich bey den letzten
Monaten / kan eben diß thun : angesehen alsdann
die Beer - Mutter / wann sie über und über voll / sich
starck unter sich seht / und ihr innwendig Mundloch /
soganh nahe harbey / mit einemGewalt / in dem ehe -
tichenWerck / von der stürzenden Mannsruthen / ge -
stossen wird ; so sie dann manchmal durch dißMittel
erregt / daß sie sich / ehe es Zeit / oder vonnöthen ist /
aufthut .

Wann einem schwängern Weib das Kind ab¬
gehet / ohne daß sie einigen von diesenZufällen aus.ge -
stande / und man w - ll dessen Ursache wiffensso erklärt
uns lolches Hippocrates / durch 45 . axkoristn . des

p iis fünff-
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fünssren Duchszallwo er saghweiber aber von
einer simlich dicker Leibs Brschassenhciisdas
rst starckvom Leib ) wann ihnen / im andern oder
drillen Monat ein Nind abgehe / ohn ein au¬
genscheinliche und ansehnliche Ursach / jo ge -
fhicht es / weil die Mutter - Fachtetn ( so da

seyn die innwendige Mund - Löchlein der Gefäße )

voller rotzigen Geschlüffers / um weß willen sie die

Schweren der Leibs - Frucht nicht erhalten können /

sondern solches davon geschleift worden lft . Diesem

Zustand sind sehr unterworffen die Schleim - feuch - ,

tisthe Welber / und die / so einen Haussen weise Flüß

haben ; welche mit ihrem stattn Zufluß / die Beer -

Mutter innwendig so gar erfeuchten / und schlehend

machen / daßsieharvon so jchlüyffrig wird / daß der .

Kuchen nicht genugsam daran hassten kan ; so dann

auch sie / und ihrinnwendiges Mund - Loch / solcher

Gestalt anlast / daß bey der geringsten Gelegenheit

das Mlßgebähren darvon verursacht wird .

Machen nun die Anliegen des Leibs eine solche

Unruhe bey einer Schwängern ; so verursachen die

der Seelen lhr nicht weniger Bestürtzuna / und son¬

derlich der Zorn / der da treibt / entzündet / verheeret

und verwirret alle die Geister / und den Blut - Haus -

fen / darvsn das Kind überaus viel / wegen seines zar¬

ten Leibs / zu leiden und auszustehen hak . Über alles

aber ist eine gäheForcht / und dasGeschrey von einer

bösen Post beschassen / den Weibern aufder Stund

ein Kind abgehen zumachen : wie esbegegnetist

mernes Vettern seiner Mutter / davon ich im

eilsscen Eapirel dieses ersten Bucds gemeldet .

Das dann verursachen können auch andere Anlie¬

gen / nachdem sie starck / oder nicht : Aber doch

nicht so leichtlich . In diesemFall aber istderSchre -
cken am aller gefährlichsten ; dann dieser brachtezu

wege
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' ^ wege / daß vor wenigen Jahren des Grafen von

Monterep / Guberneur derSpanischen Niederlan -
' ' den Gemahlin mißgeboren / als , ihr die Zeitung zu

- Ohrengekommen / daß Ihre Königliche Majestät
Än von Franckreich in Person mit dero Armee vor
- le E BrM gerücket / weil sie vermeinte / er würde sie
iirL ? beläqern »
tiükk ^ Es gibt noch mehr Ursachen des Kind - Abge -
ilji ^ hens / d , e man sagen ran / sie kommen von Seiten
^ der Kinder ; Als wann sie ungestalt -Dann da gehen
rn »n sie nicht nach der Ordnung der Natur : Wie auch
^ wann sie ein der Natur entgegenes Lager haben / daß
^ sie sich dermassen quälen macht / wegen der Ungele - ^
^ genheit / die sie darvyn bekommen / daß sie die Beer-
k. , E Mutter nöthigen / sie von sich heraus zu treiben / in -
2 ^ dem sie die Schmerhen / so sie ihr verursachen / nicht

ausstehen kan : daß sie auch thut / wann sie st»ftarck/
daß sie dieselbe nicht kan ertragen biß zum Ziel / noch

^ ^ die Mutter ihnen genug Nahrung schaffen » Die je«
-- nigen Ursachen deß Mißgebährens / welche wir biß -
I7OK heroweitläuffttg vorgestellet / treibennicht natürlich /

T - sondern zufälliger Weise die Frucht aus der Mut -
k , V ' rer . Es wird uns aber von Avizenna und Aetius

noch eine andere Ursach gewiesen / als zum Erempel /
wann man die Frucht mit freyem Willen undvür -

!!- - sählichabtmbet / dannenherosie vielerley inderglei-
chen Fällen dienliche Mittel furschreiben -Diese ver -

^ maledeyte Mittel lassen wir billig fahren / als deren
k sich kein Chrift / wann er nicht anders ein Todtschla -
UA !, ' gerheistenundfeyn will / bedienen kan und soll . Es

F / .': finden sich aber gleichwol dergleichen gottloseWei -ber und Glimme Schlöppsäcke / welche ohne alles
Gewissen / durchallerhandhefftig - treibendeArtzney -

^ « . 75 Mittet ihre Frucht abzutreiben sich gelüsten lassen /
damit sie also ihre Schande verbergen / oder einen

P iv woi
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wol - proportionirten Leibend glatten Bauch über - ^
kommen und behalten mögen . Allein / mdeme diese »lß
leichtfertige Metzen hiedurch sich ihrer Frucht zu > ^
entbinden vermeynen / sso sind sie offt Ursachermnen > ^
ihres selbst eignen erbärmlichen Unterganges und ^
Todes - ^

Es erzehletUtippocmces 1. 1 . 3c / . cie poxu ! . mc>rb . ^
von einer jungen zwanzig - jährigen Weibsperson / ^
daß als sie / ihre Frucht abzutreiben / ein solches ^
Träncklein eingeschlucket / sie hernach^ in vierTagen K
eines elendenTods gestorben . Die täglichen Exem - H
pel siehen uns hiervon vor Augen . Wann bannen - D
hero dergleichen Weibspersonen ihr selbst eigenes ^
Bestes betrachteten / so würden und sollen sie billig O
einen Abscheu vor solchen Dingen haben ; dann aus- W
fer dem / daßHixxocmres Ich .äelvlorb . saget / es seyen ».«
die Verderbungen der Frucht viel gefährlicher als M
die Genesung ; so sind dergleichen gewaltsame Miß -
gebährungen auch weit ärger / als weiche sich ohnge - vl
sehr durch einen andern Zufall ereignen . tz«

Wann wir sehen einen / oder mehr von den l
nahmhafft - gemachten Zufällen / und daß mitbin die im
Frau eine grosse Schweren in dem Leib hat / indem Nil
er / wie ein Kugel / fällt auf die Seiten / wo sie sich Üix
hinleget ; und daß ihr aus der Beermutter kommen A ,
schickende und Lodtcnctzende Feuchtigkeiten / so ists
ein Zeichen / daß ihr bald einKind / und zwartodt k .
wird abgehen . Noch mehr geben solches zu verstehen »« !
auch die Brusie / wann sie anfangs hart und voll ge - tz
wesen / und nachmals leer und gleich auf einmal
Mutierend zu werden beginnen / wie solches ver - W
zeichnet ist m dem ; 7 . /^ pboristn . des fünfften und hx
durch den z 8 . eben diesesBuchsnstgemeldt :Wann W
eine von den Brüsten einer Frauen / die zwey kg,
Kinder tragt / lotter wird / so ist es ein Zeichen / daß ^
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ihr dasselbe werde abgehen / so auf eben der Seiten
liegt ; und alle beede / wann sie/ so wol eine als die an¬
dere / derselben ähnlichste .

Gewiß ist / daß eine Frau / derer ein Kind abge¬
het / in viel grösserer Gefahr ihres Lebens ift / als die /
so mit ihrer Rechnung kommet ; sintemal / wie wir
gemeldt das Kmd - abgehen ist allerdings wider die
Natur / und läufst zum vfftern mit unter ein starcker
Blut - Abgang / mehrentheils setzen die ersteMißge -
bähren ein Weih in Gefahr / es möchte dergleichen
wiederkommen . Za es seyn deren viel / die förchten /
sie können gar kein Kind haben / wann ihnen das er¬
stemal eins abgangen ist ; worzu dann das sehrge -
neigt die / so unlängst geheyratet haben / und kommt
ihnen solches gemeiniglich zu der Zeit / von wegen ei¬
ner gewaltsamen Bewegung / und Verwirrung des
gantzen Leibs / erregt von den erhitzten und vielfälti¬
gen Beyschläfen ; indessen unterlassen sie doch nicht
ihre Frucht zu erhalten / wann ihre stärckstePfei ! ver¬
schossen / und ihre Lieb ein wenig erbuhlt ist .

^ .etius berichtet / die Mißgebährung einer di¬
cken und corpulenten Weibsperson / die eine harte
Mutter hat / sev weit gefährlicher / als einer andern .
fiippociAte .-; Ick . äeSexrim . versichert / es ereignen
sich in den ersten Tag weit mehr Mißgebährungen /
als in den andern / insgesamt . Und 1. 1 . äe morb . mu -
Uer . meldet er / gleichwie solche Weiber gefunden
werden / welchegar leicht empfangen / also würden
ihrer auch welche gefunden / die gar leichtlich mißge -
bähreten / nemlich in dem dritten oder vierdten Mo¬
nat / und zwarohneeinigebckandteUrsache / dannen -
h ero bedürfte man hierzu einer grossen Färsichtigkeit
und Sorgfalt / daß dergleichenWeibspersonen ihre
Leibesfrucht behalten / und biß zur erwünschten Ge¬
nesung versorgen .

P » Wir
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Wir haben die jenigen Mittel / in einem derer ?-

sbigen Capiteln / gewiesen / Krafft deren man allen

denen Zufällen / davon wir geredet / begegnen mö¬

ge / welche alle em jeder Stuck für Stuck / im Kind -

abgehen verursachen kan : undfolchesumss viel de¬

sto leichter / je mehr ihrer viel miteinander zugleich

seyn : weswegen um eine Wtderholung / die verdrieß¬

lich und kein Nutz wäre / zu umgehen / man sich be -

werffenkan aufdte Ärhneyen / diewir allda gelehret

haben ; mit welchen wann der Frau geh olffen / sie ei¬

ner grossen Gefahr des Todts / die sie sonst auszuste¬

hen hätte entgehen / und ihre »» Kind das ewige Le¬

ben / vermittelst der Heiligen Tauff / die es erlangt /

wann es mir dem Ziel / und natürlicher Weis her¬

kommet / verschaffet : dessen es doch könnte immer ?

und ewig beraubt werden durch das Mißgebähren /

so es fast allzeit verderben macht -/ che es an dasTag -

Liecht kommet . Ein Weib / so darzu genaturt / wolle

vor allenDingen in acht nehmen einesteteRuhemnd

diese zu Bett / wann es seyn kan / neben demGe -

brauch einer guten Lebens - Art / und eben zu mehrer

Versicherung / mag sie sich desBeyschlaffs enthal¬

ten / sosie mercket / daßsie schwanger ; auch anbey

weidend den Gebrauch aller öffnenden und Harn¬

treibenden Sachen / die ihr zur Zeit sehr schädlich /

wie auch alle ftarckeGemüts - Nelgungenzdann die¬

selbe überaus nachtheilig . Auch istvonnöthen / daß

Das Welb wol geräumig sey angelegt anihren Klei -

Dern / damtt sie desto leichter Athem holen könne ; und

nicht so geschnürt undeingepfrengt / wie ihrer viel ge -

weiniglichseynd / mit denen Fischbeinen / die sie unter

ihre Kletder füttern lassen / um sich desto rahner am

Leib zu machen . Und sollen sie / unter andern / wol

Achtung gehen im Gehen / daß sie keinen falschen

Tr ^kt thun / oder gar fallen : darzu doch alle -schwan¬
ger /
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gere.Weiber gargeneigt feynd . lndem il) r aufbansen '
der Bauch sie verhmdert / daß sie nicht sehen können /
wo sie ihren Fuß hinsehen . Zu welchem Ende sie dann
tragen sollen Schuh mismedern Absahen / und weit

^ vsiür am Gerüst / um zuverhüten / daß er sie nichtkechte /
wie ihrer vielen täglich pflegt zu geschehen . Werwe -

«zritich gen ich mich nicht gnugsam verwundern kan über
alleHebammen / und so gar über etliche Scribenten

ltGsis ihren Aberglauben / die einer schwängern Frauen / so -
chÄ bald sie am Bauch Schaden durch dergleichen Fall
Am-- genommen / verordnen / sie solle einnehmen Carme-
lÄ me sin - rocheSeiden / gantz rn kleine Stücklein zerschnit -
hniÄL / um es in ein Ey zu thun / oder wol Scharlach -

körner / und Vögelein von andern Eyern / m eines
seinewDotter gethan : gleich als wann diß / wann es

>H also in den Magen kommet / die Krafft haben könn -
te / die Beermutter und das Kind in ihr zu ftärcken /

- ^ 2 und da zu erhaltendas doch einigen Beweis / Be -
denkennoch Schein nicht hat . Soudern hierzu wäre
wol sicherer / die Ruh / dero man sie zu dem End ge -

M E menuglich im Bett pflegen heist / neun Tage lang /
tu» ya sie noch deren wol Vierzehen und noch mehr von -
HAM p. orhen hat / wegen des Schadens oder der Erschül -
i ; ach"- terung / und zu einer andern solchen seynd fünffoder

sechs gnug / Zeir welcher man / warm über demBauch
^iiiM schlagen kan / nr gewürhten und anziehenden Wein

emgenehte Büschlein . Gleichwie es aber wol Wei -
WD " ber gibt / die mit diesem gewöhnlichen Aberglauben

Lermassen bechvrt / daßsiemeinen / sieseye.n nicht auß-
str der Gefahr / sie haben dann diese Carmefm - Sei -

' ^ 5 - Den oder dteselbeEyer - Vvgelein eingenommen / chas
Dann ein lauter eitler Wahn ) somaqmandenjeni-
gen davsngeben / die solches einiger .Noth habenwol-

» len / um sie zu vergnügen : in Ansehung / solche Mit -
ll tel / wann sie schon nichts nutz / doch auch nicht groß
7!-^ schaden können . Hier
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Hier will ich zum Beschluß dieses Capittels / et - §
was Nothwendiges berichten / welches allen denje - ^
nigen / die zu schwangernWeibes - Personen / in ihren
Kranckhetten / gefordert werden / wol und fleißig zu
rnercken ist / daß sie nemlich / mit allen ihren Artzney - , N
Mitteln / thrAbsehen dahin richten sollen / wie siever - ß?
hindern mögen / daß eine siHwangere Weibsperson / »
Die mit einem eorttumulichen Fieber behqfftet / Zeit - » >
wehrender solcher ihrer Kranckheit ja nicht mißge - D
bähre / weil die jenigen / Denen solches widerfahret / A
gemeiniglich plötzlich dahinsterben zzumalen ich be - »
obachtet / daß ihrer viel hierinne sich gewaltig bettie - S «
gen / und in ihrer Hoffnung fehlen / indem sie davor K
gehalten / daß die Reimg - und Ausleerung derMut - -
ter dasFieber vertreiben würde / und hernachmals ß
eine Weibsperson die darzp dienlichen Mittel viel
besser gebrauchen könne ; welches aber falsch ist / zu -
malen hierdurch nur DieFieber um emmerckiiches
vermehret und stärcker werden / weil dieZnruckhal -
tung derer Dinge / Die man auszuleeren getrachtet /
gleichst fort wieder zurücke fliesten / woraufdiePa - >
tientin vor der Zeit dieser Welt gute Nacht geben
muß .

Und dies hat uns ohne Zweiffel Î ippocE ;
Üb . clenst - infanc . mit diestttWortee wollen andeu¬
ten : Wann eine schwangere Weibsperson mit einer
folcheKranckheir behafftet ist / die mit ihrem schwan -
gerrEeibe keine Correspondenz undVerwandschafft
hat / st wird sie im Kindbett denGeist aufgeben Und
also habe ich des Herrn ik̂ omsters horchst des Pa -
kasts / Herrn l -'ourLts , meines MitmeistersMonsi
Los ' mors . Gewalthabers am HofEhefrauen / samt
vielen andern / dahin sterben sthen / welche alle / nach -
dem sie m -ßgchohrm / zu leben aufgehöret »

Es
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Es ist nunmehr Zeit diesem ersten Buch ein

End zu machen / in welchem ich nur der ordentlichen
Kranckheiten / die einige Stückweise Anleitungen

ich ,! in ihrer Lur / so lang das Weid schwanger / haben
Meldung gethan ; die ist) auch nicht allerdings aus -
führ ' ich abgehandelt / weil leicht zugedencken / man
müsse anderwettö eine weltlausstigere Kundschäfft /

" mit allen ihren Umständen / darvon haben . Nun
fahren wir fort zu dem ändern Buch / und wollen
redenvon dem Kind - Haben / nicht nurvon demfeni -

/ so der Natur gemäß ; sondern auch vonalleN
MiK den jenigsn / die wider die Natur stynd-. Dann

diß Orts mein förderist Absehen / so mich zu schret -
MsE den bewogen / wie ich / aufs beste mir immer mög -
- mch- lich / zu verstehen gegeben kvnne / die rechte und vor -
n LM . lhetliche Manier / sich dißfalö wol wissen
i'ÄW

zu verhalten .

Das
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